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Volksbegehren und Sozialdemokratie .
Listenauslegung vom 4 . bis l *? « März .

In einem Teil unserer gestrigen Abendausgabe ist schon
mitgeteill worden , daß nach einer Bekanntmachung der

Reichsregierung die Listen für das Volksbegehren in der Zeit
vom 4. bis zum 17 . März ausliegen sollen . Die Reichs -
regierung teilt zugleich mit , daß sie mit der Zulassung des

Volksbegehrens nur den gesetzlichen Vorschriften entsprochen
habe . Ihren eigenen politischen Standpunkt formuliert sie
folgendermaßen :

Den Inhalt des Gesetzentwurfes , der eine völlige e n t s ch ä d t -

gungslose Enteignung vorsieht , macht sie sich in keiner

Weise zu eigen . Sie arbeitet vielmehr darauf hin , daß die

gegenwärtig im Reichstag geführten Verhandlungen über eine

angemessene Regelung der Auseinandersetzung » .

frage bald zu einem gesetzlichen Abschluß gelangen und daß dann

der weitergehende , mit dem Volksbegehren verfolgte Antrag , wenn

er nicht zurückgezogen wird , abgelehnt wird .

Es ist zuzugeben , daß das Reichskabinett im Rahmen
seiner Befugnisse bleibt , wenn es seine Stellung zu dem bean -

tragten Volksbegehren bekannt gibt . Auch das Kabinett und

jedes seiner Mitglieder hat das Recht , seine Meinung zu
äußern . Beeinslussungsversuche , die darüber hinausgehen , An -

Wendung behördlichen Drucks , Aufwendung staatlicher Mittel

wären allerdings im höchsten Erade unzulässig . Wir nehmen

nicht an , daß sie beabsichtigt sind .
Das Kabinett geht bei seiner Stellungnahme davon aus ,

daß es gelingen wird , im Reichstag ein gesetzliche Regelung
zu erreichen . Diese Regelung sehen wir noch nicht , wir sehen
noch nicht , woher die Zweidrittelmehrheit kommen

soll , ohne die es nach Ansicht der juristischen Sachverständigen
nicht geht . Die Sozialdemokratie versagt sich bekanntlich

nicht dem Versuch , im Reichstag eine R o t lö s u n g zustande -
zubringen , die dann Gesetzeskraft erhalten würde , wenn der

Volksentscheid entgegen unserer Erwartung und trotz unserer
Anstrengungen nicht zum Ziele führen sollte . Ob aber eine

solche Notlösung gelingt , ist überaus zweifelhaft .
Welche Haltung gedenkt nun das Kabinett einzunehmen ,

wenn im Reichstag nichts zustandekommt ? Darüber fehlen
in der Regierungserklärung alle Angaben . Das Kabinett

hat anerkannt , daß etwas geschehen muß , sonst würde es doch
auch die Arbeit im Reichstag nicht fördern . Es hat anerkannt ,
daß die Fürsten nicht alles bekommen sollen und dürfen , was
sie oerlangen . Wenn nun der Versuch des Reichstags
scheitert , will die Reichsregierung dann ttotzdem dafür ein -

treten , daß die Fürsten alles bekommen ?

Das Volksbegehren wird die notwendige Anzahl Unter -

schriften erhalten . Der Reichstag wird den Antrag , der ihm
zugrunde liegt , sicher entweder ganz ablehnen oder ihn
abändern . Im ersten Fall kommt der Anttag allein , im

zweiten auch der Beschluß des Reichstags zum Volksentscheid .
In keinem der beiden Fälle ist der Voltsentscheid zu vermeiden .

Jetzt gilt es , bei der Un t e r z e i ch n u n g des Volts -

begehrens mit einer möglichst glänzenden Zahl von

Unterschriften aufzumarschieren . Je größer die Zahl , desto
größer die Aussicht und die Zuversicht , auch beim Bolksent -

scheid , der die Entfaltung noch viel größerer Masten erfordert ,
durchzudringen .

Die Unterzeichnung des Volksbegehrens ist eine Art
öffentlicher Abstimmung . Der notwendige Aufwand an
Zeit ist etwas größer als bei einer gewöhnlichen Wahl . Furcht
vor dem Terror der Gegner und Faulheit sind die beiden Ge -
fahren , denen der Kampf gilt . Das Volksbegehren ist die

Vorbereitung des Volksentscheids . Bei ihm wird der Sieg
nur dann zu gewinnen sein , wenn breite Massen , die bisher
bürgerlich gestimmt haben , mit uns gehen . Diese Massen

Lmtraßunßsliste
für ein Volksbegehren nach § 1 Nr . 3 des Gesetzes über den Volksentscheid .

Die " unterzeichneten EintragQngsberechliglen begehren ; daß dem RciSsfage�fölgender �Gesetzentwurf lunler -

breitet werde ; _ _

_ _

Entwarf eine » GeZetzet Ober Enlelgnang der FttrsteBvcnnSgen . _ _
Die SdilöMtr . WohnbfiaMT und • onjtigeii ' GebSnde""werden ' fnr allgemeine

Wohlfahrts - , KuKur - und Erziehungszwcdce , insbesondere » zur Erriditung ron
Gcnesungs - und Versorgungshcimen für Kriegsbeschädigte , Kriegshinterbliebene .
Sozial - und Klcinrentuec . sowie . . too Kinderheimen und Crziehungsanstoltea

Der ReiAstag fiafaur Volksbegehren das folgende Gesetz beschlossen , das
dl Zustimmung des Reichsrats hiermit rerkündet wird .

Auf Crnnd des Artikels 153 der ReichsTcrfassung wird bestimmt ;
Artikel 1. .

Das gesamte Vermögen der Fürsten , die bis zur Staatsumwalrrmg�im
ahrc 1918 in einem der deutschen Länder regiert haben , sowie das gesamte

/ermögen der Fürstenhäuser , ihrer Familien und Famijicnangehürigcn , werden
tum Wohle der Allgemeinheit ohne Entschädigung enteignet .

Das enteignete Vermögen wird Eigentum des Landes , in dem das betref¬
fende Fürstenhaus bis zu seiner Absetzung oder Abdankung rcgiert�halv

Artikel IL
Das enteignete Vermögen wird verwendet zugunsten !

a) der Erwerbslosen .
b) der Kriegsbeschädigten und RricgsInnterbHcbenen »
e» der Sozial - und Kleinrentner .
d) der bedürftigen Opfer der Inflation .

verwendet
rTiikel III .

Alle Verf3gungcTi,pEr ' einsdiliefili ( h der hypothekarischen Belasftingcn und
Eintragungen —, die mit Bezug auf die nach diesem Gesetz enteigneten
Vermögen oder ihre Bestandteile nach dem I. November 1918 durch Urteil ,
Vergleich . * Vertrag , oder auf sonstige Weise getroffen wurden , sind nichtig . �

Artikel IV
Die Ausfnhninjpbestlmmungcn zu diesem Gesetz werden dhrdl ein Reichs -

gesetz festgelegt , dos innerhalb 3 Monaten nach amtlicher Feststellung des
Abstimmungsergebnisses zu erlassen ist . Dieses Reichsgesetz hat insbesondere

_ _ _ _ __ _ _ _, — _ _ _ _ _ _ _ _. die näheren Bestimmungen zur Ausführung des Artikels II dieses Gesetzes
e) der Landarbeiter . Kleinpächter und Kleinbauern " , ' durch�. ' LchaLfung�von über die Vcnvcndung�dcr . enteigneten Fürsten vermögen durch , die „. Länder

Stadlungsland anf dem enteigneten Landbesitz . 211 treffea .

Itrei » od cr� Amls bezirk r� -

Gcmeinde :

Das Bild zeigt den Kopf der Listen , die ab 4. März zur Einzelchnung für das Volksbegehren ausliegen werden .

Die ganze Liste bildet einen bogen von vier Seiten mit zahlreichen Feldern zur Eintragung .

können nur von der Sozialdemokratie für das

Ziel des Volksentscheids gewonnen werden .

Was die K o m m u n i st e n bisher aufgestellt haben , war

alles andere als eine Förderung des Kampfes . Ihre Methoden
haben auf die noch abseits stehenden Massen gewiß keine An -

ziehungskraft . Ihre Art , den Kampf statt gegen die Fürsten
gegen die Sozialdemokratie zu führen , wirkt im

höchsten Grade abstoßend .
Jetzt , nachdem die Auslegung der Einzeichnungslisten

bekannt gemacht worden ist , gibt es , für jeden sichtbar , kein

Zurück mehr , sondern nur ein Vorwärts . Die Diskussion hat

zu schweigen , wenn die Aktton im Gange ist . Die plumpen

Verdächtigungen müssen ein Ende haben , der Schwindel mit
den falschen Einheits - Sammellisten muß auf -
hören ! Der scharfe sachliche Gegensatz zwischen der Sozial -
demokratie und der KPD . bleibt bestehen — wir sind die

letzten , die ihn vertuschen wollten — die Austragung von

Meinungsverschiedenheiten auf allen anderen Gebieten bleibt

frei . Jede Organisation führt nach getrof »
fener Vereinbarung ihre Aktion selb -
st ä n d i g. dann ist auf diesem Gebiet und für die Zeit der

Aktion ein reibungsloses Nebeneinander möglich .

Handeln die Kommunisten anders , dann handeln sie als

Saboteure der Volksbewegung , und dann werden sie der ver -
dienten Abrechnung nicht entgehen .

Jedermann weiß aus der Wahlstatistik , daß es die So -

z i a l d e m o k ? a t i e ist , die in diesem Kampf die Massen zu
stellen hat . Nur die Beteiligung der Sozialdemokratie und

ihre Stärke machen es möglich , in diesem Kamps an Sieg
zu denken ! Diesen Sieg ersttebt die Sozialdemokratie , weil

sie für das große Unternehmen des Volksentscheides mit ihrer

Ehre engagiert ist. Sie erstrebt ihn , weil sie Kraft zeigen
muß , wenn nicht die abgehalfterten Fürsten die Triumphierer
sein sollen und wenn nicht der Uebermut der Arbeiterseind «
ins Ungemessene wachsen soll . Sie ersttebt ihn , weil es um
Milliarden deutschen Volksvermögens geht
und weil dieser Sieg der Ausgangspunkt für weitere Er -

folge der Arbeiterbewegung werden soll .

In zwei Wochen beginnt der Aufmarsch zum Volks -

begehren . In weiteren zwei Wochen muß er abgeschlossen sein .
Jeder Mann und jede Frau , die bis zum 17 . März das
20 . Lebensjahr erreicht oder überschatten haben , sind zur Ein -

ttagung in die Listen berechtigt . Das ist die erste Kraftprobe !
In der Anstrengung jedes einzelnen , im kameradschaftlichen
Zusammenarbeiten aller zeigte sich die Macht der Or -

g a ni ja t io n I

Erhöhung üer Erwerbslosenunterftützung .
Sozialer Ausschuß gegen Neichsregierung .

Im Sozialen Ausschuß des Reichstags erschienen zur
Dienstagsitzung sowohl der R e i ch s a r b e i t s - als auch der

Reichsfinanzminifter , um den Beschluß des Kabinetts zu
vertreten und den Ausschuß von weitergehenden Beschlüssen abzu -
halten . Sie teilten mit , daß die Beschlüsse des Ausschusses zur
Kurzarbeiterunterstützung bei der geplanten Verordnung berücksichtigt
werden sollen . Dagegen glaubte das Kabinett einer weiteren

Erhöhung der Erwerbslosenunter st ützung nicht

zustimmen zu können , die Regierung wolle lediglich für die

alleinstehenden ledigen Erwerbslosen einer zehnprozentigen Er -

höhung zustimmen , lehne aber jede Erhöhung für die übrigen Haupt -

Unterstützungsempfänger , die Zuschlagsempsänger und für die Höchst -

betrüge ab .

In der folgenden mehrstündigen heftigen Auseinandersetzung
wandten sich auch Zentrum und Demokraten gegen die

Regierun gs vorschlage , die einer Verhöhnung der Erwerbs -

losen gleichkämen . Der Regierungsstandpuntt fand nur die Zu -

stimmung der Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen .

In der Abstimmung wurde nach Ablehnung der kommunisti -

schen und sozialdemokratischen Anträge beschlossen , die Sähe sür die

hauplunlerstühungsempfänger allgemein um 10 Pro ; . , für die allein -

stehenden Ledigen um 20 Proz . zu erhöhen . Die Höchstbeträge sollen
in allen Ortsklassen um 10 Proz . gesteigert werden . Der sozialdemo -

kratische Antrag , den Erwerbslosen die Unterstützung für die ganze
Dauer der Arbeitslosigkeit zu gewähren , wurde erneut abgelehnt .
Der sozialdemokratische Antrag auf Gewährung einmaliger Beihilfe

an die Ausgesteuerten wurde zurückgestellt , nachdem der Reichs -

finanzminister Dr . Re i n h o l d in Aussicht gestellt hatte , die B e »

reitstellung weiterer Mittel für einmalige Bei ,

Hilfen im Kabinett nochmals zu prüsen .



Das »blaue flugc *.
Tie Defürchtungen des Admirals b . Scheer .

Die „ Leipziger Volkszeiwng " ' ist in der Lage , folgenden
Brief des Admirals v. S ch e e r an den Ritter v. M a n n zu

veröffentlichen , der seit Max von Baden Staatssekretär des

Reichsmarinoamts war :

Abschrift ! Z. Januar 1919 . ( Ohne Ortsangabe . )
Lieber Ritter v. Mann !

Hs tut mir leid , wenn ich Sie mit meinen Ansprüchen belästigt
und sogar auf Urlaub verfolgt habe . Um so mehr danke ich Ihnen

für den Bescheid , den Sie mir aus München sandten , und der mir

einige Aussicht eröffnet , mit einem blaue n Auge aus
der Geschichte herauszukommen . Auf die „ hohe
Pension� , fürchte ich, wird man kaum lange rechnen
können , denn ohne blutige Auseinanders « Hungen über
den Besitz der Gewalt geht eine Revolution kaum ab . Und die

Machtfrage ist bei uns doch sicherlich noch ungeklärt .
Hoffentlich haben Sie im Kreise Ihrer Familie Erholung und

bei ihr alles nach Wunsch gesunden .

Mit besten Grüßen
Ihr ergebenster

gez . : Scheer .

R. - M. - A. Für richtige Abschrist
Derw . - Dep . gez . : Otto Wernicke .

13. 1. 19 . VM . des Derw . - Dep .

Schcer ist der Mann , der die Todesurteile gegen die

Matrosen R e i ch p i e t s ch und K ö b i s vollstrecken ließ , trotz¬
dem alle juristischen Ratgeber , mit Ausnahme des erkennen -
den Kriegsgerichts , die Anwendung der Todesstrafe für ein

Unrecht hielten .
Scheer hatte nach Ausbruch der Revolution ein s ch l e ch -

t e s G e w i s s e n, wie sein Brief an den Ritter v. Mann zeigt .
Er ist tatsächlich mit einem „ blauen Auge " dovongekom -
mcn . Er bezieht noch immer sein « „ hohe Pension " .
Und zwar , ohne darüber zu erröten . olet !

Cromon schweigt .
Sr kennt Eapello — lehnt aber Aufklärungen ab .

Die Steinschen Enthüllungen über ein Musiolinisches Bündnis -

angebot gegen Frankreich , dos seinerzeit den deutschen Rechtskreisen
durch General E a p e l l o überbracht worden sei , scheiM den italieni -

schen Faschisten äußerst peinlich zu sein . Der Berliner Korrespondent
der römischen „ Tribuna " , Morand ! , hat , wie er seinem Blatt « am
14 . d. M. telegraphiert , den General von Cromon aufgesucht .
Offenbar erhoffte er ein Dementi von ihm zu hören . Statt desien
stieß er auf ein bedenkliche » Schweigen .

Wohl bestätigte von Cromon , daß er den General Capello
sehr gut kenne , doch „ lehnte er e i n st w e i l e n jede weitere

Erklärungen ab " .
Es dürfte also an dem ebenso phantastischen wie gefährlichen Plan

doch etwas sein , sonst würde ja Cramon alles Interesse daran haben ,
die Steinschen Angaben zu dementieren .

Interessant ist indesien der Dersuch der „ Tribuna " , wie aus
der lleberschrist des Telegramms hervorgeht , die Sache als eine

Angelegenheit des Generals Capello abzutun . O nein ! Damals

war Capello noch Faschist und Vertrauensmann Mussolinis .
Wenn er Angebote gemacht hat , so nicht nur mit Wisien ,
sondern im Auftrage des „ Duce " . Dielleicht ist es jetzt
dem Diktator doppelt erwünscht , daß Capello als angeblicher An -

stifter eines angeblichen Komplottes hinter Schloß und Riegel sitzt
und somit als Zeuge einstweilen nicht in Betracht kommt . Bor allem

ist es bezeichnend , daß weder die Faschistenpresse , noch die italie -

Nische Regierung es bisher für tunlich erachtet hat , jene Behaup -
tungen der deutschnationalen Presie zu dementieren . Infolgedessen
wäre ein etwa jetzt noch erscheinende » Dementi noch weniger glaub »
würdig als ihre sonstigen Erklärungen .

Gewertsthasten onö Wirtschaftskrise .
Für höhere Löhne und soziale Hilfe .

Don gewerkschaftlicher Seite erfahren wir : Der R e i ch s w i r t -

schaftsmini st er empfing am Dienstag in Gegenwart des

Reichsarbeitsministers die Vertreter der gewerkschaft -

lichen Spitzenoerbände , um sie über eine Reihe von Maß -

nahmen , die vom Reichswirtschastsministerium zur Belebung der

deutschen Wirtschaft in Aussicht genommen sind , zu unterrichten . Er

erörterte in erster Linie den Plan einer Exportoersicherung .
weiter gewisie Maßnahmen zur Förderung des Kohlen -
a b s a tz e s und die in Aussicht genommene verstärkte Auftrags -

erteilung durch die Reichsbahn . Für die freien Gewert -

schaften nahmen an der Konferenz die Genossen Grahmann ,
S p l i e d t und Schweitzer teil .

An die Ausführungen des Ministers anschließend , trugen die

Gewerkschaften in einer in die Einzelheiten gehenden Aussprache ihre

wirtschaftspolitischen Forderungen vor . Insbeson -
dere wurde die Regelung des Wohnungsbaues « ingehend durch -

gesprochen und von den Gewerkschaftsvertretern die grundsätzlich «

Förderung des vom Reichsarbeitsministerium vertretenen

Wohnungsbauprogramms gefordert . Der Minister verwies dem -

gegenüber auf die dem entgegenstehenden Schwierigkeiten
und auf die Gefahr der Hereinnahme größerer Kredite zu Bau -

zwecken .
Im weiteren Verlauf der Besprechung wurde der Minister

auf die großen volkswirtschaftlichen Gefahren hin -

gewiesen , die unvermeidlich sind , wenn die Unternehmer auf ihrem
Plan beharren , die Löhne abzubauen . Es wurde gefordert ,

daß auch das W o h l f a h r t s m i n i st e r i u m sich im Interesse der

Wirtschaft diesem Beginnen entgegenstellt . Hinsichtlich der Unter -

stützung der Erwerbslosen verwies der Minister auf die Erklärungen
der Reichsregierung , nach denen weitere Erhöhungen der
Unter st ützungssätze zurzeit unmöglich seien . Es soll

lediglich für diejenigen Ledigen , die einen eigenen Haushalt
führen , eine etwa zehnprozentige Erhöhung eintreten .

Die Gewerkschaftsvertreter betonten demgegenüber ,
daß sie sich miteinerderartigenRegelungderUnter -
stützungsfrage nicht einverstanden erklären könnten und

l - eßen die Regierung nicht darüber im unklaren , daß sie mit allen

Kräften für eine Erhöhung der Unter st ützung kämpfen
würden . Sie gaben zu , daß die Belastung durch die Erwerbslosen -

fürsorge groß sei , betonten aber , daß die deutsche Wirtschaft Möglich -
kellen genug biete , um die Opfer der Krise , die vermutlich noch auf
lange Zeit hinaus arbellslos sein würden , genügend hoch zu unter -

stützen . Der Reichsarbeitsminister betonte am Schluß der Aussprache ,

daß er Gewicht darauf leg «, jederzeit mit den Vertretern der Ge -

werkschaften zusammenzuarbeiten .

Denkschriften üer ftümirale .
Wer hat sie veranlagt ?

In dsr gestrigen Sitzung des Haushaltsaus »

s ch u s s e » brachte Abg . Rönneburg den Fall de » Admirals

Truppe ! zur Sprach « . Truppel hatte in einer Rede ausgeführt , daß
bei ihm für die alte Flagge volle Gefühlsmomente

sprechen , daß aber selbstverständlich der neuen Flagge jede

Achtung gezollt werden müsie . Diese Bemerkung wie die wellere ,

daß er sich von dem Hoch st kommandierenden abge -
wendet habe , als dieser Heer und Marine im Stich gelassen hatte ,

brachten ihm vom Marineoffizieroerbande geradezu wüste Angriffe
ein . Abg . Rönneburg fragt «, warum nach solchem Verhallen dieser
Verband von der Marineleitung nicht als ein „politischer " ange -

sehen werde .

Genosse DIlkmana stellte an den Reichswehrminister sechs

schriftlich formulierte Anfragen , die im wesentlichen lauten :

I. wer hak dem damaligen Staatsanwalk Dt . Dobrina am
29. März 1919 auf seinen Antrag die amtlichen Marine -
atten zur Herausgabe eines Buches „ Die Revolulion und die

Marine , von Konteradmiral Ilollweg " zur Verfügung gestellt und
aus weichem Grunde geschah das ?

2. wer hat dem Oberregierungsrat Lorsch in Barmen auf

seinen Antrag vom 23 . Mai 1924 dte amtliche » Marl » « -

alten zur Verfügung gestellt , die er zur Herausgabe eines

Buches über die Marineereignisse von 191 ? und 1918 gewüuscht

halte , wobei er sich verpflichtete , den Entwurs der Marmeleituug

vorzulegen und die verössentllchung nur mit deren Genehmigung
vorzunehmen und aus welchem Grunde geschah das ?

3. Zst dl - D e n k s ch r i f t . zu deren Ausarbeitung der A d m l -

ralslab am IS . Mai 1919 von der Rechtsablelluag des Reichs -
marineamls bestimmte Akten eingefordert hat . identisch mll der im

Frühjahr 1924 dem Untersuchungsausschuß eingereichten Denkschrift
und wer trägt für sie die Verantwortung ?

4. was ist vom Reichswehrministerivm bisher geschehen , um

festzustellen , wie die dem Untersuchungsausschuß überreichte

Denkschrisl in dem Aprilheft 1924 der „ Süddent -

scheu Monotsheste " auszugsweise zum Abdruck ge -
bracht werden konule ?

5. Au » welchen Gründen Hot das Reichswehrmlnisterium den

Herren v. Trotha und Dr . D o b r l n g im Münchener Dolchstoß -
prozeß amtliche Marineaklen zur Verfügung ge -
stellt , trotzdem das Relchzwehrministerium wußte , daß der Unter -

suchungsaurschuß des Reichstages die in München erörterten Fragen
amtlich prüft ?

6. welche amtliche Stelle hat den Lonleradmiral v. L e v e ho w

ermächtigt , eine von ihm amtlich verfaßte Denkschrift über

die letzten Monate deutscher Seekriegssührung der Redaktion

der „ Süddeulscheo Monatshefte " zur Verfügung
zu stellen , die sie als Artikel in ihrem Aprilhefi 1924 veroffent -
licht hat ?

Zur Begründung dieser Anfrage verwies Genosse Dlltmann

darauf , daß ein großer Teil der früheren Marineoffiziere jetzt in

den rechtsradikalen Organisationen die Republik , von

der sie Pension beziehen , bekämpft . Ihre früheren Beziehungen

zu amtlichen Marinestellen würden dabc , offenbar dazu ausgenutzt ,

sich amtliches Material zu verschaffen , um es gegen dte

Republik und die Linksparteien tendenziös ausz ' . mutzen . Der

Redner ersuchte den Minister Geßler , die konkret gestellten Fragen

ebenso konkret — eventuell später — zu beantworten . Ihm läge

nicht daran , die bei dem Minister bekannten verbindlichen unverbind -

lichen allgemeinen R « dewendungen zu hören , sondern

bestimmte Angaben !

In seiner Antwort sagt Herr Geßler dies « Angaben rechtzeitig
vor Beginn der Drillen Lesung zu , wollte sich aber dagegen ver -

wahren , daß er „verbindliche unverbindliche Redewendungen " ge -
brauche , wenn er antworte , „ soweit er es für richtig halle " . Diese

letzter « Wendung erregte allseitige Heiterkeit , da sie die Charakteri -

sierung Geßlers durch Dittmann bestätigte .

Weiter gab der Reichswehrminister an , die Entsendung de »
Admirals von Trocha sei auf den Wunsch des Ausschusie » erfolgt .
Als Genosie Dr . Moses dies bestritt , erklärte Dr . Geßler , so sei die

Sache ihm dargestellt worden . An die Kommissare ist die I n st r u k -

t i o n erteill worden , keine eigene Stellung zunehmen .
Es fei doch auch selbstverständlich unmöglich , daß die Marineleitung
im gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen sich durch Kommissare

festlegen lassen könnte . Es werde ein amtliches Werk heraus -

gegeben werden , in dem nach Abschluß der Verhandlungen die a m t -

liche Antwort erteill werden würde . Als amtliche Denk -

s ch r i f t e n dürften nur solche Druckschriften angesehen werden .
die von ihm oder dem Chef der Heeres bzw . der

Marineleitung gezeichnet sind . Der Marineoffiziers -
verband sei in der Hauptsach « ein Verband inaktiver Offiziere . Er

hätte sich sofort wegen des Vorfalls Truppel mit dem Verband in

Beziehung gesetzt und den Descheid erhallen , daß für diese Angriffe ,
die der Verband mißbillige , nur ein einziger Mann verantwortlich
sei . Der Verband sei durchaus unpolitisch . Der Schriftwechsel mit
dem Verband « sei dem Admiral Truppel zugestellt worden und dieser

habe sich für befriedigt erklärt . Da » Verbot der A u sb i l -

dung von Zeitfreiwilligen bestehe bei der Marin « wie

beim Heer . Die Rüstringer Uebertretung wird genau untersucht
werden . Er freu « sich im übrigen feststellen zu können , daß die hefti -

gen Lorwürfe , die früher gegen die Marine erhoben wurden , von

Jahr zu Jahr zurückgeschraubt worden sind und daß sich mehr und

mehr die bei der Marine «ingeschlagene Politik als rührig heraus¬
stelle .

? ! eöeübungen in der Schule .
Von Studienassessor Dr . Willy Blumenthal .

Unter der Monarchie mit ihrer Beschränkung der persönlichen
Freiheit Halle der „ gemeine " Mann nur sellen Gelegenhell zu öfsent -
licher rednerischer Tätigkeit . Er tonnt « zufrieden sein , von Zeit zu
Zeit als stummes Stimmvieh zur Urne zu fchrellen , sonst aber hieß
es für ihn : Mund halten ! Stillgestanden ! Die Republik , die als frei -
heillicher Volksstaat jedem einzelnen die Möglichkeit zur Entfallung
seiner Persönlichkell geben soll , die mit ihren mannigfachen polllischen ,
sozialen und parlamentarischen Einrichtungen von der großen Masse
geradezu abhängig ist und sich an die weiteste Oefsenllichkeit wendet ,
um sie zu tätiger Mitarbeit aufzurufen , verlangt auch eine möglichst
ausgiebige rednerische Ausbildung aller Staatsbürger .

Die geeignete Ställe für eins solche rechtzeitige Dorberellung
zum Dienst am Staate ist naturgemäß die Schule . Die jüngst heraus -
gegebenen Richtlinien zu den neuen Lehrplänen gehen
auf diese neuzeilliche Unterweisungspflicht sämtlicher Lehranstalten
noch nicht genügend ein . Es muß als selbstverständliche Einrichtung
des Arbeits , und Gesamtunterrichts von der Unterstufe an den
Schülern Gelegenhell zum freien Sprechen gegeben werden , die dann
auf der Oberstufe zu Diskussions - , Vortrage - und Redeübungen aus -
zubauen ist , ein Gedanke , auf dem auch der inzwischen längst sanft
entschlummert « „ Schulgemeindeerlaß " beruhte . Aber nicht nur die
Fähigkeit zum fließenden Sprechen soll in der kommenden
Generation frühzeitig geweckt werden ; auch das schöne Sprechen , die
kunstvolle Art des Vortrags muß mehr als bisher gepflegt werden ,
wobei natürlich jede hohle Theatralik oder gestenreiche Rhetorik zu
oermeiden ist . Wichtig aber ist es . daß schon auf der Schule , und
zwar berells in den untersten Klassen , auf klares , deulliches und
schönes Sprechen , auf fließenden Vortrag , auch auf äußere Haltung
und Gestitulatton in allen Fächern , nicht nur im Deutschunterricht
gesehen wird . Leider versagen hierbei die Lehrer selbst noch zu oft ,
so daß Vortragsmeister und Sprachkünstler — warum nicht auch in
geeigneten Fällen Schauspieler — hinzugezogen werden müßten .
Einige Schulrcformer regen sogar an . Sprochkunde als Pflichtfach
oder zumindest Wahlfach in allen Schulen , auch in Volks - und Fort -
bildungeschulen einzuführen , - in Vorschlag , der sicherlich ernsllicher
Erwägung wert ist und früher oder später bei geeignetem Lehrer -
Material in einem Volksstaat zur Durchführung kommen muß .

Da » Darwstädter Laadeskhealer w Gefahr . Der Finanzaus -
schuß des Hessischen Landtages nahm eine von den Sozialdemokraten .
Demokraten und der Deutschen Volkspartei eingebrachte Eni -
schließung an , nach der das Landestheater mit Ende der Spielzell
1926/27 zu schließen ist , wenn die Stadt Darmstadt ihr « Beteiligung
an dem Zuschuß nicht auf 43 Proz . erhöht .

Die Not üer Schriftsteller .
Von Hans Ostwald geht uns folgende Auschrift zu :
„ Die Erwiderung von Ernst Toller auf meine Ergänzung zum

Dersammlung - bericht enthält einige Fehlschlüsse :
Der Schutzoerband Deutscher Schriftsteller ist eine rein gewerk -

schaftliche Organisation , was auch sein Untertllel „ Gewerkschaft
der Deutschen Schriftsteller " beweist . Er hat sich also von jeder

politischen Tätigkeit fern zu hallen . Also mußte auch der Vorsitzende
der Versammlung im Herrenhaus die mit dem Thema der Versamm -
lling nicht übereinstimmende Resolution aus der Versammlung fern -
halten , zumal sie in gar keinem Zusammenhang mll den gewerk -
schastlichen Aufgaben des Schutzverbondes steht .

Die Unterschriften unter der Resolution beweisen , daß es sich
hier um einen rein agitatorischen Vorstoß jener Elemente handelt ,
denen es nie um die Förderung der Sache an sich, sondern um
Werbeschreie für chre Richtung zu tun ist . Sonst hätten sie meine
Einheitserklärung nicht niedergeschrien , sondern ihr zugestimmt und
damll den Zweck der Versammlung erfüllt .

Dieser Zweck war ihnen jedoch zuwider . Der Schutzverband soll
vielmehr als Erpernnentiergewerkschaft dienen , in der die Taktik
der Stoß - und Sprengungszellen ausgeprobt wird .

Die Mehrzahl der Mitglieder des SDS . bedankt sich dafür .
zum Objekt der Propagandaknaben der KPD . zu werden und wird
beweisen , daß sie die Fahne der freien und unabhängigen Gewerk -
schaft aufrecht halten kann . "

Da beide Auffassungen jetzt genügend zu Worte gekommen sind .
wird die Aussprache geschlossen .

( yuerwalüeka .
Einer jener Tage zwischen Winter und Frühling , die mll ihrem

grauen Himmel und leisem Geriesel aus schon im Fallen schmelzenden
kleinen Schneeflöckchen , aber zugleich auch mit den ersten Zeichen
neu erwachender Ratur zwei Jahreszeiten verbinden . Roch schläft
der Wold , ober er beginnt sich zu strecken . Längst stäuben die Troddeln
der Haseln und Erlen ; sie müssen sich als Frühaufsteher betätigen .
denn es dauert bis in den Herbst , bevor chre Früchte reifen . Unter
dem schwellenden Druck , den Vorfrühlingstage ausgelöst haben , haben
die Knospen de » Unterholzes sich ein wenig gelockert , so daß die
braunen Schuppen mit schmalen , grünen Streifen wechseln , die ins

Freie hinauslugen , wie um zu wittern .
Unterhalb dieses endlosen Gehänges werdender Blätter erstreckt

sich zu unseren Füßen , querwaldein , die braune Decke chrer abge -
storbenen Vorgänger . Pflanzliches und tierisches Kleinleben arbeitet

unablässig an ihrer Auflösung und restlosen Vereinigung mll dem
Mullerboden . Aber noch haben die allen Bläller chre Formen be -
hallen , mühelos sind Eiche und Ahorn , Rot - und Weißbuche u. a. m.

zu unterscheiden . Eichkätzchen , die «» ja mll dem Winterschlaf nie

genau nehmen , durchschnüffeln die Laubdecke nach oeroessenen Eicheln ,
Haselnüssen und Bucheckern , und finden sie . wo unser Suchen ver -
geblich blieb «.

Hier erregen lange Reihen von Maulwurfshügeln , ganz frisch ,
wie klein « Vulkane aus dem Boden gebrochen , dort ein großer
Ameisenhaufen , auf dem sich aber noch nicht « regt , unser « Aufmerk -
samkeit . Ein Zug mll dem kleinen Planktonnetz durch das glanzlos

schwarze Wasser des nächsten Graben » aber bringt uns «In Gewimmel
kleiner und kleinster Wesen , deren Treiben auch unter der Eisdeck «
nie erlischt , während die Frösche noch erstarrt im Schlamme ruhen .
Dieses Fakir - Kunststück entzieht sie den Nahrungssorgen des Winters .
Am Rande des Grabens durchbrechen die ersten grünen Spieße der
Wasserschwertlilien den Schlamm .

Unser Ziel ? Wir haben keines . Es sei denn der Stamm jener
Eiche , den der Wintersturm zur Strecke gebracht hat . nachdem dicke
Konsolen au » Feuerschwamm , die wir aus seiner Seit « brechen sehen ,
sein « Widerstandskrast geschwächt haben . Hier horchen wir auf die
Melodie des Waldes . Noch ist sie auf keine heitere Note gestimmt .
Denn die hohen , dünnen Stimmchen der Meisen oermögen nichts
gegen die rauhen Dissonanzen der Krähen und Häher . � Die Buch -
sinken , die den Winter als Strohwitwer verleben , während chre
Weibchen den warmen Süden vorziehen , schweigen , und auch die
Amseln haben chre Flöten noch nicht ausgepackt . Auch der Specht
ist , bei aller Geschästigkeit , noch stumm . Aber ab und zu schiell er
schon nach einem tüchtigen , dürren Ast , um bald auf ihm seine Werbe -
trommel rühren zu können . Dann wird der Wald erwachen !

_ & L-

G- suudheil - lehre im Schulunterricht . In einem Runderlatz des
preußischen Ministers für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung wird
die Erwartung ausgesprochen , daß an Volks - , Mlltel - und höheren
Schulen auf Grund der früher gegebenen RichUinien die Unter -
Weisung in der Gesundheitslehre hinreichend berücksichtigt und hier -
durch das Verantwortungsgefühl des Schülers für die eigene Lebens -
führung wie für die Mitarbell an der Gesunderhallung de « ganzen
Volles dauernd geweckt wird . Die Belehrungen , die sich nicht auf
den naturkundlichen Unterricht ollein beschränken sollen , haben den

Zweck , die Schüler durch nachhallige erziehliche Beeinflussung an die
ständige Beobachtung der notwendigen Gesundheitsregeln zu ge -
wohnen .

Um die Lehrer und Lehrerinnen in ihrer hygienischen Aus -

blldung zu vertiefen , empfiehlt der Minister , vorläufig versuch »-
weise in jedem Regierungsbezirk ( Provinz ) hygienische Lehrgänge
zu veronstalten . Die Kurse sollen möglichst im Anschluß an die für
die Zell vom 18. bis 23 April d. I . geplante Reichsgesund .
h e i t » w o ch e beginnen .

Das metrische System in Griechenland . Di « Regierung Panoa -
los hat beschlossen , das metrische System in Griechenland einzu -
führen . Bisher gall dsr sogenannte Pik , der 64 Zentimeter betrug ,
und als Gewichtsmaß die Ocka , deren Gewicht 1286 Gramm war .

Griechenland wird also demnächst der Internationalen Konvention
der Maße auf allen Gebieten beitreten .

Z» der klSdllschen Oper wirb gegenwärtig die Oper . Pigne - Dame »
von TchailowSkv unter der musikalilchen Leitung von Bruno Walter in
einer Inszenierung des Intendanten Ttetjen vorbereitet .

VI« Seoosseoschast veusschcr vilhoe - angehärlgea veranllaltet am Sonn «
abend , um II1/ » Uhr abends , im Gloria - Dalaii «ine „Rachlledoute der
klchtbundert " , deren erster Teil aus einer Zlrkusvorstelltmz bestebs Den
zweiten Teil bildet ein Ball , zu de « Kapell « elfter Arthur ( Buttmann mit
seiner Jazzband ausspielen wird .



Attentat fo öuöapest .
Zur Hilfeleistung für die Fälscher .

Äodapesl . 1k. Februar . ( Eigener Draht berichte Der Zlbge -
ardncie Dr . D a z s o n y i . der im Untersuchungsausschuß
eine führende Roll « als Dekämpfer Bethlens spielt , wurde

Dienstag um ll�h Uhr vormittags , als er sich von seiner

Rechtsanwaltskanzlei in das Parlament begeben wollte , von

zwei jungen Leuten überfallen . Sie schlugen mit Gummi -

knüppeln auf ihn ein . und nur durch die chilse mehrerer

Passanten , die sich auf die Attentäter stürzten , wurden

schwerere Verletzungen vermieden . Auf der Polizeistation wurde

festgestellt , daß die Tater zu dem berüchtigten Detachement
jj e i j a s gehören und ihre Namen bei verschiedenen Bluttaten der

„ Erwachenden ' schon genannt wurden . So hat der eine , namens

Molnar . bei dem Blutbad in Szolnok mitgetan . Als ein Buda -

pester Blatt damals über die Schandtat berichtete , bedrohte er

sofort in einem Briefe den verantwortlichen Redakteur mit dem

Tode . Bei der Polizei redeten sich beide dahin aus , daß sie a u s

patriotischen Motiven gehandelt hätten . Den Zeugen
des Ueberfalles drohten sie in Gegenwart von Polizeibeamten wegen
ihrer Aussagen mit sofortiger Abrechnung ! In ihrem
Besitz befanden sich Gummiknüppel und zwei Revolver mit

Patronen .
Als sich in der Nationaloersammlung die Nachricht von dem

Attentat oerbrettete , ergriff sofort der demokratische Abg . A k o t s
das Wort und erklärte , daß die Regierung jeden Tag , den sie länger
im Amte verbleibe , die Unruhen im Lande vergrößere . Er forderte
den Ministerpräsidenten deshalb auf , abzudanken . Graf Bethlen .
der das Wort nehmen wollte , wurde von der Opposition mit dem

Ruf empfangen : „ Donken Sie ab , Sie bringen Schande über
dos Land ! ' Abgeordnete schlugen mit den Fäusten auf die Pull -
decket , so daß sich der Ministerpräsident kaum verständlich machen
konnte . In dem großen Lärm versicherte er , daß die Regierung
das Attentat verurteile . Gegenüber den zahlreichen Zurufen er -
klärte er . daß er unter allen Umständen feine Ehre verteidigen
werde .

•

Das sozialdemokratische Organ „ Repszava ' ruft die A r b « i t e r -

s ch a f t für kommenden Sonntag zu Strahenkundgebungen

auf . um den angekündigten ( inzwischen verbotenen . Red . ) Demon -

strationen der Rassenschützler zuvorzukommen .

Die Organisation öer Jememöröer .
Unterstützung durch Unternehmergelder . - Der Ausbruchsversuch .

porlamentskrach in Prag .
Bencsch niedergeschrieen .

Prag . 1K. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) In der heutigen Er -

öfsnungssitzung der neuen Parlamentssession gab es gewollige Lärm -

szenen .
Die tschechoslowakische Regierung hat bis jetzt noch nicht die

Anerkennung der Sowjetunion ausgesprochen
und auf der jüngsten Konserenz der kleinen Entente in Temesvar

hat Benesch erklärt , daß diese Anerkennung auch weiter nicht er -

folge , u. a. deshalb , weil Moskau auffallend viele Konsulate in der

tschechoslowakischen Provinz Karpathorußland errichten

wolle , die nur zur kommunistischen Losreißungspropaganda dienen

könnten .
Als mm heut » Außenminister Dr . B e n e s ch sein Referat er -

stattete , unterbrachen ihn die Kommunisten fortgesetzt mit Rufen

nach der Anerkennung Rußlands . Die deutschen Sozialdemokraten
machten erregte Zwischenrufe wegen der Sprachenoerordnung und

griffen Benesch auch wegen der Intrigen im Völkerbund

an . die sie als Aufdeckung der wahren Absichten gewlsier Mächte in
L o c a r n o bezeichneten . Es kam zu erregten Auseinandersetzungen .
In dem Lärm war Benesch . der auch über die ungarischen Geld -

fälschungen sprach , nicht zu verstehen . Di « Erregung der Opposition
stieg auf den Höhepunkt - als einige uniformiert « Beamte der

Parlamentswache auf der Zuhörergalerie erschienen — wo¬

hin sie wahrscheinlich nur aus Neugier gegangen waren . Der

Präsident befahl denn auch nach einiger Zeit ihren Abzug . Der

Lärnk hielt jedoch an , so daß Benesch trotz der vorhandenen Laut -

v - r stärker höchstens von den Stenographen verstanden war -
den ist .

�

Gegen weitere Ratshtze .
Ein Arbciterantrag im Unterhaus .

London , 16 . Februar . ( Unterhau » WTB . ) Di « Arveiterhartei

beantragt , Zufriedenheit über Deutschland » Geh , 4 um Aufnahme
in den Völkerbund auszusprechen , den Beschluß , der Deutsckiland

gemäß dem Bertrag von Locarno einen ständigen Sitz im Völker -

bundSrat zusichert , zu billigen , aber den Wunsch zu äußern , die

Regierung möge eine Weiterevermehrung der ständigen
Rat » sitze nicht unterstä tz en . da die Gewährung der For -
derungen anderer Mächte al » ein verstoß gegen da » Ab -
kommen von Locarno betrachtet werden könnte . Der An -

trog wird wahrscheinlich vor der Abreise Ebamberlain » nach Genf
am 6. März zur Beratung gelangen .

Srianü appelliert an üen Senat .
Tie Kammer bewilligt ihm statt 8 Milliarden !

Paris . 16. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Finanzdebatt «
der Kammer ist nach fast vierwöchiger Dauer am Dienstag morgen

zu Ende gegangen und hat mtt einem beispiellosen Fiasko
des Kabinetts Briand und vor allem seines Finanzministers
D o u m e r geendet . Seine ursprünglich « Vorlage hatte nicht weniger
als 8,8 Milliarden neue Einnahmen verlangt . Davon sollten 3 Mil -

liarden aus den sogenannten Loucheur - Steuern . die die Kommer

Anfang Dezember bewilligt hatte , gewonnen und Lv Milliarden au «

neuen Einnahmen erlangt werden . Der jetzt verabschiedete Torso
wird Im besten Falle 1,5 Milliarden bringen . Allein zur Deckung
des rechnungsmäßigen Defizits im laufenden Haushalt fehlen noch
etwa 2,5 Milliarden ! Der wirkliche Fehlbetrag wird noch viel höher
sein , da der Haushalt zu einer Zeit aufgestellt wurde , als der Kurs
des Pfund Sterling um 100 stand , während er heute 134 erreicht
hat . was «in « etwa 30prozentige Verteuerung der gesamten Lebens -

Haltung zur Folge gehabt hat .
Briand hat angekündigt , daß er es dem Senat überlassen

werde , die von der Kammer abgelehnten Steuermohnahmen wieder

aufzunehmen . Bei der Rückkehr dieser Steuerforderungen an die

Kammer werde die Regierung die Dertrouensfroge stellen . Genosse
R e n o u d « l erwiderte sofort , daß sich die Sammer des allgemeinen
und gleichen Stimmrechts niemals den Versuch gefallen lassen werde ,

gegen den aus Klassenwahlen hervorgegangenen Senat ausgespielt zu
werden . Tatsächlich ist für den Augenblick nur eine Art von

Waffenstillstand eingetreten . In fpätestens zwei Wochen wird

der Konflikt zwischen Kammer und Briand «nt -

brennen , und dann dürft « die Entscheidung kaum zweifelhaft sein .
Briand ist ein Opfer seiner eigenen Taktik geworden : er wollte es

weder mit der Rechten noch mtt der Linken oerderben . Der Erfolg

war , daß er sich in beiden Lagern Feind « geschaffen hat .

In der Vormittagssitzung des Femeausschusses setzt «
Oberjustizrat Würg seine Ausführungen über das Dar -
l e h e n der Arbeitgeber an dem Fememörder Schultz fort :

Zurückgezahlt wurde das Darlehen erst , nachdem die
ganze Angelegenheit bereits durch die Presse
b e k anntgeworden war . Nach Gewährung des Darlehns
trat der Abg . Meier , der Geschäftsführer des ganzen Zentraloerbon -
des der Landarbeiter , an Malettke heran mtt der Bitte , ihm
das Darlchn zu übergeben , da es eigenllich Herrn Meier gewährt
worden fei . Malettke lehnte das ab . Einem Ausschuß für nalionolz
Aufklärung , dessen Leller wiederum Herr Meier war . ist dann auch
ein Darlehn von S000 M. vom Arbeilgeberverband gewährt worden .
Bon diesen Darlehen hat Herr Meier im Oktober 1925 2000 M.
abgehoben . Was damit geschehen ist . bedarf noch der Nachprüfung .
Auch im übrigen ist bisher noch nicht hinreichend genau festgestellt ,
wie die restlichen 3600 M. des Kredites oerwandt
worden sind . In den durch Sachverständige nachgeprüften
Büchern hat sich lediglich ergeben , daß seitens des Ausschusses für
nationale Aufklärung im August 200 M. an Schultz über -
wiesen worden sind . Beim Amtsgericht in Londsberg sind
in der Zeit vom 2. Mai bis 8. Dezember insgesamt 1320 M.
für Schultz eingezahlt worden .

Das Morökonto Schultz .
Berichterstatter kutlaer ( Soz . ) : Ist etwas darüber festgestellt .

ob diese Wirtschaftsabteilung des Herrn Meier
5000 M. zur Deckung der Wechselschuld verwendet hat ?

Oberjustizrat wurh : Das ist durch Quittung belegt . Der zweit «
Kredit von 5000 M. ist von der Dachorganisation der
Landarbeiterverbände eröffnet worden . Das Darlehen an
de » Landarbeiterverband ist später vom Arbeilqeberverband aus -
gebucht worden , anläßlich einer Zwischenbilanz , die wegen
Unregelmäßigkeiten notwendig war .

Aus Fragen erklärt Oberjustizrat Würß weiter : Der
Oberleutnant Schultz ist 1. an der Ermordung des
Zeitfreiwilligen Greschke beteiligt , 2. an der des
Zeitfreiwilligen Braun , 3. des Leutnants a. 2 .
Richard I o n k e » 4. des Feldwebels G e d i ck e , 5. an der Ermordung
eines dem Namen nach bis jetzt noch Unbekannten , S. an der Er -
mordung des Leutnants a. D. Samt . 7. an der Ermordung des
Feldwebels Wilms und 8. an der Ermordung des Legener .
Alle diese Morde haben sich um die Mitt e des Jahres 1923
ereignet . Die Fälle zu 1 bis 5 betteffen Straftaten in der Um-
gegend von K ü st r i n . die zu 6 bis 8 solche in der Umgebung von
Spandau und D ü b e r i tz. In den Fällen zu 1 und 6 bis 8
besteht aus Grund des dringenden Tatverdachtes Haftbefehl
g e g e n S ch u l tz. In den Fällen zu 2 bis 5 beabsichtigt die Staats -
anwattschasl den Erlaß von Haftbefehlen zu beantragen . Gegen
R a s a e l ist wegen Beihilfe zur Ermordung des Zeitsreiwilligen
Greschke ( Fall 1) gleichfalls Anklage erhoben und Haftbefehl
erlassen .

Abg . Dr . Deerberg ( Dnat . ) : Herr Oberjustizrat , ist bei irgend -
einer der von Ihnen genannten Untersuchungen der Verdacht auf -
geraucht , daß deutschnotionale Abgeordnete sich der Begünstigung ,
Beihilfe usw . schuldig gemacht haben ?

Oberjustizrat würy : Das ist eine sehr allgemein gehaltene
Frage . ( Sehr richtig ! links . ) Ich kenne die einzelnen Bcrsahren
nicht genau genug , um bei den acht umfangreichen Verfahren dies «
Frage beantworten zu können in einer Art , von der ich sagen könnte ,
daß sie begründet wäre . Ich kann jetzt nur sagen , mir ist bisher
darüber nichts bekannt . Ob irgendein . Verdacht " in dieser Richtung
aufgetaucht ist , kann ich natürlich nicht sagen .

Abg . Eichhosf ( D. Lp . ) : Von wem sind die Gelder für Ver -
besserung der Verpflegung usw . für die inhof -
tierten Fememörder eingezahlt ?

Oberjustizrot Bürtz zählt dann au » einer Ausstellung auf , wie
immer abwechselnd vom Rechtsanwalt Sack und einem Herrn
v Oppen jeweils etwa 200 M. für diese Zwecke bei Gericht
eingezahlt seien . Die Quelle dieser Gelder ist noch nicht bekannt ,
weil die Ermittlungen noch nicht so weit vorgeschritten sind .

Abg . Suttner <Soz . ) : Den Herrn R - A. « ock worden wir wohl
noch persönlich zu hören haben . Es ist wohl nicht anzunehmen , daß
ein Rechtsouwnll aus eigenen Mitteln solche Summen zahlt .

Es folgt die Zerigenvernehmung des

Messers Vr . Schmiöt
vom Polizeipräsidium . Die Frage der Vereidigung des Zeugen
wird nach seiner Vernehmung entschieden werden . Auf Befragen
durch den Vorsitzenden gibt der Zeuge über das Darlehen von
5000 M. durch die Vereinigung der Arbeitergeberverbände dieselbe
Darstellung , wie sie schon der Vertreter des Innenministeriums dem
Ausschuß unterbreitete . Er erwähnt nur noch ergänzend , daß der
potttischen Polizei bei Bearbeitung dieser Angelegenheit nicht nur die
Pressemitteilungen bekannt waren , sondern daß sie auch
Schultz und K l a p v r o t h kannte . Dies « beiden waren 1924 im
Zentralverbande der Landarbeiter tättg . xUeber ihre Tätigkeit gibt
ein Rundschreiben des Zentralverbondes vom 19. Dezember 192S

einigen Aufschluß . Darin heißt es . daß zur Gründung von
Landgenojsenschaften geeignete Personen gesucht worden

seien . Von den vielen Bewerbern sei Schultz .
ein vauernsohn mtt größerem sozialem Verständnis , am besten

empfohlen

gewesen . Er habe sich auch als erfolgreicher Organisotor gezeigt
und wurde zunächst probeweise eingestellt . Schon in kurzer Zeit

gründete er über 20 Genossenschaften , die bald einen blühen -
den Stand aufwiesen . Regieningsassessor Schmidt bekundet dann
den bereits bekannten Verlauf der Darlehensoermittlung und der

polizeilichen Untersuchung . Ein Zeuge habe dabei anfänglich Zuge -
geben , daß das varlchen auch zum Zwecke der Vesrelungsaktion für

Schultz usw . verwendet werden sollte , diese Aussage aber später
so eingeschränkt , daß ein klare « Bild sich in dieser Beziehung nicht

ergab .
R- gierungsostessor Schmidt hebt dann noch hervor , daß aus

einer Bekundung des Zeugen Dr . Tänzler und anderer Zeugen

hervorgehe , daß das Darlehen zum Zwecke der Unterstützung des

Schultz oerwendet wurde . Herr v. Borsig von der Arbeitgeber -

vereiniaung habe Mitteilung von der Einsetzung eines Unter -

stichungsausschusses wegen Unregelmäßigkeiten und Eigenwächtig -
teilen des Herrn v. Zangen gemacht .

Im Anschluß daran stellte Berichterstatter Abg . Kuttuer

fcft !'
„ Es besteht die größte wahrscheiolichkeil . daß der Herr o. Oppen .

der hle Gelder an Schulz ins Gesängnl » geschickt hat , derselbe Herr

v. Oppen ist . der hier als Vorstandsmitglied des Ansschusses für

nationale Auskläruug genonnl worden ist . Es ist anzunehmen , daß

der Abg . Meyer Herrn v. Oppen mil der Absendunz da « Geldes

beauftragt hol . daß also die von Oppen ins S - Zäagni » gesandten

Gelder aus den 5990 M. stammen , die Meyer von der Vermögens -

obleilung abgehoben hat . die sie ihrerseits von dem Arbellgeber -

vcrband erhallen hat . '

Ver Fluchtversuch in LanSsberg .

Roch der Mittagspause folgt die Zeugenvernehmung des

LberstLalsaawalks Rohrlack - Landsberg a . d. HJ .

der Auskunft über den Befreiunosversuch der Fememörder aus dem

Gerichtsgefängnis in Landsberg im Dezember 1925 geben soll . Der

Zeuge erklärt zunächst , daß wegen dieses Befreiungsversuches bereits

ein Urteil des Schöffengerichts ergongen sei , gegen das

aber sowohl die Staatsanwaltschaft wie auch die Angeklagten Be -

rufung eingelegt hätten . Er verweist dann noch darauf , daß entgegen
Pressenachrichten der ältere Klapproth gar nichtimLands -
berger Gefängnis gewesen , sondern gleich noch Berlin über -

geführt worden sei . In Londsberg saßen ein « ganze Reihe von Per ,

sonen , die mit den Fememorden in Verbindung gebrocht werden ,
unter ihnen namentlich Schultz und Rasael .

Diese beiden suchten durch Kassiber miteinander in Verbindung
zu treten .

Sie teilten sich darin mit , was sie ausgesagt haben und berieten
auch Fluchtversuche . Alle Kassiber sind aber in die Hände
des Untersuchungsrichters gekommen . Dann war ein «
Weile Ruhe . Später arbeitete Rasael sogar einen Ehifsreschlüssel für
Kassiber aus , der aber gleichfalls in die Hände des Richters kam .
Rasael erhielt dafür eine Disziplinar st rase . Der F l u ch t v e r -

s u ch war in seiner Vorbereitung nur möglich , durch die außerordentlich
große Sorglosigkeit eines vorübergehend befchästigten H i l s s -

Wachtmeisters , auf dessen Schwäche auch der ganze Fluchtplan
aufgebaut war . Dieser Mann , namens Bartsch , war vorher Gärt -
ner in einer Irrenanstalt und mußte trotz seines Alters von mehr als
50 Iahren vorübergehend vom Landsberger Gefängnis eingestellt
werden , weil Not am Mann und die Auswahl außerordentlich gering
war . Der Tatbestand des Fluchtversuches vom Dezember ist etwa sol -
gender : Rasael nahm an , daß die Hauptverhandlung wegen seines

�ememord - Falles Ende Januar 1926 stattfinden würde und wollte

sich seiner Aburteilung durch die Flucht entziehen . Er suchte sich des -

wegen mit mehreren Strafgefangenen in Verbin -
d u n g zu setzen , die bald zur Entlassung kommen soMen und durch
die er Hilfe von außen herbeirufen wollte . Dies wurde ihm sehr er -
schwert dadurch , daß von den wegen der Fememorde Inhaftierten
nur immer einer zu einer bestimmten Tageszeit seinen Spazieraang
im Gefängnishos machen durste und dieser eine außerordentlich stark
beobachtet wurde . Rasael konnte daher auch in einigen Wochen nur

wenige Worte mit den Strafgefangenen Reu -
bauer und Schänicke wegen des "Fluchiplanes wechseln .
Schönicke war ein H i l s s k a l f a t t o r und sollte demnächst mit
anderen einen Auftrag in der Stadt erledigen .

Rasael versprach Reubauer und Schönicke 3060 M.

für seine und der anderen Fememord - Beschuldigten Befreiung
und sagte außerdem noch zu . daß jeder der Befreiten aus seinem
Privatvermögen noch etwas zahlen würde . Er steckte Echo -
nicke einen Kassiber zu , der an den Oberleutnant a. D _ _ _ _und den
Leutnant Furstenbcrg in Schwedt gerichtet war und auf dem swnd :
„ lUann kommt in unserem Austrage : alles zur Verfügung stellen !
Rasael ' . Man wollte nachts aufpassen , bis der Aufseher verschwin -
den würde . Dann sollte die Mauer überstiegen werden , die
Türen sollten mit dem Schlüssel geöffnet werden . Nach Möglichkeit
sollten auch die anderen , wegen Femesachen in Untersuchung sitzenden
Gefangenen befreit werden . Dieser Plan scheiterte aber daran , daß
Schönicke in der nächsten Zeit nicht zu Besorgungen in der Stadt ge -
nammen wurde . Ein anderer Plan wurde nun darauf gegründet .
daß der Wachtmeister Bartsch kein zuverlässiger Beamter war .
Schönicke wollte varlsch einen Vorhieb geben , ihm die Schlüssel eni -
reißen und dann die anderen Gefangenen befreien . Einbezogen in
den Plan wurde auch ein polnischer Strafgefangener Michalow .
Am 13. Dezember sollte der Plan zur Ausführung kommen und zwar
in der ein Stockwerk höher gelegenen Schusterzelle , wohin
man Bartsch locken wollte . Michalow fehlte aber schließlich der Mut ,
Bartsch doch untätig zu machen . Aus weiteres Zureden und Dro -

schgrfen , auf den Mann dressierten Hund aus seinem Reviergang nicht
mtt , sondern schloß ihn «irt Schönicke und Michalow lockten Dartsch
abermals in die S ch u st e r z e l l e , angeblich zum Anprobieren von
Schuhen . Schönicke kniete vor Bartsch und half ihm beim Zu-
schnüren . Da riß Michalow den Schusterschemel , auf
dem Bartsch saß . plötzlich unter ihm weg , so daß Bartsch
zu Boden stürzte . Die beiden Gefangenen warfen sich nun auf
Bartsch : Michalow drückte ihm mit beiden Händen die Kehl « zu . der
andere suchte ihm das Schlüsselbund zu entreißen . Bartsch stieß noch
zwei Hilferufe aus . Ein Friseur Franke , dessen Zelle Bartsch — auch
gegen die Bestimmung — offen gelassen hatte , hörte die Hilferuse ,
lief hinaus und legte den Signalhebel , . M c u t e r e i ' in Bewegung .
Auf diese Weise wurde die Durchführung der Tat
dann oerhindert . Die Täter wurden vor Gericht geftellt .
Schönicke erhielt anderthalb Jahre Zuchthaus , Michalow ein Jahr
Zuchthaus . Rasael hat das Gericht nur verurteilt wegen Anstiftung
zur Gefangencnbefreiung und nicht zu schwerer Meuterei , und zwar
zu anderthalb Jahren Gefängnis . Denn Rafael wollte etwas ganz
anderes : er wollte mit Schönicke nur den Ausbruch
versuchen . Es ist nicht erwiesen , daß er von der Hinzuziehung
der anderen Gefangenen etwas wußte . Die Kassiber will Schönicke
vernichtet haben . Schönicke hat nachher erklärt , von einer „ O r g a -
n i s a t i o » ' habe er nur gesprochen als Druckmittel , in Wahr »
hett habe gar keine Organisation hinter ihm ge -
standen . In Wirklichkeit hat Rasael aber an «in « Organisation
gedacht . Wahrscheinlich hat er seine alte Organisation ,

das Friderlcus - Rcx- Korxs . Abteilung S. ( Aüstria )

gemeint . Aber darüber ist nichts Genanes festgestellt .
Die Persönlichkeiten , an die die Kassiber gerichtet waren , sind

der Staatsanwaltschaft bekannt . Gegen Eisenbeck schwebt ein
Untersuchungsverfahren . Wettere Einzelhetten darüber
lehnt der Oberstaatsanwalt ab , weil sie den Zweck des Ermittlungs -
Verfahrens gefährden könnten . ( ! ) Aus die Frage des deutschnationolen
Abgeordneten Deerberg . ob der Oberstaatsanwalt feststellen konnte .
daß Schulz irgendwelche Versuche gemacht hat , v o n a u ß e n l ?er die

Befreiung herbeizuführen und daß er dafür Geldmittel
bekommen hat , antwortet der Oberstaatsanwalt mit Nein . Auf die

Frage , welch « Geldbeträge tn die Getängniskasse für Schulz eingezahlt
sind , erklärt der Oberstootsanwatt Rohrlack :

Es sind veträge von 1696 M. eingegangen , und zwo ? zu einem
kleinen Teil von seinen , Verteidiger und zum größeren Teil von

Herrn v. Oppen .

Als Genosse Kuttner fragt , ob die Untersuchungsgefangenen unbe -

grenzte Verfügung über die für sie cingczahlten Gelder haben oder
ob sie nur Teile davon verbrauchen dürfen , erweist sich der Staats -
onwott auch über dieses für die Beurteilung des Fluchtversuches
außerordentlich wichtige Moment als ununterrichtet . Die Ver -

nehmung schließt mtt kurzen Ausführungen des

KriminÄkommissars Stumm vom Polizeipräsidium .
der im wesentlichen die Ausführungen des Assessors Schmidt unter -

schreibt , die Tatsach « noch einmal sessstellt , daß ein Darlehen der

Arbeitgebervereinigung tatsächlich für Schultz oerwandt worden ist .
ohne daß man jedoch wisse , ob dieses Geld dem Fluchtversuch ge -
dient habe Darüber schweben noch Ermittlungen bei Staatsanwalt
und Polizei Auf eine Frage des Abg. Riedel über die Beziehungen
des Fememörders Schultz zum Zcntralverband der Landarbeiter
erklärt er , daß ein abschließendes Urteil ohne Bernehmung der

Hauptbetettigten nicht möglich sei : gewisse Anzeichen sprechen aber

dafür , daß Schultz schon 1923 dem Zentraloerband nicht
unbekannt war . Auf eine weitere Anfrage des Abg . Riedel
erklärte Stumm , es sei ihm bekannt , daß zu den Vorträgen der

valeUäadischen verbände auch Vairelsr der Arbeilgeb erverein ' gung
eingeladen wurden , so die Herren v. Zengen und v. d. Linde . Vater -

ländische Verbände stellten auch oft Leute zu den sogenannten Ar »
beitskommondo ? des Oberleutnants Schultz . Dadurch sind schon die

Möglichkeiten einer Bekanntschast gegeben .
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Gewer�schostsbeweyung
vor einem Kampf in öer Schwerinöustrie .

Um Lohn und Urlaub .

Essen . t6 . Arbrnar . ( Eigener Vrahlberlcht . ) Die vom Ar -

beitgeberverband der nordwestlichen Gruppe angekündigte Lohn -
herabsehung und Aenderung derllrlaubsbestimmungen
hat in Metallarbeiterkreisen grohe Erregung hervorgerusen . In
zahlreichen Flugblättern und Veröffentlichungen in der Arbelterpresse
wird gegen die Lohuhcrabsehung . die von den Gewerkschaften als

vollkommen unberechtigt bezeichnet wird , entschieden protestiert . Ueue

Lohnverhandlungeu finden am Donnerstag statt . Die Gewerkschaften
erklären , daß sie sich jeder tohnherabsetzung mit allen Mitteln

wldersehen werden .

Wie ist ü : e Steuer öes Kurzarbeiters zu berechnen
In letzter ßeil ist wiederholt Beschwerde darüber geführt worden .

daß der Lohnsteuerabzug der Kurzorbeiter nicht richtig gehondhabt
wird . Viele Arbeitgeber rechnen den Kurzarbeitern nicht die vollen
Wochenermähigungen an , sondern berücksichtigen nur die
Ermäßigungen , die aus die tatsächliche Beschöftigungsdauer entfallen .

Arbeitet also z. B. ein Arbeiter nur Montags , Mittwochs und Frei -
tags , so werden ihm auch nur die Ermäßigungen für drei Tage
gut gebracht . Auch manche Finanzämter teilen diesen Standpunkt .

Eine solche Berechnung ist, wie der Reichsfinanzmimfter in einem
( Erlaß erneut feststellt , falsch . Auch im Fall der Kurzarbeit sind
vielmehr ohne Rücksicht daraus , wieviel Tage der Arbeiter tatsächlich
beschästiat ist , die vollen W o ch e n e r m' ä ß i g u n g e n sreizu -
lassen . Das gilt sowohl vom wöchentlichen steuerfreien
Lohnbetrag von 24 M , wie von den Familienermäßi -
g u n g e n, die für die Ehefrau 2,40 M. , für das erste Kind 2. 40 M. ,
für das zweite Kind 4,80 M. usw . wöchentlich betragen . Aus diese
Weise werden die meisten Kurzarbeiter tatsächlich st euer -
frei , während sie bei den falschen Berechnungen durchweg Steuern
Zu zahlen haben . In diesem Falle haben sie einen Anspruch auf
Erstattung der zu viel gezahlten Lohnsteuer und können einen
dahingehenden Antrag an das Finanzamt stellen .

Da die Arbeitgeber den Arbeitern die für einen solchen Er -
stattungsantrrw nötigen Bescheimgungen aussteven müssen , so haben

dann , wenn ein Arbeiter durch Krankheit oder sonst ohne sein
Verschulden an einigen Tagen der Woche keinen Lohn bezogen hat
und bei demselben Arbeitgeber beschäftigt blieb .

1SZ Mill onen für Korruption unü . Sonstiges� .
Aber keiue 12 Millionen für die Elsenbahner .

Uns wird geschrieben :
Die Reichsbahngesellschaft sieht für das Jahr 1S2S wieder

22 Millionen Mark für . besondere Leistungen "
zur Ausschüttung vor . Herr O e s e r verteidigt diesen vom Personal
herausgeschundenen Fonds damit , daß diese Summe etwa 2 Proz .
der über eine Milliarde betragenden Beamtenbesoldung ausmache .
Demnach müßten 1 100 000 000 Mark an Beamten gehältern im
Jahre IS2S gezahlt worden sein . Der Geschäftsbericht der Gesell -
schaft sogt e t w a e a n d e r e s. In der Zeit vom 1. Oktober 1024
bis 30. Juni 1925 sind 762 578 000 Mark für Beamteubesoldung
verausgabt . Rechnet man für das letzte Vierteljahr Juli — Sep¬
tember 254 Millionen hinzu , so wären insgesamt 1 016 000 000
Millionen Mark gezahlt . Mithin ein mehr von 84 000 000 Mark
atzgunsten der Gescllfcbost und — «in Loch in der Beweisführung
de » Herrn Oeser . Dieses Loch erweitert sich, weil während des
Dauerkonflikts Taufende abgebaut wurden .

Doch es kommt noch schöner . Der Geschäftsbericht gibt u. a.
161 611 000 Mark für . sonstige persönliche Ausgaben "

an Wir sragen Herrn Ocser , sürwelchenZweck diese ungeheure
Summe Verwendung fand und w e r an diesen Ausgaben o c r s ö n-
l i ch e vorteile hatte . Ist dies vielleicht der umstrittene Posten der
Verschwendungssucht , der sogenannten „ Repräsentations -

Lflichten "? Liegen in diesem Posten die ungeheuren ? lu » gaben
r Millionen für den Da h n s ch u tz, der P e r s o n a l b e t r i e b S-

Hilfe usw . ?
Die Reichsbahngesellschaft befindet sich auf dem besten Wege der

Desorganisation . Sie will ihre Politik machen Darum weigert
sie sich, den aus der Perbindlichkeitsertlärung zu zahlenden Betrag
von 12 Millionen Mark für Lohnerhöhungen anzuerkennen . Handelt
es sich doch um eine Lohnerhöhung von 1 und 2 Pf . pro Stund « für

rund 400000 Lohnempfänger . Im übrigen sei nochmals festgesiellt ,
daß die Retchsbohngesellschaft ihr erltes Reparationsjahr mit einem
U e b e r j ch u h von 291 323 520 Mark abgeschlossen hat . Die

Verwaltung kann , aber sie w i l l nicht zahlen , wie übrigens
Herr Stieler selbst erklärt hat .

Herr O « s e r bezieht ein Jahreseinkommen von 100 000 Mark
Seine sechs Direktionskollegen je 60 000 Mark , insgesamt 360 000
Mark . Jedes Verwaltungsratsmitglied erhält für die schwere
Arbeit , an einigen Sitzungen teilzunehmen , jährlich 24 000 Mark .
Um das Jahreseinkommen eines Direktors zu erreichen , müssen
37 Arbeiter täglich neun und zehn Stunden mit leerem Magen und
bei nichtswürdiger Behandlung schuften . Das sind ihre . Re -

vräsentationspflichten " . Und sie belommcn von den 161 Millionen

für . sonstige persönliche Ausgaben " nichts zu sehen , was man von
den Direktoren und Mitgliedern als Derwaltungsrats nicht be -

haupten kann . Es sind dieselben Leute einschließlich einer Reihe van

Eisenbahnräten , Amtsvorständen usw . , die den Arbeiter gegen die
internationalen Kapitalisten aufputschen , aber kaltlächelnd ihre
Taschen füllen .

Was wollen die Herren um Karl v. Siemens , Klöckner und

Genossen überhaupt ? Sie wollen den offenen Konflikt !
Erst fordert man die Eisenbahner heraus , dann tanzt man dem

Reichsarbeitsminister auf der Nase herum , weil er die Verbindlichkeit

ausspricht . Nebenbei steuern sie mit vollem Segel auf die Beseiti -

gung des Artikels 165 der Neichsverfassung , um die Eisenbahner und

ihre Organisationen von der Negelung der Lohn - und vrbeitsbedin -

gungen künstig auszuschalten . Ein gefährliches Unternehmen für
den Steuermann : sein Schiff kann bei dieser Sturmsahrt zerschellen .

Wo ist die Instanz , die diesen Mussolinis die Giftzähne aus

bricht ? Den Eisenbahnern rufen wir in letzter Stunde zu , schließt
euch restlos in eurer Organisation zusammen , dem Einheit » .
oerband der Eisenbahner Deutschlands , damit ihr
euch der bevorstehenden Aufgab « gewachsen zeigt .

Vom Kartellverband der deutschen Vühnenangehörigen .
Der Kartelloerband der deutschen Mhnenangehörigen ( Genossen -

schaft Deutscher Bühnenangehörigcn . Deutschösterreichischer Bühnen -
verein . Verband der Bühnenkünstler in der Schweiz , Bund der An -

gestellten der deutschen Theater in der Tschechoslowakischen Republik ,
Deutscher Chorsänger - und Ballettverband ) hiest am 15. und 16 . Fe -
bruar Sitzungen ab . Der Bericht des Präsidenten der österreichischen
Echauspielerorganisation Stärk über Massenkündigungen
am Burgtheater in Wien und über die von der Wiener Staats -

theaterverwaltung «inseitig vorgenommenen Kürzungen vertraglich
festgelegter Urlaube hat um so lebhafteres Erstaunen hervor -
gerufen , als festgestellt werden mußte , daß an einem Theater dieses
Ranges ähnliche Borgänge noch nicht beobachtet werden konnten .
Die führende Stellung in künstlerischer und sozialer Beziehung , die
das Burgtheater durch Jahrzehnte « innimmt und auch durch die
fchrossen Wandlungen der letzten Jahre bewahrt hat , ist dem engen
Zusammenwirken von Leitung und Mitgliedern zu verdanken ge -
wesen , wobei besonders zu bemerken ist , daß die Mitglieder dc »

Burgtheaters in materieller Beziehung weitgehende Opfer gebracht
l >oben und ihre ganze Kraft in vorbildlicher Weise dem eigenen
Institut völlig zur Verfügung gestellt haben . Der Kartelloerband

begrüßt « die energische Abwehr der österreichischen Schauspieler -
organisation und die solidarische Haltung der Mitglieder des Burg -
theater , in einer Aktion , die im Interesse der Erhaltung des künstle -
tischen und kulturellen Niveaus eines führenden Kunstinstitutes liegt .
Der Kartellverband wird mit allen deutschen Schauspielern den

Kampf zur Verteidigung ihrer sozialen und künstlerischen Rechte zu
führen wissen .

Im übrigen wurden von den Vertretern der einzelnen Organi -
sationen die Verhältnisse der Theater in den verschiedenen Ländern
besprochen und zu den aktuellen Ereignissen , wie z. B. zur A b -
b a u s r a g « und zum Rundsuntproblem , Stellung ge -
nommen .

Der Kartellverband Hot seiner Meinung dahin Ausdruck ge -
geben , daß ohne Zustimmung und ohne den ausdrücklich bekannt -

gegebenen Willen eines Bühiienmitglicdes dessen künstlerische
Leistung im Rahmen einer Theater - oder Konzertausführung durch
Rundfunk nicht weitergegeben werden darf .

Das Tarifwerk betreffend wurde folgender Beschluß gefaßt :
„ Der Kartelloerband hat durch Beschwerde der Genossenschaft

deutscher Lühnenangehörigen und des Chorsänger - und Ballett -
Verbandes Kenntnis erhalten , daß der Deutsche Bühnenoerein ( die
Organisation der Theaterunternehmer ) vielfach die abgeschlossenen
und für allgemein verbindlich erklärten Tarifverträge nicht ein -
hält und die durch das Tarifwerk bedingte gemeinsam « Arbeit
erschwert . Der Kartellverband erwartet von der Arbeitgeber - Organi -
sation , daß in Zukunft dies « Haltung aufgegeben wird , weil er sonst
in die Zwangslage versetzt würde , den kartellierten Organisationen
gewerkschaftliche Hilfe zu leisten . "

Tie Differenzen im Wiener Bnrgtheater .
HHea . 16. Februar . ( TU. ) Die Verhandlungen zwischen dem

Bühnenverein und der Burgtheaterverwaltung , die gestern wieder

aufgenommen wurden , haben zu keiner Einigung geführt und

wurden schließlich ergebnislos abgebrochen . Für Sonnabend ist
eine Vollversammlung der Mitglieder dcS Burgtheaters einberufe »

worden , um über die eventuelle Anwendung gewerkschafrlicker
Mittel Besibluß zu fassen . ES ist zunächst beabsichtigt , mit dcr

passiven Resistenz zu beginnen .

Eine Mahnung der arbeitslosen Zimmerer .

In einer gutbesuchten Versamnilung , in der der Stadtver -

ordnete Roth ( KPD . ) referierte , wurde von den arbeitslosen

Zimmerern folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die am 11. Februar 1926 tagende Arbeitslosenoersammlung

des Zentralverbandes der Zimmerer richtet an die in Akkord

arbeitenden Kameraden den Appell , die Akkordarbeit und die damit

verbundene Schinderei , durch die viele Zimmerer aus dem Pro -

duktionsprozeß und damit aus dem Brot für sich und ihre Ange -

hörigen gestoßen werden , einzustellen . Desgleichen fordern die

arbeitslosen Kameraden von den in Arbeit Stehenden , sich strikte
an die 46 >4�Stiindm - Arbeitezelt zu halten .

Don den Vertrauensleuten , die auf jeder Arbeitsstelle vor -

Händen sein müssen , erwarten die arbeitslosen Zimmerer , daß sie
alles daran setzen , um statt der zugereisten Berliner Kameraden in

Arbeit zu bringen . " _

Wachsende Arbeitslosigkeit im Westen .
Köln . 16. Februar ( Eigener Drahtbericht . ) Der Arbeitsmarkt

im Kölner Bezirk hat sich m der letzten Woche wieder verschlechtert .
Ein « große Schuhfabrik hat ihren sämtlichen Angestellten und Ar -
beitern gekündigt . Betriebe der Metallindustrie haben weitere Massen -
entlassungen vorgenommen . Di « Zahl der Erwerbslosen im Kölner

Stadtgebiet beträgt gegenwärtig rund 45 000 . Unterstützt werden
davon rund 27 000 mit über 30 000 Familienangehörigen .

Auch in der Industrie am Mittelrhein wird die Lag « dauernd

kritischer . Das Rasselsteiner Werk bei Neuwied wird nicht stillgelegt ,
da sich die Arbeiter mit der von der Verwaltung vorgeschlagenen
Lohnherabsetzung von 10 Proz . stillschweigend e i n v e r -

st a n d e n erklärt haben . Von den 20 Walzenstraßen befinden sich
jetzt wieder 9 im Betrieb . _

Abbau im Saarbergba « .
Saarbrücken , 16. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die unerbitt -

liche Kritik des sranzäsischen Abg . Gen . Uhry und der deutschen
Parteien im Saargebiet an der Mißwirtschaft bei den französischen
Saargruben hat diese nunmehr veranlaßt , ihren ausgeblasenen un -

wirtschaftlichen Apparat etwas abzubauen . Vorläufig ist noch nicht
zu übersehen , inwieweit sich dieser Abbau auch auf die vollkommen

widersinnigen und überflüssigen Ausgaben der französischen Gruben -
direktion für politische Zwecke erstreckt . Bekannt ist nur . daß
man den Abbau der französischen Schulen plant und

daß etwa 75 untere und mittlere und 3 höhere Beamte * um 1. April
entlassen werden sollen . Gutem Vernehmen nach oersucht allerdings
die französisch « Dergwerksdirektivn zunächst die deutschen Beamten
als Leidtragend « büßen zu lassen : Unter den 75 unteren und mitt -
leren Beamten befinden sich 60 deutsche Beamte .

Einheiisverbaod der Eisenbahner Denlschlaads , Ortsgruppe
Berlin .
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Wilhelm II. gegen Serlin .
Ein Abfindungsprotest in der Stadtverordnetenversammlung .

Gestern konnte die Berliner Stadtverordneten -

Versammlung endlich den schon vor zwei Monaten eingereichten
Antrag der sozialdemokratischen Fraktion be -
raten , der zum Protest gegen die Hohenzollsrnabfin -
dun g aufruft . Inzwischen waren noch einige zu derselben Sache
von den Kommunisten eingereichte Anträge dazugekommen , über die
nun mitverhandelt wurde . Die rechtsstehenden Parteien fürchteten die
Debatte und erklärten daher , daß sie an der Beratung und Ab »

stimmung nicht teilnehmen würden , weil die Angelegenheit — keine
kommunale sei. Das war ein bequemer Dorwand , den Saal zu ver -
lassen , um unangenehme Wahrheiten nicht mitanhören
zu müssen . Genosse K r i l l e kennzeichnete in der Begründung unseres
Antrages die Unverschämtheit der Forderungen , die
der davongelaufene Wilhelm II . und seine kronenlos gewordenen
Kollegen aufgestellt haben . Auch die Berliner Stadtverordnetenver -

fammlung habe allen Grund , gegen die Hohenzollernabfindung zu
protestieren , die der Stadt Berlin und ihrer Bevölke -

rung besonderen Schaden bringt . Der Kommunist Letz
verquickte die Begründung der Anträge seiner Partei mit Angriffen
gegen die Sozialdemokratie , wohl um „die Einheitsfront zu stärken " .
Unser Genosse W e n d t wie » in seinem Schlußwort diese Angriffe
zurück . Zur Abstimmung kam es gestern noch nicht .

«

Die gestrige außerordentliche Sitzung der Stadtoerord -
n e t e n wurde vom Vorsteherstellvertreter D e g n e r gegen Kl Uhr
eröffnet . Nach den Beschlüssen des Aeltestenrats sollen nur Anträge
beraten werden . Einen bereits längere Zeit vorliegenden Antrag
der sozialdemokratischen Fraktion , der die

Anstellung von weiteren Daukontrolleuren

aus den Kreisen der baugewerblichen Arbeitnehmer vom Magistrat
verlangt , begründete Genosse krause . Die Anstellung von Bau -
kontrolleurcn ist eine alte Forderung der Bauarbeiter .
Als seinerzeit die frühere Unabhängig « Sozialdemokratische Partei
die Anstellung von Baukontrolleuren in einem Antrag verlangte ,
versprach der Magistrat , dieser Forderung alsbald nachzukommen ,
sowie eine nennenswerte Bautätigkeit einsetze . Die bald darauf be -

ginnende Bauperiode sah den Magistrat untätig und es blieb
bei den vorhandenen zwei Kontrolleuren . Die außerordent -
lich gestiegenem Unfo . ' lziffern find nicht zuletzt auf die

mangelnde Bautcnkontrolle zurückzuführen : die Bauarbeiterschutz -
kommission wandt « sich des öfteren an den Oberbürgermeister als
dem Oberhaupt der städtischen Baupolizei wegen Vermehrung der

Baukontrolleure , bisher aber leider oh n e Erfolg . Wir Sozial -
demokraten wisten zwar ebensogut wie die Bauarbeiter , daß die

Bauunfälle durch die Kontrolleure nicht aus der Welt geschafft
werden können , aber wir versprechen uns von einer vermehrten ,

schärferen Konirolle einen wirksameren Schutz der baugewerblichen
Arbeiter vor Unfällen als er bisher gewährleistet ist . Genoste
Kraule bat um Annohme des Antaoes . Don den Kommunisten
sprach Repschläger , der einen Erweiterungsantrag dahingehend ein -

brachte , daß jeder Verwaltungsbezirk einen Baukentrolleur anzu -
stellen habe . Für den Magistrat antwortete der Oberbürgermeister .
Beide Antröge gingen an einen Ausschuß . — Die Deutschnationalen
brachten einen Dringlichkeitsantrag ein , nach welchem die
bereits bescklossenen Arbeiten für die städtischen Verwaltungen und
Werke in Angriff genommen werden sollen . Die Versammlung
stimmte dem Antrag ohne Debatte zu . In einem Antrage forderten
die Kommunisten vom Magistrat .Maßnahmen zur

Verhütung von Entlassungen der Zuaglehrer

zum April dieses Jahres . Stadtrat Venecke betonte , daß zum ge-
nannten Termin Entlassungen kaum zu befürchten seinen , da mit

umfangreicheren Einschulungen gerechnet wird . Genosse hädlcke :
Die sortgesetzt angedrohten und ausgeführten Entlastungen von Jung -

lehrern bringt dauernd « Beunruhigung und trägt nicht zur
Erhöhung der Arbeitsfreudigkeit der Junglehrer bei .

Wir ersuche » den Magistrat , keine Klassenfrequenz -
erhöhung vorzunehmen , damit die Junglehrer der Schule er -
halten bleiben und schließlich auch einmal angestellt werden können .
Mit der Erklärung des Stadtrates ist der Antrag erledigt . — Die
Versammlung wandte sich nunmehr der Beratung der sozialdemc -
kratischen und kommunistischen Anträge zu , die sich mit der schweren
Schädigung der Berliner Bürgerschaft durch die

Auslieferung vieler Millionen Goldmork und großer
Ländereien an die hohenzolleru

befasten . Die Kommunisten verlangten eine starte Vermehrung der
Abstimmungs - und Einzeichnungslokale . Di « veutschnalionalen
erklärten durch den Mund des Stadtverordneten Dettlofsjen ,
daß sie sich an der Beratung nicht beteiligen würden .
Sie verließen denn auch in Begleitung der Volkspartei den
Saal . Den sozialdemokratischen Antrag begründete der
Genoste K r i l l e : Die Stadtverordnetenversammlung hat alle Der -
anlastung , den Raubzug , den die deutschen Fürsten auf die T a s ch e n
besonders der Grobstadtbevölkerung planen , zu
vereiteln . Wenn wir heute sehen , wie die chauptabrech -
nung der Fürsten aussieht , so wundert man sich , daß diesen
Edelleuten , die für sich stets ein besonderes Maß von Moral
und Anstand in Anspruch nahmen , nicht die Schamröte ins
Gesicht steigt . Diese Leute scheuen sich nicht , trotz ihres Ausplünde -
rungsplanes sich noch „ Deutsche " zu nennen . Was der ehemalige
König von Preußen heute noch zu seinem Besitz zählt , läßt
erkennen , daß von einem „ Notstand " wirklich keine Rede sein kann .
Wilhelm „ der Türmer " hat heule noch monatlich 50 000 Mark zu
verzehren . Wenn das für die ganze Familie nicht reicht , so sollen
nach unserer Meinung die cherren Fürstensöhnchen ruhig ihr an -
geblich erlerntes Handwerk ausüben , denn Arbeit schändet
nicht . In dieser entsetzlichen Not des deutschen Volkes , in einer
Zeit .

_
wo Selehrke , Künstler , freie Geistesorbefter und dazu MiMoueu

erwerbsloser Handarbeiter buchstäblich hungern ,

erheben die deutschen Fürsten ihr « Wahnsinnssorderungen . Zu den
Fürsten und Standeshcrren kommen neuerdings auch noch die
Mätressen der Herrschaften mit „ Entschädigungsansprüchen . Das

deutsche Volk kann wirklich freh sein , daß nicht alle Fürsten die
Talente August des Starken hatten , sonst würde sich schließ -
lich doch nock) das Wort Gneisenaus bewahrheiten , daß das
deutsche Volk noch einmal an seinen Fürsten zugrunde gehen würde .
Man oersucht , die Frage der Fürstenabfindung zu einer reinen

Rechtsfrage zu machen , die die Justiz zu entscheiden hätte .
Zur deutschen Justiz hat das Volk kein Pertrauen mehr .

Di « Fürstenabflndung ist kein « Rechlsfrage .

weil ein sich so unsittlich auswirkendes Recht eben kein Recht sein
kann . So wie «inst Bismarck die Fürsten aus Hannover und Hessen
abfand , indem er ste enteignete , so muß es das deutsche Volk heute
mst seinen ehemaligen Landesherren machen . Das Volk soll s « l b st
entscheiden , ob eine Abfindung , wie sie von den Fürsten verlangt
wird , möglich sein soll . Auch von der Tribüne der Stadtverordneten -

Versammlung muß das Volk aufgerusen werden , sich gegen die Hab -
gier der Fürsten zur Wehr zu setzen . Wir schließen uns dem letzten
Absatz des kommunistischen Antrags an . in dem die Berliner Be -

völkerung aufgefordert wird ,

für dle enlfchädigungslofe Enteignung der deutschen Fürsten

zu stimmen . ( Lebhafter Beifall . ) Stadtverordneter Letz begründete
den kommunistischen Antrag in längeren Ausführungen . Der Volks -
parteiler Easpari betonte , daß die Haltung seiner Partei zur Fürsten -
abfindung aus ihrer Stellung im Reichstag bekannt sei. Er bestreite der
Stadtoerordnetenvrsammlung das Recht , über solche hochpolitischen
Angelegenheiten zu verhandeln . Um das Ansehen der Persammlung
nach außen zu wahren , beantrage er den Uebergang zur
Tagesordnung , die Rechtsparteien hotten vergessen , die zur
Unterstützung dieses Antrages erforderliche Anzahl Stadtverordneter
im Saale zu belassen : so siel der Antrag unter den Tisch . Stadtv .

Kuuze ( Dtschsoz . ) kam mit einer seiner bekannten Rede zu Worte .

Im Auftrage des Magistrats gab Stadtrat Richter die Erklärung ab ,
daß der Magistrat den Antrag auf Zuweisung von 20 000 M.
an die Parteien , die den Volksentscheid eingeleitet haben , für un -
zulässig anfleht . Dr . Düllo ( Dem. ) bedauerte , daß die Fürsten bei
der Ausstellung ihrer Forderungen sich nicht mehr von Ihrem
Schamgefühl leiten ließen . Das falle letzten Endes auf das
deutsche Volk zurück . Die Stadtverordnetenversammlung ist durchaus
berechtigt , bei der Fürstenabfindung mitzusprechen , weil Er¬
holungsstätten der Berliner Bevölkerung ver -
loren gehen können . Die Fürstcnforderungeu sind nicht nur
vom Rechtsstandpunkt aus zu lösen . Der Redner gab der Hoffnung
auf eine reichsgesetzliche Regelung Ausdruck . Den Antrag
auf Gewährung der 20 000 M. lehnte der Redner für die Demo -
traten a b.

Nachdem noch Stadtverordneter wiegmann ( USP . ) gesprochen .
stellte Genosse wendl im Schlußwort fest , daß selbst der deutsch -
nationale D et l e f f s e n die Fürstenabfindung als eine politische
Frage bezeichnet habe . Zu den Kommunisten gewendet betonte Ge¬
nosse Mendt , daß die Sozialdemokraten überall da mitarbeiten
werden , wo für das deutsche Volk etwas zu erreichen sei . Der Redner
brachte dann noch eine Reihe besonders krasser Fälle von Fürsten -
forderungen vor und führt Aussprüche verstorbener Hohenzollern
über ihre eigenen Familienangehörigen an . — Die Versammlung
vertagte schließlich das Schlußwort , das den Kommunisten zu
steht und die Abstimmung über die Anträge auf Donnerstag .

Der neue Nollenöorfplatz .
Elu Beschluß der Berkehrsdepulatioa .

Die Frage der zukünftigen Umgestaltung de » Nollendorfplatzes
ist Gegenstand eingehender Erörterungen der Verkehrs -
d e p u t a t i o n gewesen . Vorher hatte sich bereits ein von der Ver -

kehrsdeputation zugezogener Sachverständigenbeirat ebenfalls mit
der Frage befaßt , dem unter anderen Geheimrat Kommann . Pro -
fessor Giese , Professor Lassen , Baurat Bousset der Hochbahn , Paurat
Winterstein und Vertreter der Straßenbahn angehörten .

Die außerordentliche Schwierigkeit der für die Abwick -
lung des Verkehrs günstigsten Ausgestaltung des Platzes liegt vor
allem darin , daß für die Autos , Autobusse und für die Straßen¬
bahnen nur auf der östlichen Seite eine Durchfahrt vorhanden
ist , während auf der westlichen Seite infolge der vorhandenen
Rampen der Hochbahn eine Nord - Süd - Durchsahrt bis jetzt fehlt .
Außerdem münden 0 ( sechs ) Straßenzüge auf den Platz , deren Ver
kehr ständig zunimmt . Es lagen im wesentlichen drei Entwürfe
vor : Der eine sieht einen vollkommenen Rundvertehr
auf dem Nollendorfplatz sowohl für die Straßenbahn als auch
für die Autos vor . Die Innenfläche des Platzes wird zur be -
quemen Abwicklung des Fußgängerverkehrs freigehalten , so daß auch
der künfttge dreistöckige Hoch - und Untergrundbahnhof von ollen
Seiten gut erreicht werden kann . Voraussetzung dieses Planes , der
von allen Sachverständigen als der günstigste bezeichnet wurde , ist
jedoch die Abriegclung des Durchgangsverkehrs von der Eisenachcr
Straße nach der Courblerestraße , da die Rampe der Hochbahn über
diese Straßenkreuzung hinweg nach Westen verschoben werden muß .
Ein anderer Plan , bei dem diese weitgehende Verschiebung der
Rampe nicht erforderlich wird , und bei dem die Nord - Süd - Ueber -

querung des Nollendorfplatzes auf der Westseite wesentlich un

günstiger liegt , wurde abgelehnt . Ebenso ein Abänderungsoor
schlag , der den vollständigen Umbau des Hochbahnhojes Nollendorf¬
platz notwendig machte . Auch ern Plan , bei dem die Verkehrs -
regelung lediglich an der Ostseite durch eine Reihe von Inseln vor -

gesehen wird , würde den Verkehr noch weniger übersichtlich gestalten .
Die Verkehrsdeputation beschloß in ihrer Sitzung am 16. Fe¬
bruar 1926 , dem erstgenannten Vorschlag zuzu -
stimmen . _

Einschulung I « die wellliche Schule in weitzeusee . Die An -

Meldung muß heute , DienStag , von 10 bis 1 Ubr tm Schulgebäude
Wörthstr . 28 vorgenommen werden . Auch die auS Unwissenheit der

Eltein in konfessionelle Schulen geschickten Kinder können zur Um -

fchulung jetzt vorgemeldet werden . Jegliche Auslunft in Em - und

Umschulung erteilt der Vorsitzende des Elternbeirat » Genosse Heml .
Gäblerstr 7. oder der Schulleiter Genosse Zwölfer im Schulgebäude
Wörthstr . 23 .

lSf
Onkel Moses .

Roman von Schalom Asch .

Doch all « Frauen , die ihm vorgeschlagen wurden , miß -

fielen ihm . Es waren Witwen , verlassene Frauen , Frauen
mit Söhnen und mit Töchtern , mit Berufen und mit Geschälten .
Aus Langeweile brachte er seinen alten Vater aus der kleinen

Stadt zu sich , forschte nach den entferntesten Gliedern semer

Verwandtschaft und brachte sie nach Amerika . Doch er liebte

sein « Verwandten nicht und machte es ihnen zum Vorwurf ,

daß sie alle nur für die Schneiderei , für die Nähmaschine oder

das Bügeleisen taugten . Kein einziger gebildeter Mensch war

unter ihnen , kein einziger , der unabhängig gewesen wäre , der

allein seinen Weg gemacht hätte , der ihm , Onkel Moses , gleich

gewesen wäre , sc daß er mit ihm ein vertrauliches Wort

sprechen konnte . Onkel Moses verachtete ihr Sklavenwesen , dos

er selbst geschaffen hatte , verachtete ihre Schmeicheleien und

ihre Demut vor ihm . Er wollt « zwischen ihnen einen Menschen

finden,
der selbstbewußt wäre , der zu ihm spräche wie zu

einesgleichen . Und als Mascha aus ihrem Winkel ihn an -

prang und ihm die Schimpfworte : . Biest " , „ Hund " entgegen -

schlenderte , da machte das starken Eindruck auf ihn . Zum

ersten Male hörte er . daß ihn jemand beschimpfte . Und wer

war das ? Ein Mädchen , ein Kind , dessen Los ganz von

ihm abhmg . Sie wollte ja nichts von ihm — . 1 dato you, "

lachte er In sich hinein . — „ Sie haßt mich , weil ich ihren
Vater beleidigt habe . " Und er beneidet « Äaron Melnit um

das Kind , das sich feiner annahm . . .

Alles hätte er Aaron Melnit gegeben für das Kind , das

sich seiner annahm . . -

Onkel Moses hielt sich noch für einen jungen Mann . In

feinem Innern fühlte er noch gar nicht das Alter , welches fein
fettes Gesicht und fein schwerer Körper so schändlich auf Schritt
und Tritt verrieten . Er sah nicht oft in den Spiegel , und

überdies gingen die Veränderungen in feinem Gesicht und

auf seinem Körper so langsam vor sich, daß er sie gar nicht
bemerkte , und meinte , sein Gesicht habe sich nicht geändert .
In seinem Innern aber fühlte er noch die Kraft , ganz von

neuem anzufangen . Jeder neue Gedanke entfesselte in ihm
Ström « von Energie : und der Gedanke , welcher ihn jetzt
plötzlich mit einem Schlage durchfuhr , schlug wie eine Flamme
in ihm auf und weckte in ihm einen Strom von Leben .

. . . . Ich muß sie erziehen . . . erziehen für mich . . .

Sie soll mein Kind sein und sich meiner annehmen . " Ein

neuer Energiestrom ergoß sich durch seine Adern , , , ,

_ _

Mit der gleichen Stoßkraft , mit der Onkel Moses gewohnt
war , einen Plan auszuführen , der ihm eingefallen war , ging
er nun an die Ausführung dieses Planes . . . ,

8. Der neue Pharao .
Kusmin diente treu seinem . Pharao " . Kusmin faß

eifrig bei der Arbeit und nähte Röcke , Hofen und Westen für
Leute , von denen es nicht die geringste Ahnung hatte . Ganz
Kusmin saß oben in der Werkstätte bei Unkel Moses . Reo

Joel Chaim , der Vorsteher der Kusminer Schul ' , Itsche , der

Sckustergeselle , Jankel , der Frauenschneider , Kusmins Elegant
und Don Juan , welcher einst die Herzen der Kusminer Frauen
gebrochen hatte , und Chaim der Bader , welcher den Frauen
Blutegel setzte — was immer einer Frau in Kusmin fehlte ,
er hieß sie das Hemd ablegen und setzte ihr Blutegel an , bis

eines Tages feine Blutegel Verdacht erweckten und Chaim
der Bader von einigen vornehmen Bürgern des Städtchens
ordentlich verprügelt wurde : seither fehlen ihm auch zwei
Zähne . Chaim setzt keine Blutegel mehr , sondern sitzt bei

Onkel Moses auf dem . Dachboden " und näht Hofen . Alle

nähen Hosen . Onkel Moses hat ganz Kusmin nivelliert . Es

gibt keine vornehmen Bürger mehr , keine Vorsteher und kein «

Handwerker , keine Talmudgelehrten und keine Unwissenden .
Es gibt keine Schuster mehr , kein « Don Juans , keine Bader ,

welche den Frauen Blutegel ansetzen , keine Schneider , welche

die Frauen unter den Armen kitzeln , wenn sie ihnen die

neuen Kleider zur Probe bringen — alle dienen einem Gotte .

alle tun die gleiche Arbeit — sie nähen Hosen . . . .

Doch Kusmin will noch nicht sterben . Bei Onkel Moses

auf dem . Dachboden " , bei der Nadel , da lebt das alte Kusmin

mit allen seinen Merkwürdigkeiten wieder auf . Jeder alte

Stein , jedes alte Haus , jeder alte Winkel wird mit Liebe und

Sehnsucht von den treuen Kindern des alten Kusmin wieder

in Erinnerung gebracht , die hier sitzen , die zugeschnittenen
Hosen in der Hand und sich nach Kusmin sehnen : da und

dort fällt eine Träne nieder , da und dort hebt sich der Seufzer
eines alten Kusminers , der sich der Schönheit Kusmins er -

innert . . . . �
„ Nun , Leibi , worum schweigst du heute ? Gib doch die

„ftedilscha " des alten Chafan zum besten . "
Und Leibi , welcher das Vorbeterpult fein Leben lang

geliebt und doch daheim nie Gelegenheit gehabt hatte , zu ihm

hinzukommen und seine Sangesaabe zu erweisen — er beweist
sie "jetzt vor Kusmin bei der Nadel und beim Hosennähen .

Die Melodie des alten Ehasan entführt ganz Kusmin in

die alte Schul ' , und der herrlich « Schewuoth - Sabbat steigt in

der Erinnerung «ruf , da jeder Bürger im Tallis mit der gol »

denen Borte an seinem vornehmen Platz saß und die Melo -

dien des Chafan freudig in sich einsog : und jetzt sitzt Kusmin

da , mit Hosen in den Händen . . . .

Doch bald verschwindet die alte Schuss , verschwindet der

schöne Sabbatmorgen und die Sehnsucht und die Liebe nach

Kusmm , und übrig bleiben nur die Hosen und die Nadeln .

Sam erscheint in der Tür der Werkstatt und schreit :
. Na , sieh nur , Kusmin singt ! So ist ' s recht ! Ihr werdet

euch eine schöne Suppe bei mir einbrocken ! Ich rufe sofort
den Onkel Moses zu euch herauf ! "

Erschrocken raunt ein Kusminer Bürger dem anderen zu -
„ Schweig , schweig , der „ Gouverneur " ist hier . "
Sam wird von Kusmin „ Gouverneur " genannt und

Onkel Moses „ der Kaiser " .
Die Furcht vor dem „ Gouverneur " ist größer als die vor

dem „Kaiser " .
Kusmins Bürger verstummten in Furcht vor dem kleinen

Sam , der daheim ein Fleischerlehrting gewesen ist und hier
„ Gouverneur " von Kusmin ist . . . . Aber Kusmin hat einen

mächtigen Beschützer und Fürsprecher . Das ist der alte Melnik ,
Onkel Moses Bater . den der Sohn nach Amerika gebracht hat .
Der Alte streicht müßig umher , den Stock mit goldenem Knopf ,
den ihm der Sohn einst zum Geschenk gemacht hat , in der

Hand : der steif « Hut , an den er nicht gewöhnt ist , quält ihn ,
und deshalb hat er ihn schief genickt . Er langweilt sich in

Amerika und sehnt sich nach seiner Grießmühle . Aus Lange - -
weile hat er zu trinken begonnen . Ein Schnäpschen hatte er

schon daheim immer gern gehabt , aber hier in Amerika , wo

er sich ' s vergönnen konnte und gute Freunde stets bereit waren ,
mit dem Alten anzustoßen , war er ewig betrunken . Bekannte

hatte er nicht . Alle Kusminer arbeiteten ja in der Werkstätte
bei seinem Sohne . Daher liebte es der Alte , in die Werkstätte
emporzuklimmen und bei feinen Landsleutsn die Zeit zu

verbringen , mit ihnen von Kusmin zu sprechen . Ost bekam er

auch Lust , Hosen zn nähen , da er sah . daß alle sein « Jugend -
freunde , alle vornehmen Bürger , vor denen er daheim so viel

Ebrsurcht gehabt hatte , bei seinem Sohne Hosen nähten ,
Worum sollte er also nicht auch Hosen nähen ? So kam er in

die Werkstätte und half beim Nähen mit , Onkel Moses aber

war es nicht recht , daß fein Bater in der Werkstätte saß . Denn

wenn er hinkam , störte er Kusmin in der Arbeit ; denn er ließ
sich mit seinen Landsleuten in Gespräche über die Heimat ein ,

über alte Gutsherren , über Gefchäst « auf dem Dorf , über den

Rabbi und den Ehasan — und Kusmin versenkte sich oft so
stark in diele Gespräche van der Heinmt , daß ein Streit über

einen Ehasan oder einen Schlächter ausbrach .

( Fortsetzung folgt . )



Mutterliebe .

Zuchthaus für eine Viernndsechzigjähnge .
Sie war Blumenfrau am Potsdamer Platz ! Durch ihren Ve -

ruf ernährte sie ihre ganze Familie . 64 Jahre war sie ait geworden
und in Ehren ergraut . Mit besonderer Liebe hing sie an ihren
Kmdern . Und als einer ihrer Söhne einmal strauchelete , folgte ihm

ihre Mutterlieb « und Sorge auch im Unglück . In dem Kampf um

seine Unschuld , an die sie fest glaubte , wollte sie ihrem Jungen Helsen .
Sie ließ sich zu einer Leeinflussimg von Zeugen verleiten und stand
nun vor dem erweiterten Schöffengericht Berlin - Mitte

unter der schweren Anklage der Verleitung zum Meineid .
Ob sie wußte , was sie aufs Spiel setzte ? Ob es ihr bekannt war ,
wie hart das Gesetz gerade in diesem Falle zu ahnden pflegt ?
Mindcststrafe , auch die Zubilligung mildernder Umstände : — 1 Jahr
Zuchthaus . >

Nun wurde die alte , weißhaarige Frau aus der schon fünf
Monate währenden Untersuchungshast vorgeführt .
Drei Fälle warf ihr die Anklage vor . Drei Menschen sollte sie be -
einflußt haben . zugunsten ihres Sohnes auszusagen , für den sie
ein Wiederaufnahmeverfahren anstrengen wollte . Immer wieder
schrieb ihr der Junge , er sei zu Unrecht verurteilt worden . Er wäre
zu der fraglichen Zeit gar nicht am Tatort gewesen . Führte ein
Alibi an , ein kleines Vorkommnis , das ihm gerade damals während
einer Reffe im Zuge begegnet sei . Eine ihm bekannte Frau hätte
unterwegs mit einem Bahnschasfner wegen eines Tragekorbes Un >
annehmlichkeiten bekommen , er sei Zeuge der entstandenen Streitig¬
keiten gewesen . Die Frau wurde ausfindg gemocht und mußte auch
das kleine Abenteuer zugeben , konnte sich aber nicht entsinnen , den
Sohn der Blumenfrau gesehen zu haben . Die besorgte Mutter
sollte nun versucht haben , das Gedächtnis der als Zeugin Geladenen
etwas „aufzufrischen " . Diese wollte sich dann auch vor dem Unter »
suchungsrichter an die stattgefundene Begegnung erinnert haben .
sagte aber später wieder das Gegenteil aus . Selbst in der Ver -
bandluna war nur schwer aus der eingeschüchterten Zeugin die
Wahrheit herauszubekommen . Das Gericht ließ denn auch diesen
wie einen nächsten Fall aus der Anklage fort . Das eidliche Zeugnis
eines „ wilden " Kofferträgers , der sich in der Nähe des Bahnhofs
durch gelegentliches Gepäcktraqen armselig ernährte , fiel aber für die
Angeklagte wesentlich ungünstiger aus . An ihn sollte sie sich heran »
gemacht , ihm einen Anzug und Geld versprochen hoben , wenn er
«ine bestimmte Aussage für ihren Sohn beschwören würde . Die be »
drohliche Nähe des Zuchthauses rückte für die alte , bedauernswerte
Frau immer näher . Ihr Verteidiger , Rechtsanwalt Dr .
S ch w i n d t » schilderte dem Gericht noch einmal den wirklich ver »
zweiselten Kampf einer Mutter , die in ihrer Sorge um ihren Jungen
jede Gelegenheit ergriff , diesem zu helfen . Erzählte , wie sie die
Zeugen auf sein Bureau brachte , um sie durch den Rechtsanwalt auf
ihre Glaubwürdigkeit prüfen zu lassen , diesen oerwarf und jenen
wieder annahm . Er erinnerte an die Unbescholtenheit der vier -
undsechzigjährigen Frau , die schließlich doch nur ein Opfer ihrer Liebe
geworden sei. Das Gericht folgte seinen Ausführungen in weit -
gebendster Weise , tonnt « allerdings die Härte des Gesetzes nicht um »
gehen und oerurteilte die Angeklagte zu der M i n d e st st ra s e
von 1 Jahr Zuchthaus . Die fünf Monate der Untersuchungs »
Haft wurden voll angerechnet und die alte Frau auf freien
Fuß gesetzt .

Möge diese Verhandlung eine Warnung dafür sein , wie vor -
sichtig man in ollen Sachen sein muß , die Eid und Zeugen
betreffen .

ARkmtst der ostpreuhische « Schutzpolizei .
Gestern , abend gegen Kll Uhr traf auf dem fjamburg - Lehrter

Güterbahnhof der Transport des oft preußischen Schutz .
Polizeibeamten ein . Zum Empfang waren mehrere höhere
Berliner Polizeioffiziere anwesend . Eigenartig berührte es , daß
ring » um den Bahnhof starke Absperrungen vorgenommen
und wie selbst der Inspektionskommandeur von Tiergarten Leber
erklärte , daß er vom Kommando die Anweisung bekommen hätte ,
daß auch die Presse nicht zuzulassen sei . Es ist unverständlich , aus
welchem Grunde die Ankunft der Beamten zu einem Geheimnis ge -
wacht wurde .

Ei « ungetreuer Beamter .

Durch anonyme Anzeigen wurde das Bezirksamt Mitte in den
letzten Tagen auf einen jungen Beamten , den Stadtinspektor Gerhardt
aufmerksam gemocht . Gerhardt hatte sich vor längerer Zeit für
6 6 66 M a r k eine Dierzimmerwohnung gekauft , eine kostspielige
Reise nach Italien unternommen und fiel auch sonst durch seinen
luxuriösen Lebenswandel auf . Die Feststellungen , die
daraufhin von der Behörde eingeleitet wurden , ergaben , daß Ger »
Hardt , der im Steueramt des Bezirksamts Mitte beschäftigt war und
dort Wertzuwachssteuer - und Grunderwerbssteuersachcn zu bearbeiten
hatte , umfangreich « Veruntreuungen vorgenommen
hatte . Es wurde sofort Anzeige bei der Staatsanwaltschast erstattet ,
und als von dieser eine Haussuchung vorgenommen werden sollte ,
festgestellt , daß Gerhardt flüchtig sei. Es steht zu befürchten ,
daß auch aridere Bezirksämter davon betroffen sind . Die unter -
schlagenen Summen betragen zur Stunde zirka 60000 Mark .
Weitere Feststellungen sind im Gonge .

Unter Mordverdacht verhaftet .
Unter dem Verdacht des versuchten Mordes wurde die 43 Jahre

alte Wirtschafterin Luise H. verhaftet . Seit Mai v. I . wohnte sie
zusammen mit dem 4S Jahre alten Schlosser Oskar W. in der
Langen Str . 105 . Am vergangenen Sonntag gerieten die beiden in
Streit und W. o e r p r ü g e l t e die Frau . Diese packte ein paar
Sachen zusammen und übernachtete bei einer Freundin . Am Montag
kehrte sie jedoch zurück . W. , der als Heizer arbeitet und Nachtdienst
zu oersehen hat , kehrte am Dienstag früh um 4 Uhr heim und legte
sich, ohne Licht zu machen , in der Küche zu Bett . Gegen 7 Uhr wurde
er munter und verspürte ein heftiges Uebelbefindcn , das auf Ein -
atmen von Leuchtgas zurückzusühren war . Er schleppte sich an
das Küchenfenster , öffnete es und erholte sich soweit , daß er die
Polizei benachrichtigen tonnte . Frau H. war , wie immer , um 5 Uhr
fortgegangen , um als Reinmachefrau in einer Bank zu arbeiten .
30 . beschuldigte sie , den Gashohn der Küchenlampe , die seit vielen
Monaten nicht mehr benutzt wurde , geöffnet zu haben . Bei ihrem
Fortgong habe sie dann auch den Haupthahn geöffnet , so daß die
Küche sich mit Gas füllen mußte . Frau H. wurde unter Mord -
verdacht oerhaftet . Sie bestreitet die Mordabsicht und behauptet ,
daß W. sie ans Rache angezeigt habe .

Amalie Janke oder die Filmdiva .
Lya de Putti ist sicher ein Name von seltenem Wohlklang .

Nur in Groschenromanen mit mindestens hundert Lieferungen stößt
man auf ahnliche schönlautende Wortverbindungen . Aber Amalie
Janke fft auch nicht schlecht : das klingt so nach etwas ganz
Fleißigem : eine blasse Näherin oder Plätterin könnte so heißen , auch
ein kleines blondes Laufmädel , das die Mutter dann wohl lieb und
freundlich . Malchen " rufen würde . Doch Näherinnen und Plätte -
rinnen und Lausmädel stehen zurzeit nicht eben hoch im Kurs , und
Amalie Janke hatte wohl kaum heut einem Pariser Modcllhaus
hunderttausend Mark für Toiletten und einer Möbelsirma fünfzehn -
tausend Mark schulden können , wie das Lya de Putti mit Lnchtig -
tcit fertig brachte . Es ist also einigermaßen verständlich , daß die
Filmdiva auf ihren standesamtlichen Namen , der eben Amalie
Janke lautet , nicht sonderlichen Wert zu legen pflegte . Und wenn
große Geschäfte daraufhin dumm genug waren , ihr tausende Mark
zu stunden , so fft das ja schließlich ihr « Sache . Aber die schöne Lya ,
die sich für die Bagatelle von viertausend Dollar wöchentlich nach
Hcllyrvord engagieren ließ , brannte auch ihrem Zeitungshändler mit
der Summ « von 8,70 Mark durch : 8,70 Mark — dos hätte eine
brave fleißige Amalie Janke , für die dos sicher ein großer Betrug
gewesen wäre , bestimmt bezahll . Daß die FUmdiva Lya de Putti
«inen kleinen Händler darum prellte , das . mein Fräulein , oerzeih ' n
sie ' s schon , fft eine Gemeinheit .

Das Rundfunkprogramm ,
Mittwoch , den 17. Februar .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
3 30 Uhr nachm . : Jngendbühne ( Unterhaltnngastunde ) . Die

Funkprinzessin erzählt : H. Ch. Anderson : 1. Das kleine Mädchen
mit den Schwefelhölzehen . 2. Die Kindergesellsohaft . 3. Die
Brautleute . 4. der Schweinehirt . Die Funkprinzessin : Else Straka -
Jansen . 4 30 —6 Uhr nachm . : Nachmittagskonzert der Berliner
Funkkapelle . ( Konzeitmoisber Ferdy lCanffman ) . 6. 45 Uhr abends
Dr . Otto Krohne : . Die Vererbung geistiger und körperlicher An
lagen beim Menschen " . 7. 15 Uhr abends : Postrat Hermann Thum
. Die Neuorganisation des Rundfunks " . 7. 45 Uhr abends : Hans -
Bredow - Schule ( Bildnngskurse ) . Abt . Philosophie . Ministerialrat
Dr . med . Alfred Beyer : „ Psychologie der Gemeinschaft " . „ Die
Wirkung zufälliger Vereinigung auf das Seelenleben des Einzelnen " .
8 . 30 —10 Uhr abends ! Kammermusik Ton Haydn bis Schönberg .
10. Abend . Ausführende : Prof . Gustay Havemann , Violine ; Hans
Mahlke , Bratsche : Adolf Steiner , Cello ; Hermann Schubert, ;
Kontrabaß ; Prof . Emil Prill , Flöte ; Alfred Richter , Klarinette ;
Professor Paul Eembt , Horn ; Louis Scheiwein , Fagott
Rudolf Schmidt , Klavier . Unter Mitwirkung von Kammer¬
sänger Fritz Soot von der Berliner Staatsoper , Tenor . I. Beet¬
hoven : Septett op . 20, für Violine , Bratsehe , Klarinette ,
Horn , Fagott . Cello und Kontrabaß , Adagio ; Allegro con brio —

Adagio cantabile — Menuett — Andante con variazioni — Scherzo :
Allegro molto e vivace — Andante oon moto alla maieie
Presto . 2. Beethoven : a) An die ferne Geliebte , b) Adelaide
( Kammersänger Fritz Soot ) . 3. Louis Spohr : Quintett op . 52, für

Klavier , Flöte , Klarinette . Horn und Fagott , Allegro moderato —

Larghetto con moto — Mennetto — Finale : Allegro molto . An¬
schließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten TagesnachHchten ,
Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten . Theater - und Film¬
dienst . 16 . 30 —14 Uhr abends : Tanzmusik ( Fnnktanzkapelle .
Leitung : Konzertmister Franz v. Szpanowski ) .

Königswusterhausen , Mittwoch , den 17. Februar .

8 — 3. 30 Uhr nachm . : Oberlehrerin Frl . Maria Schmitz : Die Be¬
rücksichtigung der weiblichen Eigenart in den Mädchenschulen :
„ Frauenart und Lehrerinnenbildung " . 3 . 80 —4 Uhr nachm . : O.
Mario Alflen , Frl . G. van Eyseren : Spanisch für Anfänger . 4 bis
4. 80 Uhr nachm . : Professor Dr . Lampe : Allgemeine Wirtschafte -
geographie : Die Erde als Grundlage der Wirtschaft . IL TeiL
4 . 30 —5 Uhr nachm . : FrL Anna von Gierke : Die Frau als Wirt¬
schafterin : „ Das Schönste für die Hausfrau " .

Wie die Hausbefitzer spare » wolle » !

Den Berliner Mietern droht eine erhebliche hygienische Gefahr .
Bei den Berliner Hauswirten besteht die begreifliche Neigung , von
den Mietern zu nehmen , was sie bekommen können , dafür aber so
wenig wie möglich zu leisten . Der innere und äußere Zustand
Berliner Häuser spricht hier eine beredte Sprach « . Neuerdinas

haben die Hauseigentümer wieder etwas gefunden , womit sie einen
Abbau ihrer Unkosten erreichen wollen . Die Kosten der Müll -

abfuhr sind abhängig oon der Zahl der Müllkästen , die in einem

Hause verwendet werden . Nun sind nicht wenig Wirte dabei , die

Zahl der Müllkästen zu verringern . Die Folge fft , daß die vor -
hondenen Kästen nicht mehr ausreichen . Der Abfall , Asche ,
Müll und Unrat , wird auf den Hos geworfen . Für
die Mieter derartiger Häuser fft sofortige Benachrichtigung der ge -
sundheitspolizeilichen Instanzen erforderlich . Aber sie haben noch
ein weiteres Druckmittel . Die Kosten der Müllabfuhr bilden einen
Teil der Miete . Der Mieter kann also verlangen , daß die Ein -

richtungen , die bei Festsetzung der Miete für Müllbeseitigung vor -
Händen waren , im Umfange nicht verringert werden , oder er kann
eine entsprechende Kürzung der Miete vornehmen . Wenn das von
allen Mietern des Hauses geschieht , der gekürzte Betrag also erheb -
lich wird , dann wird sich der Hauseigentümer schon veranlaßt sehen .
die Müllbeseitigungseinrichwngen in demselben Umfange , in dem sie
bei Festsetzung der Miete bestanden , wieder herzustellen .

Die energische Buchhalterin . Eine Buchhalterin aus der Hufe «
landstraße , die zwei Taschendiebe in einem Straßenbahnwagen der

Königgrätzer Straße bemerkte , nahm sie fest und übergab sie der

Kriminalpolizei .

Beim verkauf nasser Wäsche wurde ein 46jShriger Spezialist
für Boveneinbrüche , namens Wilhelm Duder , erwischt . Diese
haben in der letzten Zeit wieder so überhand genommen .
daß das Gonderdezernat der Kriminalpolizei eigene Streifen zur
Beobachtung der Verkaufsstellen in der Münzstraße und am Wein -

bergeweg eingerichtet haben . So wurde Duder ertappt , als er
nasse Wäsche anbot , die er ohne Zweifel gerade von einem
Boden gestohlen hatte , während er behauptet , sie von « wem unbe -
kannten Manne zum Berkauf erhalten zu haben .

Reichstagspräfldent Genosse Löbe spricht heute Mittwoch , den
17. Februar 1826 . abends SV, Uhr . im großen Saale des Brüder -
Vereins , Kurfürstenstr . 115/116 , im Verein junger Kaufleute von
Berlin über : „ Amerika , das Wunderland der Technil " .

Genosfln Emma Döltz . die kürzlich ihren 60 . Geburtstag feierte .

hat so zahlreiche Glückwünsche empfangen , daß es ihr nur auf dem

Wege über die Zeitung möglich ist , allen zu danken .

Bezirfsbildmigsausschuß ( droß - LerNv . Für die Theatervorstellung am
Sonntag , den 2t . Februar , nachmittags 2' / « Uhr im Staatlichen Schiller -
theater find noch einige Karlen im Bureau des Beztrfsbil -
dungSauSfchujl « » zu haben . Preis der Karte einschlievlich Kleider -
abtage und Thealerzettel 1,20 Mt . Zur Aufführung gelangt » Kapitän
BraßboundS Bekehrung " , Komödie v. Bernhard Shaw .

Die Sioux von DreSde « .

In Dresden gab es kürzllch den Empfang einer Schar oon

S i o u x i n d i a n e r n , die für einige Wochen im Zirkus Sarra -

sani ihren Wigwam aufgeschlagen haben . Die offizielle Begrüßung
durch den Dresdener Oberbürgermeister B l ü h e r erfolgte feierlich
im Dresdener Rathaus . Festen Schritte » kommt der Häuptling
B l a ck Co rn durch den Marmorsaal , flankiert vom Sternenbanner
und der blauweißblauen argentinischen Nationalslaage . Mit ihm
kommen seine Squaw , Cesare Sesso , der argentinische Dizetonsul
und ein Mitglied �des amerikanischen Konsulats . 03 Jahre alt

fft Chief Black Corn und doch so rüstig , daß man ihn für einen

Fünfziger halten könnte . Seine Kleidung ist prächtig in Perlen -

mosqitarbeit , seine Ehehälfte . 10 Jahre jünger , trägt einen Hals -

kragen , der sich aus Tausenden von Hirschzähnen zusammensetzt . Der

Häuptling ist ersichttich befangen . Er hält auf indianisch eine Rede ,
die sein Weib durch Soufflieren unterstützen mutz . Zum Schluß über -

reichte er Dr . Blüher die Friedenspfeife , eine dreiviertel Meter

lange Weichselpfeif « mit Tonkopf , und einen riesenhaften , vollendet

schönen Perltabaksbeutel , mit den Motiven des Friedens eingewirkt .
Aber — no tobacco ! Und wir hatten uns schon so gefreut , einmal
mit übergeschlagenen Beinen am Boden zu hocken und die Friedens -
pfeife kreisen zu lassen . So fft es ja nur eine Gebärde , eine höfliche
Phrase .

Hochbetrieb für Kino - und Photoleute , die gleich uns aus Berlin

herübergekommen waren . Doch noch ist die Zeremonie nicht beendet .
Kapellmeister Cesare Sesso begrüßt namens seiner Nation das Haupt
der Stadt Dresden , und Dr . Blüher dankt , mit herzlichen Worten
der wohlwollenden Gesinnung Argentiniens während des Krieges
gedenkend . Höndeschütteln aller mit allen , und das große Ereignis
ist vollzogen . Dem offiziellen Akt folgte ein gemütliches Zusammen -
sein im Ratskeller . Feuerwasser rann in Block Corns Kehle , und
durch Zeichensprache gab er seinem jungen Adjutanten zu verstehen .
daß er der Allgemeinbett etwas zu lagen habe Cr klopft an das
Glas und erklärt : „ Dresden ist ein schöner Ort , der Groß « Geilt
wird es beschützen , das Essen ist gut , mein Herz ist voll . Ho — oh . "
— Wie voll das Herz war . zeigt , daß Black Horn in der Abend -
Vorstellung nicht austreten konnte , er war plötzlich erkrankt !

Aus der nächtlichen Rückfahrt träumte ich von Verfolgungen und
Indianern , wie sie mich an einen Baum banden , mich skalpierten
und den Schetterhaufen In Brand steckten , daß es hell aufloderte , —
aber die Helle war die Bogenlampe des Anhalter Bahnhof » .

isto .

Eiu Auto iu de « Rhein gefahren
Nach einer Meldung aus Köln ist gestern dort in der Nähe des

Hofenamtes infolge unrichtigen Ausweichens eine Autodrojchke mtt

einem anderen Auto leicht zusammengestoßen , streifte dann noch ein

zwettes , diesem folgendes Auto und fuhr dann plötzlich in recht -

winkeliger Wendung über die Werftböschung in den Hafen ,
wo es zwischen der Werftmauer und einem zur Ueberwinterung

liegenden Dampfer der Köln —Düsseldorser Gesellschaft im Rhein

verschwand . In der Droschke sollen sich außer dem Chauffeur

noch drei Personen befunden haben . Mittags wurde die

Leiche des Chauffeurs gefunden ; es handett sich um einen gewissen

Schreiber , dem vor einiger Zeit wegen Unzuverlässig -
keit der Führerschein entzogen worden war . Die

Sucharbeiten werden fortgesetzt .

Gräfte Schadenfeuer in Australieu .
Waldbrände haben in Australien in den letzten Tagen eine

ungeheure Ausdehnung angenommen . Nach Meldungen aus
Melbourne sind die Brände durch die große Hitze entstanden
und haben in den ausgedörrten Wäldern reichliche Nahrung ge -
fanden . Zwischen Melbourne und den GippSlandseen haben die

Flammen bereits B u sch st ä d t e zerstört . 16 Personen sind
v erbrannt , tausende von toten Schafen ließ das Feuer hin ' . er
sich . — Ein ungeheurer Brand wütet seit DienStognock ' mitiog in

Victoria sAustralien ) , dem bisher die Stadt Noojec und Hunterie
von Farmen zum Opfer gefallen sind . 27 Menschen sind ver -

branni . Hunderte sind ihrer Wohnungen beraubt , große Herden
und umfangreiche Kulturgebiete wurden vernichtet .

Stürme und Schiffbrüche an Englands Rüste . Stürmisches
Wetter hat in den letzten Tagen an der englischen und irischen Küste
mehrere Schiffbrüche zur Folge gehabt . Zwei Schlepp -
d a m p f e r aus Swansea sind an der Küste von Galway ver -
loren gegangen . Die Nachforschungen nach der Mannschaft
waren bisher ergebnislos . Man hofft , daß es den Schiffbrüchigen
gelungen ist , sich auf irgendeine entferntere Insel zu retten . Drei

Mann der Besatzung des italienischen Dampfer » „ Li -
b e r t a" . der bei Bolthead ( Devonshire ) strandete , wurden unter

den schwierigsten Umständen durch ein Rettungsboot aus Brixham .
das 20 Seemeilen wett durch die sturmbewegte See fahren mußte ,

gerettet . Die Rettung der übrigen 27 Mann wurde mtt Hille des

Raketenapparates von den Klippen aus bewerkstelligt . Weiter

wurden 34 Mann von dem spanischen Dampfer „ Cirilo
A m o r o s " , der auf die Klippen bei Stradbally ( Grafschaft Water -

ford ) aufgelaufen war , von einem Rettungsboot aufgenommen und

an Sand gebracht .

Bergmann » Tod . Auf der Luwig - Glück - Grube des

BorsigwerkeS bei Hind en bürg wurden zwei Bergleute dmck ,

hereinbrechende Kohlenmcffen gelötet . — In der Grube Powha -
tanin Bellaere in den Vereinigten Staaten wurde durch eine

Eyplosion « in Arbeiter getötet und 19 verletzt . Die

übrigen 600 Mann der Belegschaft blieben unverletzt .

Zwei Kinder durch eine Handgrauale getötet . Ein schweres

Unglück ereignete sich gestern in G u s ch u l u b bei Oberglogau . In

Abwesenhett der Ettern lief «in vierjähriges Mädchen auf das Feld .
fand dort eine Eierhandgranate und brachte sie nach Hause .

Während sich der elfjährige Bruder an dem Sprengkörper zu schaffen

machte , explodierte dieser und verstümmelte beide

Kinder in grauenhafter Weise . Der Tod trat auf der Stelle ein .

Die übrigen im Zimmer befindlichen drei Kinder wurden mehr oder

weniger schwer verletzt .

Parteinachrichten
«wleaduzs « , f *r dir ! « «ubrlf tind
« ( Xl » S e ffi . M. ainOcnfttot « S.

für Groß - öerlia
Ort » mm bot CcitttzItfMtariot .
e. Ast , : Zns . motz , vi ricbtra

Die Sammelliste für da » Volksbegehren Nr . 908 ist der 35. Ab¬

teilung auf dem Umspannwerk in der Kopenhagener Straße verloren

gegangen . Der erste darauf gezeichnet « Name lautet Klinke . Bei

einem eventuellen Versuch , darauf noch weiter zu sammeln , ist diese
Liste anzuhaften und an das Bureau einzusenden .

' I . A. : Alex Pagels .
»

3. «Iflz «cddiz «. Kreifou . den 19. ( Wirnor , oifni « 7 Uhr . Silnms mit
btn «bMlIunssfillimn on tefannUt SttDc . _ _ . _ -

i . Rtci « gcaubcig . jonnerstc «. bm 18. ( Wmiar . obcitbs 7 Uht , Im Sief *«: -
tont Sämeekovpe " , Rostig - , Ecke Arirdifirasie , Cittuna - Ie�e Abtetlsua
tnich vertreten sein . . �

13. ftuis Seziptaef , SUtlenbcrf , ffiacientejbe , Luhtezradc . SdonnetzW «, bcn
18. iftliniat , abend » 7 % Übt , in gonmimono - SUunaejlnnnet . SPtaritn .
dorf , Dorfstr . 43, �lofttor - s- und Äüractbfjmtlettenfifciiitfl . Dickti�e Taaes -
ovdnun «. Genosse Thick « spriGt über . . Grundsät »! iches aus der istadle -
ordnuug und aus dem Cxfefc Graft ' Berlin " .

Mittwoch , den 17 . Februar :
öS . Übt . Steztotf . 7H Ulit 3Rt<«l ( eieruert <ntimIun3 bei tSoretfi , Slorwbntr

Sttche Sl. »ottM « : „Die wirtköx - ttli -de Cooe" . Referent ©enoflc «cgsc .
Sowawcs . 8 Uli: aSitcIiebcroerfmnmUin « Im ffifenbolinbotel .

Donnerstag , den 18 . Februar :
1». « W. 7 Ufit bei Pohft , EtuSenct , Mc elacflorbtr Stocke . KunVionikgwn : » .
lt . «bt . «hstUUezSurft . 12. Scjirf ; 8 litt beim ©enoITen McttÄfe , Siehe »-

bueger Sir . 18. Ecke Meine ! « ltrefie . Beioreckiun «. Borten » des Senoilen
R. Äbrobom Uber . . Dos Seiteldeeoer Boeteioenmnnm " .

36. «bt . Tempelhol . groftion ». unh Bürueideputierlcnsihun « abend , 741 Uhr
Im gommisstono - Eihunas , Immer . Mäbendorf , Dorfsir . 42.

»extSll ». n . «bt . 8 Uhr bei ffioTff. ftaiftfl ?tlebtiöv <3tc . 178, ffunttlonär -
lißuno . Sehr wi»ti «e Soaesoetnun «. Be»irle 27,82, 28 33: ff retton , den
19. ffetruar , abends 8 Uhr. bei SwcU>, Efoe- , Ecke Weferltrafte , Eitern .

adenb . Genosse Lehrer Crnft Schultz foiiitt Hier . . Beltrebungen uni Siele
Oer weltlichen Schnle - , Alle Eltern , die fchuloflichtiae Kind « haben , ssnö
einfle loben . — «3. » 1 . 71- Uhr bei Rliopelt , ssaiser - ffrietnich -Str . 17 : —178.
ffunktioniirsstzuno . Die ffunltionii : e laden birrsu ein .

9Unln <RtaI , gepernick , Schwanebeck . 8 Uhr goblcbend bei Bos- ner . Dichtleer
Sotltca . Erscheinen aller Genossen nebst ffeauen ist Pflicht . Siistr . ioeI6 >«
auf öem Noten der SPD . gehen . Vinnen von den iStnossen einqeffllrrt
»erden .

Iraueuveranslallungeu :
7. fltefz ShatlottenSurn . Mittwoch , den 17. ffrtnwr , abend . Vi Uhr . bei

Soatl , Sprftfhüfte . 2. ssttrsti - abend . Neserentin L- edmia Wochenheim .
53. «dt . eharlottenbnrg . Mittwoch , den 17. ffebiuar . «bends Vi Mr . det

voael . Soterflt . 2, ssurfuEabenä : „Geschichte der öojiolicmefwlie *. »«■
ferentin Sedmio Wochenheim . . _. .

Abt . 124« Mahledoes Siid . Mittwoch , den 17. ffebruor . abend » 8 Übt . bei ®ie >,
Uhlandfir . 18, Portraa : „Hohenzollernadiinduna " . Referentin Lleodeth
Ricdger . _ _ _ _ _. . .

31. «bt . Donnerstag , den 18. ffebruar . abend , Vi Uhr . bei ©ewtoldt .
Stoloifckw Str . 36, 2. Rucfujoienö ; „Die Serie IIans " . Rrferentln Cw. «
Bohm. �chuch . , . ,

138. Abt . «einickendarf vst . Donner - ta ». den 18. ffKruar . Vi Ittr , im See -
Mi>, Residen�str . 128, fftauciutbend .

«Inheit «»er »onv s»,izliftis »ee flanhel ' g
Donnerotao . den 18. ffebruar . abend » 8 Uhr . Mo�iosstzun « bei �h, .
fing , Runaestr . 30 ( tzrlw . rbeileroetdaitd ) . Wichtige Tagesordnung . M
ParteigenSsfische Kälte millfommen .

«rdeitzgemeinschait der «inderfrrznde . Leute Mittwoch .
den 17. ffebruar . abend « 8 Uhr nllnltlich . »w �th - u�, Einoana Zlldenssrnfie .
fiimmer 1 » . «relsmiwliederversammluit «. Slefcrent Senosse Rai ! nee über

Satire , eine Nasse der Un' erdrückten - . —. . . . .
. - wzas- eiallften . «t - ppe Tiera - rten : Rächsse ssnsomm�funtt den

17. ffetnaar , abends 8 Uhr . In der D?ro ' drt »sved l,on Wilhelmzh - vener SIV. 48.
»ortraa des Eenossen Lepin - tt über . . SMiolc�rae etorfamhaffitng " . ®ähe
willl - mmen. «nschlietzend «efotedmna tfcemntaj , den 21. ffebruar .
»eolanten ff -hrt . - Oiappt Pren , lauer Penne . eto «. den « JW�ncr .
abend . Vi Uhr . tm ffuaendbeim Dan,l «er Sh . 62. »ooecken . Sieden der «trotzen
«ichtun , her . Tdansons und sonsna - ff -echbs en »° n Hermann Zleitze. flla ,
»und . Mehring , Ringeina » sDaltber «. Oschllewotil .

_

Sterbetafel der Sroße0erliner parteieGrganisati »»

7. Zltt . Am Sonnabend iss vIStzlick und nnerwariot Unser Genosse . Gass.
Wirt Wilhelm Dame . Echlrgrlssr . 9, im «3. Sedenoiahr verstorben , «in .
äscheruna am ffreitaa . den 19. ffoblliar . abend , 8 Uhr . im «rfmatotium
Serichtstrafie . Schweich : BeteilissUna erwartet die Abtdhnutsieitllnfl .

85, «dt . «IN ffreitaa verNord Insolae einer Operation «an , unekmartet
unsere SenoMn chermineSabath im Alter «all 55 Zähren , cktnäscheiuns
am Donnerotaa . den 18. ffebruar . nachmittaa « 5 Uhr , im Krematorium Baun »-
schulenwea . Wir bitten um rege Betttligung .
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der frühe pflüger .
Noch rüttelte des jungen Morgens chand
Vergebens an den Pforten dieser Erde ,
Da ging ein Pflug schon durch das dunNe Land ,
Gemächlich schritten Bauer hin und Pferd «.

Dem Tag entgegen stiegen sie bergan ,
Es klatschten auf der Tiere Bug die Zügel .
Jetzt hob vom Himmel schwarz sich das Gespann .
Dann sank es , langsam schwindelnd , hinterm Hügel .

Im Osten aber wuchs ein blasser Spalt ,
Durch den des Lichtes erste Boten quollen .
Es kam der Tag mit siegender Gewalt ,
Rot blühten aus die frischgebrochnen Schollen .

Und als schon durch des Himmels offnes Tor
Die frischen Morgenwinde brausend stoben ,
Stieg wiederkehrend das Gespann empor ,
Vom Dampf der Ackerpferde zart umwoben .

Langsam entwuchs der Tiefe Mann und Roß .

Doch da sie ruhten auf dem Hllgelkamme ,
Verwandelte den Dunst , der che umfloß ,
In lichtes Gold der Sonne erste Flamme .

_ _
Paul Mochmann .

ZlorentinWer Karneval .
Bon Max Barth el . -

( Schluß . )

„ Sic Sache ist gut * sagte der Buchhändler , als sich die Zu <

schauer verlaufen hatten . „ Sie Sache brummt Dreißig Lire .

schätze ich . *
„ Siebenundzwanzig einhalb, " sagte Ballus .

„ Siebemmdzwanzigeinhalb durch vier macht sieben, " rechnete
der Türke aus .

„ Sechs für uns und den Rest für den armen Ausländer . " sagte
der Journalist . „ Er hat seine Sache gut gemacht "

„ Du am besten, " versicherte der Gelobte .
Dann wurde das Geld oerteilt Ballus hatte etwas über neun

Lire und ließ sich mit den anderen Kameraden durch den bewegten
Strom des Karnevals treiben . Am Hause Dantes sammelte sich
die Kumpanei , um dem gläubigen Volke noch einen Akt von der
Komödie der ' Rührung vorzuspielen . Aber dieser Akt wurde nicht
bis zum Ende gespielt . Der Journalist hielt gerade seine groß -

artige Rede , die nur so von Menschenliebe triefte , hatte noch nichts

geerntet als lautes Gelächter , als zwei Wagen mit vier jungen

Mädchen vor dem Redner anh - ellen unö sich durch eine gut gefüllte
and sich « gezielte Handvoll Konfetti vorstellten . Dex pathetische
Mund des Journalisten scbloß sich plötzlich zu einem dumpfen Gur -

geln , da , im lauten Beifall der vielen Leute und dem hellen Weiber -

gelächter sehr bald erstarb .
Der Redner war als Journalist an die sonderbarsten Ding « ge -

wähnt , aber so schnell hatte ihm noch kein Mensch den Mund go-
schlössen . Wie ein chinesisch « Zauber « sprudelte « endlich das
bunte Papier heraus , war sofort Herr der Situation , als « die

Mädchen erblickte und mit dem Konfetti einer witzigen Rede den

Wurf » « galt . Run begann eine richtige Schlacht mtt buntem

Schnee wirbelnden Papieres , den vielföttigen Auf und Ab weib -

lichen und männlichen Gelächters , die Rarrenpritsche gelinden

Spottes knallte hin und her , die Komödie der Rührung war aus -

gespielt . Ein anderes , viel schöneres Spiel begann . Die vier Bettl «

waren keine Vagabunden mehr , sie waren junge Männer , liebten
das Abenteuer und nahmen nnt großem Stolz die Einladung d «

Mädchen an , in die Wagen zu steigen und mit großem Pomp durch
den Karneval zu tutschi «en .

Die Pf « de zogen an . Die zwei Wagen ratterten nach belebten

Straßen , und an einer Piazza kaufte der Iournalsst Süßigtetten ,
Blumen . Konfetti und Papierschlangen . Als er das legte Geld

ausgegeben hatte , mußte Ballus zahlen , und im anderen Wagen
wetteiferten der Buchhändler und der Türke um die Krone der Frei -
gebigkeit . Die Mädchen waren sehr vergnügt , lachten und lehnten
sich manchmal leicht an chre Kavaliere . Das Mädchen , das dcn
Mund des Journalisten mtt Konfetti verschlossen hatte , machte alles
wieder gut und verschloß jetzt denselben Mund mit einem flüchtigen
Kuß . In ein « Stunde war alles Geld ausgegeben und d « Karne -
val hatte erst richtig begonnen . Einmal glaubt « Ballus unt « den
Zuschauern Mafalda und Gemma entdeckt zu haben , aber sehr schnell
vergaß er seine Entdeckung , denn das Mädchen rechts von ihm , sie
hieß Gina , drückte zärtlich seine Hand und sah ihn schmachtend an .
So hatte Ihn Mafalda noch nie angeblickt und auch die Gemma
nicht . In einer bunten Wolke von Lärm und Gelacht « rollten die
zwei Wagen dahin .

Der Journalist wurde zuerst nüchtern .

„ Hast du noch Geld ? " fragte er Ballus , d « zwischen zwei
Mädcken saß

„ Rein . Und du ? "

. . Verdammt , keinen Soldo mehr . " fluchte d « Journalist .

„ Was sst das für eine Sprache ? " fragte Gina .

holländisch ! " antwortete Ballus .

lo Olandesi ?" antwortete Gina . „ Und was für eine ausge .
zeichnete Maske hobt ihr heute gewählt . "

„ Eine ausgezeichnete Maske ? " fragte mißtrauisch der Journalist .

. Eine wundervolle Maske, " lachte Gina . » „ Wir glaubten zuerst .
ihr wäret Engländer . " �

. Rein, " sagte Ballus mit kaltem Gesicht . „ Wir sind keine Eng -
länder und unsere Maske ist keine Verkleidung , Gina . Das ist
unser Straßcnanzug . Auch uns « Frack und Smoking . Wie du

willst , ragazza . *
Der Journalist winkte wütend ab . Eine Stunde lang hatte

er nach Jahren den Helden spielen können , den glänzenden Gesell -

schafter und Kavalier . Und nun sollte abgeschminkt werden ? Male -

detto . das Leben ist nicht schön .
Die zwei Mädchen erstarrten . Sie waren geschminkt und hatten

viel Rot aufgelegt , aller Ballus schien es , als würden ihre Gesichter

unter der Farbe ganz weiß . Auch die Augen , die so süß gelächelt
hatten , wurden kalt und finster . Gina beugte sich zu ihrer

Freundin , zischelte einig « Sekunden leise und ausgeregt und dann

richteten sich zwei Mädchengesichter aus . zwei Gesichter der Medusa

mtt steinernen Zügen . Gina lieh den Kutscher aus dem Strom

der anderen Wagen fahren und an einer stillen Gasse halten . Der

andere Wagen folgte auch .

Fofball bei Zille . '

ein Zilletpp , der auf diesem
Soll nicht vertreten sein dürste .

„ Das ist keine Maske ? " fragte « ins und zeigte auf die abge -

tragen « « Kleider . �9os ist euer Smoking und Frack ? Vagobondi !
Vagabondi ! " sagt » sie mtt so entsetzlichem Hohn , wie ihn nur die

Menschen kennen , die von ganz unten aufgestiegen sind .
Mit einem Satz sprangen Ballus und der Journalist aus dem

Wagen . Der Türke und d « Luchhändler sprangen mtt verdutzten

Gesichtern nach . Hinter ihnen keiften die Mädchen . Die Tippel »
brüder rannten die still « Gasse entlang .

. Verdammt ! Berdammt ! " fluchte d « Journalist
„ Was ist los ? Was ist los ? " fragten der Türke und der Buch -

Händler aus einem Munde wie vorher die zwei Mädchen .

„ D « Teufel soll Florenz holen ! " fluchte der Journalist » Und

die verdammten Weiber dazu . Sie haben uns für reiche Eng -

länder geHallen , die sich zum Spaß als Vagabunden verkleidet

haben . " Dann knirschte « ncch andere Flüche , so grauenvolle und

plastische , wie sie nur das Leben eingibt und wie sie der Herr

Staatsanwatt so gern beschlagnahmt .

Nach dieser Begebenheit zerschlug sich die Arbettsgemeinschast
der vier Männer aus leicht begreislichen Gründen sehr schnell . In

der Albergo kam es zu einem großen Krach zwischen Mafalda und

Ballus .
„ Mtt solchen Mädchen fährst du am hellen Tag durch die Stadt . "

schrie Mafalda . . Du Maler du . Du bist ein schöner Maler . Hast

ihnen wohl die Backen rot angemalt , eh ? "

„ Mtt was für Frauen ? " fragte Ballus unstch « zurück .

„ Du Holländer , du Narr , du Maler , du Kind, " ereiferte sich

Mafalda . Die vier Mädchen , mit denen ihr gefahren seid , kennt

man doch in ganz Florenz . Sie sind sehr liebenswürdig , solange

die Lire tanzen . . . . " � „
Da mußte Ballus seine Niederlage eingestehen . Ab « da «

noch sehr jung war und vor einem Mädchen nicht erröten tonnte ,

verließ er sehr bald die Stadt Florenz . An den Earnevale dacht « «

nicht gern zurück . . .
In Empoli erlebte « «inen anderen Earnevale , em heidnpcyes

Fest mit singenden Kindern , brennenden Echetterhaufen und sprühen -

den Feuern . Und auf so einem Schetterhaufen , auf dem der ganze

Unrat der Welt verbrannt werden sollte , warf auch Ballus die

Bettlergeschichte unter dem Haupt der Medusa und wanderte fröh -

lich in den aufblühenden Frühling hinein .
,

Ver wahre Zriöerlcus Rex .

ileußerungca . Briefe und Bemerkungen Friedrichs II .

Wohl auf die meisten historischen Persönlichkeiten läßt sich der

Schillersche Satz anwenden : . Von den Parteien Gunst und Haß

verwirrt , schwankt sein Charakterbild in der Geschichte . " — Für den

Preuhcnkönig Friedrich II . trifft diese Feststellung nicht zu. Da »

Bild seiner Persönlichkeit — sagen wir gleich : das angebliche Vud

— w» rzelt tief in der Vorstellung des Deutschen , und Zwar so. wie

es Schule und Schrifttum ihm fertig — gewissermaßen kinemato -

graphisch serviert — einprägten , und wie er es kritiklos bewundernd

hinnahm . Kommt die Rede auf Friedrich II . , dann denkt er sofort

automatisch an den . alten Fritz " , den . Vaterjeiner Soldaten " , an

den „ Philosophen von Sanssouci " , den „ Schütz « aller Religionen .

Künsten und Wissenschaften " , kurz — an das Ideal eines Staats -
mannes .

Gleich eingangs sei hier die Bemerkung gestattet , daß keines -

wegs beabsichtigt ist , die Persänlichkett dieses Herrschers einer

tendenziös herabsetzenden Kritik zu unterziehen ; es soll lediglich
jedem die Mäglichkett gegeben werden , das von parteiisch « Sette

getteferte „ Anschauungsmaterial " zu ergänzen , abzuwägen und da -

durch das konventionelle Bild im Sinne o « historischen Gerechtigkeit
nachzuprüfen und entsprechend zu berichtigen .

Die Persönlichkeit eines künstlerisch Schaffenden manifestiert sich
in seinen Werken . Das individuelle Bild eines Politik « » können
wir uns am besten aus seinen Briefen und Memoiren rekonstruieren .
Aeußerungen , in denen die Person nicht hint « dem Werte ver -
schwindet , sondern sich als Mensch dem Menschen erschließt

Wie Wilhelm II . ein Vielredner ( Schwätz « ) war , so könnte
man Friedrich II . als einen Vielschreiber — im guten Sinne —

bezeichnen . Auch in and « er Beziehung zeigen sich Familieneigen -
tümlichkeiten der friedfertigen Hohenzollern gleichermaßen aus -

geprägt : wie sein Nachfolger wollte schon Friedrich stets den Frieden
und berettete den Krieg . Da diese Unternehmungen indessen meist
glücklich verliefen und aus fremden Taschen bezahlt wurden — da »
Blut der Landeskinder rechnete ja nicht mit — , so hatten die könig -
lich - preußischen Untertanen nichts gegen Majestät einzuwenden , und
sonnten sich in deren Ruhme . Genau wie später jeder preußische
Leutnant einen guten Teil d « Goethe und Kant entgegengebrachten
Würdigung für sich reklamierte .

Lassen wir nun den — immerhin bedeutendsten — Hohenzollern
selbst sprechen und bemühen wir uns , zu erkennen , daß er auch nur
ein Mensch war , dem durch Herkunst , Erziehung und durch den
Einfluß sein « Umgebung Grenzen gesetzt waren , öie selbst ein
stärkerer Wille nicht bätte überschreiten können .

Im Juni 1740 schrieb der König an das Gen « aldirekwrium :
„Alle Religionen seindt gleich und guht , wan nur die leute , so sie
profesiren , Erlige leute seindt , und wen Türken und Heiden lähmen
und wollten das land pöpliren , so wolen wir sie Mosqueen und
Kirchen bauen . " Aus dem gleichen Monat stammt die viel zitterte
Sentenz : „ Die Religionen müssen alle tolleriret werden und mus
der Fiscal nuhr das Auge darauf haben , daß keine der andern Abruch
tuhe , den hi « muß ein Jeder nach seiner Fasson selich werden . "

Das klingt alles sehr schön . Wie erklärt sich aber dann folgende
Randbemerkung zu dem Gesuch des Schutzsuden Meyer Benjamin
aus Magdeburg , welch « die strafwürdige Bitte um Bewilligung der
Bürgerrechte dieser Stadt tat :

. D « Jude Sol Sich vohrt aus Magdeburg Paquen od « der
Emnandant wird Ihm heraus Schmeißen . "

Auf das Gesuch des Generalleutnants von Di «ecke , welcher für
seinen Schwager von Grävenitz die Erlaubnis , eine Bürgerliche ( ! )
zu heiraten , « bat schrieb der Lolkskönig : . Fui wahr Er so was
oohrfchlagen kon . "

Die gleiche Bitte eines Grafen Marufchka findet folgende Beant -
wortuna :

. Ich betümre Mir nicht um Seine amours ( Liebschaften ) . . . "
In einem Briese vom 24. Februar 1781 an d ' Alembert schreibt

d « König : » Unfern Deutschen ist das Uebel eigen , das man Wort -
durchfall nennt ; eh « würde man sie stumm als sparsam mtt Worten
machen . . . " ( Was vorahnend und zutreffend wohl auf den Nach -
kommen gemünzt war ! ) Ein Schreiben vom 8. September 1782 an
den gleichen Empfänger enthäll die bedeutsamen Worte : . Stets wird

sich das Volt , das üb « all die große Anzahl ausmacht , durch Be -
trüger und durch Schurken regieren lassen : und die Zahl d « Weise »
wird allezett nur aus wenigen einzelnen Köpfen bestehen . "

Am 22. Januar 1734 schrieb der König an den Professor Myller ,
welcher eine Sammlung oller deutscher Gedichte herausgegeben hatte :
' . Memer Einsicht nach sind Solche nicht Einen Schuß Puloer wert
In meiner Büchersammlung wenigstens würde ich solches elendes
Zeug nicht dulden , sood « » herausschmeißen ! "

Charakteristisch für Friedrich II . sind seine Wort « an Jordan ,
geschrieben am 24. Februar 1741 : „ Ich bin jetzt auf meine Sicherheit
bedacht und bereite alles vor , um den nächsten Feldzug mtt Erfolg
sühren zu können . . . Ich liebe den Krieg um des Ruhmes willen . "
( Die Invaliden seiner zahlreichen . Ruhmeskriege " hätten wohl gern
an Stelle chrcr Holzbeine die ganze „gloire " für gesunde Glieder ein -

getauscht ! )
Die Schrecken des Krieges , welche Friedrich — wie zu seiner

Ehre erwähnt werden muß — im Gegensatz zu unserem ehemaligen
„ Obersten Kriegsherrn " wenigstens in unmittelbar « Rahe der

Schlachtorte kennen lernte , veranlaßten manche Reflexionen , die er
besser vor seinen Unternehmungen angestellt hätte :

„10 . Juli 174S . — Ich wünsche gar sehr , daß dieser Wahnwitz ,
der jetzt in Europa herrscht , einmal der Vernunft Platz machte , und
daß diese ehrgeizigen und galligen geheimen Verbindungen , die die

Politik ( der andern natürlich ! ) beherrschen , endlich einmal mtt dem

menschlichen Blute , das sie vergießen lassen , gesättigt wären . . . "

Zu seinem Sekretär Darget äußerte er im Jahre 1743 : „ Künftig
greise ich keine Katze mehr an , außer um mich zu verteidigen . ( Da
die Hohenzollern sich von jeher bedroht und angegriffen betrachteten ,
wurde dieser Vorsatz nicht eingehalten ! ) Das Verlangen nach
Ruhm ( ! ) und mein Vorteil ( sehr ethisch ! ) haben mich zu meinem

ersten Kriege , mein Eifer für Frankreich zu dem zweiten bewogen . "
In den Geschichtsbüchern liest man ' s anders ! —

Ueber Kunstfragcn , Shakespeare , Goethes Götz und den Ge »

schmack des deutschen Publikums urteill der König sachverständig im
Jahre 1780 : „ Um sich davon zu überzeugen , wie wenlig Geschmack
noch in unserer Zeit in Deutschland herrscht , muß man sich nur in

unsere öfsenttichen Schauspielhäuser begeben . Man wird dort die in
unsere Sprache übersetzten erbärmlichen (! ) Stücke Shakespeares
aufführen und die ganze Zuhörerschaft vor Freuden außer sich sehen ,
wenn sie diese löch «lichen Possen anhört , die würdig der Wilden von
Kanada sind . Da erscheint jetzt noch ein . Götz von Borlichingen "
auf d « Bühne , eine abscheuliche Nachahmung dieser schlechten eng -
tischen Stücke : und das Parterre applaudiert und verlangt mit Bc >

geisterung die Wied « holung solch « geschmacklosen Plattheiten . " —

Aus Grund all « vorstehenden Aeußerungen wir man sich leicht
ein charakterlstlsches , wahtheitsgetreues Bild der Persönlichkeit Fried -
rich II . machen können . Anschließend daran dürste sich allgemein
die Erkenntnis Bahn brechen , daß die Geschicke einer Nation selbst
in der schlechtesten Republik besser gewahrt sind , als in den Händen
( und unt « den Launen ) des besten Fürsten !

Dr . Fritz Lochner ( Berlin ) .

Das siud Zlova - Slerne ? Eigentlich bedeutet das Wort : neue
Sterne , aber in Wirklichkett sind es aufflammende Himmelsgebild « .
die die Sternkarte stören . Solche haben seit Jahrhunderten immer
wieder die Menschen «schreckt Heute aber , da in allen Kultur -
ländern Tag und Nacht der ganze Himmel von einer gelehrten Fern -
rohrwache überwacht wird , werden solche jedes Jahr festgestellt .
France teill in dem neuen Kosmosbändchen „ Harmonie in der
Natur " folgendes darüber mtt : Ein einfacher und bescheidener Stern

beginnt plötzlich heller zu leuchten : in Monaten oder binnen einem
Jahr «reicht er ein Mehrfaches an Helligkeit , dann sinkt er wied «
in das Dunkel zurück , aus dem er gekommen war . Stumm und weit

scheint sich da ein lerner Weltbrand , eine Himmelskatastroph « ab -

zuspielen , sei es , daß Sterne zusammenstoßen oder , wie der im Jahre
1024 verstorbene Astronom Seeliger annahm , daß ein Stern in einen

Nebel eindrang und infolge der dabei entwickellen Wärm « ainrlammte .
Iedenialls bedeutet die fern «, ferne Flamme draußen in der Sternen -

nacht Vernichtlmg und vielleicht Tod und erweckt Verständnis m uns

für den dunklen kosmischen Staub , der unuitterbrocben auch auf

unsere Erde niederregnet , wie Polarforscher ihn oft fanden .



jnimm
' Dr. Schröder�

AUFBAUSALZ
Witsenschaft und Nährsalzfragc .

Die führenden Physiologen Professor Dr . Alba
und Neuberg schreiben :
„ Es hat sich erwiesen , daß die Salze durch¬
aus keine unwesentlichen und passiv mit¬
geschleppten Begleiter der organischen Nähr¬
stoffe sind ; sie spielen vielmehr eine eminent
aktive Rolle bei der Ausnutzung der Ge -
samtnahrung und gerade der anorganischen
Nährstoffe . Wenn auch in ganz anderer
Richtung als der letzteren , sind auch die
Salze Träger von Energie , welche im Körper
in Bewegung umgesetzt wird . Diese Er¬
kenntnis ist eine der reifsten Früchte . . . *

MM

U rAiru - - U
QroB - Kor M. 3 . —, Klein - Kor M. 1. 39

In allen Apotheken und Drogerien zu haben .

Generalvertretung :
„ Tun " Vertriebs • Bändelndes , m. b. n. , BerUn SV 49 .

Besseistr . 19, 1. Stock . Ecke Chanottenstr .
Telephon : Dönhoff 349

9
TAOllCH

MIRIt
LEBtrt

juaen »

Volksbühne
8 Uhr : '

Der Kaufmann
von Venedig
Morgen S Uhr

Der Hantninun
von VeDefltb

Staats - Theatcr
Opernhou »

T[ , : La Travfata
Opernhao »

f mm Köalzaplatx
1$, : Evacgelimaji . i
Scbauaplelhaus

8U im weJkn Röö' l
Sctilller • Theater
8: Ualicntt . Lager

Ole Plccolomlnl

Städtlsdii! Opsf
Ctaarlattcnburg

TVjUhr -

Der fileüende
BoDünder

Abonn - Turnus I

Deotidiu TB
8 Uhr :

laarez and
Havimilifln

Lesslng - Th.
R Uhr

CcstspieldSalten -
hurcs öuhneu

Kroa -
pxlczessln

lalse

Kleines Th .
8' , « Uhr

Einfiel
Tod lÜLiebe
i <e; ie ; Viertel

Kamraerspiele
8 Uhr

Die letzte
Geliebte

Die Komödie
lartöntiiilainii 216; 7

8 Uhr

11 15 Uhr
antbt vorfiel tmö

. Blauer Vogel "
alle Plätze

3 und 5 M

IrlaDon - MM
Zentr 2o91

8 Uhr :

Sadie vom

Broadway
Em lusL Siück a. d.
am. Geschäfts eben

Walhalla
Th . — Wiikninj

Täglich SV, :

Marstiiall
Vorwärts

Mus ausg . v uts
TonkOnstl - Orch .

circus
Busch

TfUlVtln Ort - Pnjta

DieQorillahraut

scAta

Raslelli
und

j [ 0 wellere

Variet * -

Sensationen

Jicsid ; nz- Th.
8 Uhr :

Dil Dordtsängerin
m Ciaire Knmmer

Tlalia - Mer
un . Der n. le

Dessauer

(iraelicn
m Daml

II Teil I
Gustav Charit

ii ' nrt Vespermann

Theater in der
Kommandantenst .

8 Uhr :

lene. Lotte, Liese
ftouy wesseiy
loaeflne Dorn

Osknr Sfiöo
fieork Basell

tiroues
Sebauspielhaus

TA/Sf ICH ff ' f

HaJoileoiiortiil
8 Uhr -

Die ofUzleüe
Frau

Opereue in 3 Akten
Preise I M. bis 10 M

roeaUVesteos
i Uhr : Gastspiel

Tanevrappe

MgVigmsv
Ab morgen igl 8:

DtX lel
Liebe

Derlia rmeaier

uhr Messalioette

Deulsches
Kflnsll . - Täeaier

8 Unr

Padanlnl
llLLhrniisttidiBn

8 Uhr
Die Kamt

der Namie

ÜLLSdufflinirtiBn
8 Uhr :

3et trBiilidieWeioberä

Lustspielhauf
S Uhr : Olcky

ffalinerrTheater
1 Uhr

Kolporlade

Sveowskj- SlibDiB
TO taler

HftiUdüratzJtr .
r . : Hastnneid�lli

8 Uhr :
Slnen lux will
er sim tnadien

KomOdlenbanf
I el : Norden ( uOt

8 Uhr ;

Der Oarten Eden
Die TriDflne

TeJ ; Wnhe modf -
8 Uhr :

Die Denen

itaTlUDl ZOÜ
Aliabendl 8 Uhr

Guido

Stöpsel
HliiuMsi : ParMII- tH.
■ark. - fMU- tS. O. itel -
Fntall i J. Soul i I

ni . iQil . liMr .
Tägi . 8V, Uhr .

Lcmpke ' s
sei . Wllwe

Musik v. Dr. R. Hit seil
VoikiJömrdwPili » I —4 M

In VmrerkaBfTheiterksu
UtliKk «Btt. tll0 ' 0Enül

Kose - Thsater
»v, Uhr injaai

der starke

Casino - Theater
Täglich 8 Uhr

Ken ! Ken !
Oer Orobe ErtoUi

UelieialieDteDer
ut tat baib Pngrau I

Komische
S' / * Oper S' /i

Von A - Z
Kleine Preise 1

50 Pfg « bis 4*5 » Mark

Die ReVUe der

Liliputaner
im

sensationellen Febrnar - Splelplan

Soantag3Vt Uhr ; halbe Preise
Rauchen gestattet

jV Keil
A Adern

M

Reichshallen - Theater
AbendsSU� Sonntag nehm . 3 U.

S etliner Singer
Nachm halbe Preise
▼ollea Liendprorramm !

Dönhoff - Brettl
lo Numraern '

Taaz atid Urfldeiltag 1

Neue Welt

Mittwoch , den 17. Februar , aowie tägllcht

Bodtäierlesli
I lapellen lene Dektratltnen lObaier . ladl
iusstoB 1. berlhmlen Bergsehiflß - Jaiiil . - Boel

Heute Spez . : Bayer . WelBwilrstl
Einlas 6 UT Anfang 7 Uhr

Voranzeige ! Doooerstag , den 18. Februar »
GroBes SchweinescMachlcn

Zentralverband der Angestellten
Wieder haben wir eine traurige Pflicht zu er -

füllen . Unser Kollege

Max Schüler
ist am 15. Februar nach langem schweren Leiden
entschlafen Er gehörte — nach vorheriger Mitglied¬
schaft im Verbände der Litho� aphen und Stein¬
drucker — seit 1907 unserer Organisation an. Als
Revisor de, Ortsgruppe , als Mitarbeiter In der Fach -
gntope Sozialversicherung und als Mitglied der Orts¬
verwaltung hat er sieh in jahieianger treuer Zu¬
sammenarbeit die Achtung und Freundschaft weiter
Kollegenkreise erworben . Das Vertrauen der Mit¬
glieder berief ihn zum Revisor des Gesamtverbandes .
Auch her hat er die gewerkschaliliche Erlahtunri
von Jahrzehnten mit Erfolg in den Dienst unserer
Bewe - une gestellt

Wir verlieren in Max Schüler einen rührigen
Funktionär , dem wir ein dauerndes ehrendes An¬
denken bewahren weiden

Zentral verband der AngeateUlen
Der Verba dsvorsiand . OrtsTerwaltuof OroB- Berlin -

Die Einäscherung findet Freitag , 19 Februar ,
4 Uhr nachm , im Krematorium Wilmersdorf , Fehr -
belllner Platz , statt — Zahlreiche Beteiligung der
Miigliedschaft wird erwartet .

ItBnnMra
liber -3ct

itetrt oreisraer :
Paul Gnlletz .
ODcmais EckertUitb

. Mar annenstr . 3.
ämt OTorispL 10305

MW
QuiUnnqs - . Biball -
n . Reklamemarkeo
gegen Nachahmung

gesetzt cesch .
[ e: tigtseit45 Johr .

ais Spezialität
Conrad Mfiüer
Schkeuditz • Leipzig .

Radio -
apparat mit Detek¬
tor , Kopfhörern und
Montagemater ' al .

zusammen nurl2M .
Radio « Verti leb

Fz' ztenfralli12, VnJprhm II.

PILlglich nnb nnerwörte : verdarb
am Sonnabend nach längerer Krank »
bell mein lieber Mann , unser anter
Vater und Großvater , der Gastwirt

Wilhelm Dams
im 65. Eebenslafit ».

Sie « jeiorn tiefbetrüM an mit ber
Pi te um ftiürs Beileid

Witwe Wllhelnriiie Dam «
nebst Kindern

Set IIb , Schlegelftr . 9
Slnüfdierung . ssreltaa . »benb »

8 Ubr , int Rrfniat - rii : m ©rriditflr

ertüHtn ftimnit die traurige
den Tob untere » Roüegen

ZistralTtrbanii dtr Mmduoiiten ond Deizer
tovii BerDfiqcnouen Deitsdiliiids

Geschäftsstelle Groß . Berlin .
Wir

Pflicht .

Julius Fischer
Betizk kiallesch . « Tor , perilozben am
18. Februar , befannliugeben . fi74/Z

Ehre feinem Anbeitfen !
Die «eifetiung erfolgt Donnerstag .

tun 18 Seht , nachm . 2 Uhr. w Ma.
r endorf . Eitenad >er Str,HeUfa - Krcu3 -
Kirchhof. Die Oitsoerwalwng .

ZUrcüseld
intimes Th 8 U

twv »reV fdiligw:

Tamil . Schmock

Klabnaspartie
kleine Fricdeospr

Central . Theater

uhr Der Jrcmde

Metrepol - HieutBr
Tagl . 8 Lhr

Ko so Kaaettc

Admiralspalut
Tä- llch »' / . Uhr

Kaüer- jLeoua

Amtim�I
welle 505

Wir

bleiben
weiter

billig !
v, | bis 8 M.

METROPOI
I viBisie L

Das Kabarett
der

Taakfrennde
Elntr 1 . 2u . 3M

Theatsr am

Rottbasser Tor
Kottbasser Str . 6

rigl . 8U . - 9tg . 3U

ian?D Sie alles aS

I
was Sie Im
MonatFetbr

hindern
könnte , die

EU1C -
icr

mit ihrem
Pracnt - Pro - ratnm

zu besuchen 1
Eintritt 0,60-2. : 0 M

Philharmonie
8 Uhr ;

SiDlODletart
MiliianD . Orüi
Ding ; P/of . Prüwer
6 Sinf. — Tuhiikenk; .

Sol. : H. Holst

Am Sonnabend , de » I L Februar ,
oerjiarb unser langjähriges Mitgiied ,
der Koüege Dreher

Gustav Wrudc ,
Steglitz . Aisenftraße 3

Ehr » ( einem Anden tenk
Brandl enlcommlMon d. Dreher im
Demi ich cn Nefaliarbeterverband

Eiaäicherung Donnerstag . 18. Feh .
nachmittags 4' - Uhr im Krematorium
Wilmersdorf . Berliner clt . gadlreiche
Beteiligung wird erwartet . ( 120. 20

Deutsche Werke Aktiengesellschaft , Bertin
Bflasz per 50 . September 1925

BeSliZleUe Reichsmark
Grundeigentum . . . . . . .. . . . .. . . . . . . . .6 000 MS. ön
Gebäude

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
66u4 360, —

Betriebsanlagen

. . . . . . . . . .
.

. . . . . . . . . .
Ii—

Schüfe . Fuhrpark und Autos

. . . . . . . .. . . . . . . .
fr -

Werkzeugmaschinen

. . . . . . . . . . . .
.

. . . . .
Docuanlagen , Hellinge und Nebenanlagen . . . . . . . .. . f . —
. Modell -. Formen und Werkzeuge . . . . . .

. . . . . . . .
1 —

Vorrichtungen und Lebren

. . . . . . . .. . . . . .
L —

Mobiliar . und U ensilien

. . . . . . . . . .
. . . . . . .. 1, —

Patente und Schutzrechte . . . . . . .. . . . . . . .. » 1 —
Im Bau befindliche Neuanlagen

. . . . . . . .. . . . . .
fr -

Beteiligungen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
. . . . f>—

Beteiligungen an den Nachfolgece�ellschaften
Deutsche Industriewcrke A- G, Spandau . . . . 7996 000, —
Deutsche Kraftfahrzeuge A. - G . Haselhorst . . . 5 000 000, —
De tsche S' ahl - und Walzwerke A- Q, Se burg . 3999 000, —
Deutsche Spmnereimaschinenbau A G. Ingolsteidt 2 960 00». —
Deuische Piärisionswetkzeuv A. - G- , Ambetg . . . 20 455 000, —

Kasse . Devisen , ScHccks , Wechsel , Bank - und Scheckguihaoen 1998 709�1
Effekten . . . . . . . . .
Debitoren . . . . . . . .. . . . . .. . . . . . . . .17773 91864
iVarenbestlnde . . . . . . .275 970,02
Hinterlegungen . . . . .. . . . . . .. . . . 93 904 Z«

Avale » , . « . « . . . . . . . . . . . » . . 3 727 243,96
631169,1,14

Senoffe

Richard Eichberg
Kaiser . Arfebrich . Sfr . 20211 ist bereit »
oor acht Tagen oerflotbeit Die Be¬
erdigung hat bereit » Nattgeiunden .

Die Abteilung wird sein Andenken
in EHttn halfen .

Tteutaila , 02 . VbleUnoii .

Mmldleile Reicnsmai k
Aktienkapital

Aktien Lit . A.

. . . . . . . . . . . . . . .
28 000 000, —

Aktien Lit B. . . .. . . . . . . . . . . .. oopori ) . - 29000000, —
Reservefonds

. . . . . .. . . . . .. . . . . . . . . .
Emeuerungs Rücklage . . . . . . . . .. . . . . . . . .2 94 564 18
Kreditoren . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .1 140 177. 61
Darlehen Relchsfinanzmin steiium

. . . . . . . . . . . . .
10 ' OOCOO. —

Uebergangsposten . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .3 <63840/1
Gewinn - und Ver ust Konto

Vortrag per l 10. 24. . . . . . . . . . . .560 995. 84
per 1924/25 . . . . . . . . . . . .. . . 1' 8 40' 32 469 405,15

Kautionen . .

. . . . . . . . . . . . . . . .
0' . 2t

\ vale . . . . . . . . . . . . . . . 3 Isl 543, 6
53 116967. 14

Gewüic - und Verlust - Redinnng per 30 . September 1925

SlHivoizüleMlM !Ackifiintfs

Unieri VrancHets - Vcrtranensmönnee
tonferenz findet Umstände halder erst
am Daanerstag , den 25. Februar , stau ,

| 20 19 Vi « Orlspertpaltnnp .

Der Sole Kapifän -
Daulsbsll��� 1r

| UUIlätllf ilää eadlfteB etkiltKö
C. Köck er , Berlin

SLichienberger Straße 22. Kgst . 3861

A. Beheim - Schwarzbachs
Kaolinännlsche Privatscbule

find P. Eggert )
RenkiniD . Inmefdung , Caaqhnferstr . I
und Berliner Str . 12 jrrlTalvolinung )
beginn neuer �Jähret - und �«- Jahres
Lehrpänge — reminr • NenkoMn i irw

Adolf Haffmaua

Episoden und

Zwischenrufe
au » der Varlamenl » - nnd

MioifferzeiL
Preis 2 Morl . Porto 5 Pfennig .

Vorrätig
in allen vorwärl » -

Ansgadestellen .

Elwinn - Autzjust

5. Klais « 26. Preatzilch - Süddeufsch « Älaffen - Coflctle

Ohne Gewähr Rachdruät verboten

Auf lebe aeiageu » Bfummer Ifnb ikocl alet » bade Ge¬
winne gefallen , nu » itcot fe einer auf die Sofa gleicher

Nummer fn de » beiden AbteUnngr » 2 nnb 2

11. ZfehungSfog 15. Februar 1326 , nachmlffags

ES wurden Gewinne Uber 156 Mark gezogen
2 «twinut ,u je vom) v » 184688
10 «etviNU - ,a je 30OO Mf. 01684 142867 168824 171953 288790
16 Gewin »- ,u je 2000 «f . 14239 00246 82264 115143 170866

163751 202196 260306
26 S- W. un - ,u je 11) 00 « f 5917 8421 20546 40370 50662 72481

84290 140386 154597 237303 248074 250228 276732
74 «- Winne ,u je 500 Mf 27239 28183 28611 31699 47505 61661

71026 63441 87320 876 ' 2 90683 92013 103986 105617 114088
117999 123082 130084 133760 136865 142842 144202 168999
163945 164191 177273 190943 194533 213398 226720 233525
252567 255006 262428 275/32 2787/7 291943

196 «- Winne ,u je 30 , ML 13011 16319 19316 23093 24431 24627
27910 23484 32559 33549 35617 36766 38638 49077 54526 59371
65398 66598 69999 77452 60396 63161 83413 69069 69369 69629
94627 98942 101791 101915 103474 105714 109031 110423 112506
113271 117314 126605 126903 >26609 126935 129279
131242
153196
174672
192710
215286
249135

133655
154452
176661
192855
220789
253649

136274
155715
182278
196751
224585
264780

139701
156523
182487
199510

226153
266693

142579
156564
183656
206678
235125
273223

143755
158842
188315
2023O1
237192
279662

146893
161623
188805
212569
240178
280161

131033
161918
163396
188840
213569
248635
282591

284145 287687 287931 291556 295364 296318 299728

12. ZfehungSfog 18. Februar 1928 , ootmiffagi
ES wurden Gewinn » über ISfl Mark gezogen

2 Sewiune ja je 75000 Mf. 231982
4 «- Winne ,u je 25000 ML 164584 196144
3 «- Winne , » je 6000 Mf. 38487 59132 121366 251436
8 «ewinne ju je 3000 Mf. 39016 70944 270857 287780
10 Gewinne ,u je 2000 Mf. 93311 125452 187751 236145 298860
32 Gewinne »u je >000 Mf. 4247 32757 51241 82243 >00461

f 10726 120381 133692 143809 15103 » 153110 164968 172203
250189 278618 294904 *

74 Gewinne ja je 600 » f 9037 10622 11904 20677 22044 29168
34065 54092 69970 65823 68972 74250 77928 81225 108651 129029
130427 143927 146474 154141 166477 178540 186341 190001
190527 195183 200405 228665 236123 254038 268782 270262
279561 279930 283268 285148 289541

230 Gewinne , » je 300 Mf. 1002 3216 3451 4005 6466 7421
14662 15566 20900 26135 26731 32616 34891 35366 4) 560 4058 «
40593 40772 4550 ? 46658 49466 62652 57466 57876 62904 63319
70805 73931 79109 82923 88598 90185 90667 92234 92244 94780
101353 104444 110206 11203 « 114276 115616 118946 119366
125097
141527
157525
174222
192954
206551
240601
263157

128259
143843
15815 »
174530
193094
209386
243275
263749

126621
144723
16 >179
177069
193765
217124
246495

128816
145134
' 64997
190442
' 96946
223381
247596

266373 267835
281392 295235 287174 288561 290276 283012 234874

129938
148644
169034
134509
108954

228911
248205
270222

130172
148950
171393
187022
202212
235148
249422
276360

135836
149985
172415
191843
207493
237804
250540
276805

138350
154743
173194
192121
208051
237948
250712
277098

SnlWCDOinideil Reichsmark
General - Unkosten . . . . . . . . .. . . . .. . . . . .4 975 656/4
A sc reibungen auf :

Gebäude . . . . . . . . . . . . . . . . . 174782,47
Betriebsanlaeen .

. . . . . . . . . . . . .

>35 784/5
Werkzeu ' tnasch nen . . . . . . . . . . . .58 978,67
Dockanlagen . Hellinge ond Nebcnanla . en . . . . 85660
Modei e, Formen und Werkzeuge . . . . . . .255,00
Vorrichtung n und Lehren . . . . .. . . . .52778, —
Motrlar und Utensilien

. . . . . . . . . . .

1696 —
Im Bau oeiindiiche Neuanla�en . » . » » » . 7 8 4 ,70 300 W5,w

Gewinn . . . . . .. . . . . . . .. . . . . . . . .4694 5. ' 6
5 Soft 1,97.1,14

Gewinn - Vortrag aus 1924
Brutto - Gewlnn

. . . . .

Ertrafinlise Reichsmark
36 995. 84

5475 101. 24
a &tbuVi�j

Berlin . Im Jannar 1926.

Deutsche Werke Aktlengetellschan

Die vorstehende Bilanz und Gewinn - und Verlust - Rechnung haben wir
nachgeprüft und mit den ordnungsmäßig gertihiten Bucbern in Ueberetn -
Uimmung befunden .

Berlin , Im Januar 1926

Dculsche Revltlona - und Trcuhand - AkHcnjfosellidiait
gez. Dr. Adler . gez. ppa . B ö n n» .

rällter - Franzbranntwein
Ueberau erhältlich

OPP & JOSEPH
BerlUn W.

« a
tn der Getamtaoflafe
de» . VorvArts * sind
besonders wirksam

and trotzdem

sehr billig I

KLEINE ANZEIGEN g )
Jedes Wort 12 Pi .
Das fettgedruckte Wort 25 Pf. ( zu¬
lässig zwei leltaedruckte Wort «) .
MeUeogesnchedas erste Wort (fett )
1 >PL. jedes «eitere Wort 10 Pf Worte
über 15 Buchstaben zählen doppelt .

Anzeigen , welche für die nächste
Nummer bestimmt sind , müssen
blsfi - Uhr nach mittat s in der flcuni
expeditien des Vorwärts , Berlin bW,
LlndenstraOeä , abgegeben werden .
Oleselbe Ist von morgens 8 'i Uhr bis
nehm . 5Uhr unnnterbroctacn geöffnet

Verkäufe

Stfsfitabet , Eettermaoen
Kaub wagen aller Art . Gl-
bcnerftraSe 55,

_ _ _ Karren ,
Slobns . Dies -

Aaumann - Nähmofchinen für feausoe -
brauch und Gewerbe . Teiliiahlung . Zie»
varafur - Deristatt für aüe Svsteme .
Emil Kalbarih . «. m. b. Friedrich -
ftraße 55a. Amt Safenbeide 5857.

R- ik - tnae ( ZUchler - Prä - istonL Sfmer »
b- its . Goldfüüf - derhali - r Bttreaudebarf ».
bau » Lindner Neulöün . Kaifer -
Friedrtch . Sfraäe�Iß/87 . _ _

*

Gänfeftbem . fflüfetfiee . auch un .
aetifiene , au » erster Band . Paul Poe »
aelotp JBrinen ( Dderbruchl 40. _

«ohlen . Ansfchnift sowie fZmfNche
Schuhmacher . Ar: ifei billigst . Lederhand .
lun « Rath - n, Gräfte Franffnrlerstr . 81.

Bckleidungssiuckp . Wasche usw

Leihhaus »sritzpla » 68a verlaust An-
*üae, neu und getragen ( teils «uf Sethe )
U2S0. Pgleto ' s . Gummimäntel 18, —.
Damengarderobe ! Betten , Stand 29, —.
Bettwäfche Dimitrf 18 —. Sepp che!
Gardinen ! Sportpeüe . Gehpelze . Pelz -
fragen fpottbilligl Plüschmäntel 40, —.
Keine Lombard wäre I_

*

Getragene Lettenggtbersbe , tadellos

Anvelbefchränle . hreltellla . mit
gefchliffenem Spiegel 120. - . Beftkellen
4». —, Plüfchfofas . Eruzelmtzbel , Rast-
lungserieichterung . Stein , mte Ai�
llgwerstrake 20.

S , Uberaugebote . Serren , immer 290.
Sabelinfl ubao t nitutt n, Lampentifche .
Sandrtifdie 16 Teewogen 85. Klub -
tische 25 SoldmarL stUöbelbaus Kostet -
lina . Kastanien - rllee 5«. _

'

Telfzahlnng . kulant� Mäbel- Ztzifch . _
*

" Tellzoblngg . billig Mädel - Mifch . _*
teilzabfang . reell . MSbef. Piifch .

Droste Fra nf furter ftraste 45/46 *

Musikinstrumente

Diane *, prächtige Instrumente he-
gueme fiabiweUe . Sachler . Otanien *
burgerstraste 42

erhalten , fflefeaenheitsläufe In Pelz¬
waren . aroste Auswahl , dilliae Preife
Keine Lombarbware . Leihbaus Spiegel
Gbaufieestraste 7.

Wradoerlelh . InfNtuL
122 - 128 . gegenüber
strsste .

Friedrichstraste
Oranienburger .

viggss preiswert .
Zink Brunnenstroste 85

Kiaoierwawer

Konkurrenzlos . Neue foumUrie An-
kleidefchrönle mit Spiegel 105. —. neue
englische Bettstellen mit Federboden
unb beeil eiligen Auflagen 85. —.
Nachttische mit Rormorplaite 15. —.
Pfüfchfof , 45. —. Diplomaten 48. —. !
Säulenbüfett 76. —. neue Küchen. 102
breit . 88. —. Estzimmer , echt Eiche. 160�
breit , komplett 845 . —. Riefenauswahl
in jeder Ausführung . Möbelhaus Gott »
litb . Rüaenerstraste 18. Bahnhof De-
fimdbrunnen . _ .

Gelegenheit . Kieiderfchrank 18 . —
Bertiko 15. —, ffiafditoitette 15. —. Frank »
furter Schreibtisch 25 Mark . Sofa 15. - .
Küchen 24. - . Pißbefhaus Gottlieb ,
Rüoenerstroste dreizehn .

Klooiee 275� . Kontertpwno ( Müael .
konl . Steinmetierllügel billigst IFablungs »
erieichterung ) . Steinmeger , Pianofabriri
�onienstraste 166 HL

_ _ _ _

Slietpigitoo . te Trocife ftaufanreibnuna .
Teilzahlung . Bahrt . Sauptftrole L. « de
Grunewallistraste .

Kaufgesuche
Fahrräder kaust Linien strah , 1»

Verschiedenes
Sertrgnenoseäe Auskunft Frauen .

Mädchen . Langiährige Erfahritna (ärzt .
lich) Wölfl . Wienerstraste 20. Por .
tal m. 2 Steppen Gädihei Bahnhof . *

Gerberei . Neukölln . Prinz - So ndiern -
straste 87 58. -

Batentmotraheg . Uullegemorrahen , Me.
tallbetten . Ebatkefongues . Waller , Star -
«Mibe, 5 » 4 » «n- aisloefchäfl . '

Arbeitsmarkt '

SIcllenangeDote

MiiteittDlsdiDle der juiisdieD Geneiide
an Berlin .

Die Schulwartstelle
ist zu befesten .

Im Kandwork erfahrene unb in Bsrlln
aniäfflge Bewerber wollen sich unier Gm
reichung «an Ieugnisieu ( chtuUich bis
28. 6 M melden . [85 IS

CfflttlhiSrA . r ' . rmtfMharMDPAfprtft» 9QIL
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Abrechnung mit öer Justiz .
Der Justizetai vor dem Reichstag .

Der Neichstog erledigte gestern zunächst den ZZertehrsetat . Bei
den Abstimmungen wird zuerst dem Beschluß des Ausschusses zur
Untersuchung der Rechtsverhältnisse bei der Reichs -
dshn zugestimmt . Angenommen werden die s o z i o l d e m o-
t ro t i s ch e n Anträge : die Reichsregierung zu ersuchen , auf
die Reichsbahnvermaltung einzuwirken , daß

1. die L e i st u n g e n aus der Arbeiterpen sions -
k a s s e der Deutschen Reichsbahn eine den heutigen Teuerungs -
Verhältnissen entsprechende allgemeine Erhöhung er -
fahren :

2. die U n t e r s ch i e d e in den Leistungen an die A l t - und
Neurentner zu beseitigen und die Altrentnerbezüge den
Bezügen der Neurentner gleichzustellen .

icrner , die Rcichsregierung zu ersuchen , im Interesse des um seine
Existenz ringenden niederschlesischen Kohlenreviers
dahin zu wirken .

1. daß die Rcichseisenbahn mit sofortiger Wirkung weitaus
größer « Kohlenmengen dem niederschlesischen Revier entnimmt als
bisher .

2. daß umgehend die Tarifsätze für den Eisenbahntransport
niederschlesischer Kohle bedeutend ermäßigt werden .

Der deutschnationole Antrag : Die bestehende Differenzierung in
den Frachten zwischen Fabrikkartoffeln und s a n -
st igen Kartoffeln aufzuheben , und die getroikneten oder
gedörrten Kartoffeln , zu Futterzweckcn bestimmt , aus Klasse E in
Klasse F zu versetzen , wird mst Z Stimmen Mehrheit angenommen .

Zustimmung findet ein sozialdemokratischer An -
t r a z . die Reichsregierung zu ersuchen , bei der Hauptverwaltung
der Deutschen Reichsbahn - Gesellschast daraus hinzuwirken , daß die
engekündigte Beseitigung der F a h r « v e r g ü n st i g u n g en für
Schwerkriegsbeschädigte unterbleibt .

Ein deutschnationaler Antrag , die Reichsrcgierung zu ersuchen ,
aus die Reichsbahn dahingehend einzuwirken , daß die Bahn -
dofswlrtfchaften angewiesen werden , frische Milch zum
verkauf an die Reisenden bereit zu holten , wird einstimmig ange -
nommen . Auch die von den Parteien vorgelegten Anträge auf
Ausbau und Elektrisierung verschiedener Eisenbohiistrecken werden

angenommen . Einige kommunistische und ein deutschnationalcr
Antrag werden abgelehnt .

Der Haushalt de - Rechnungshofes des Deutschen
Reichs , ebenso der der Reichsschuld wird ohne Aussprache
angenommen .

Es folgt die Beratung des Haushalts des R e i ch s j u st ! z -

Ministeriums .
Abg . Korsch ( Komm . ) berichtet über die Verhandlungen des

Ausschusses , der den Antrag stellt , die Kosten für den Staatsgerichts -
hof zu streichen .

Abg . Oanemann ( Dnatl . ) erklärt , der Schaffung besonderer
Arbeitsgerichte werde die deutschnationale Fraktion energischen
Mderstand entgegensetzen . Bei der künftigen Reform werde der

Heranziehung des Laienelements gebührend Rechnung geirogcn sein .
oter es sei falsch , jetzt eine solche Teilrcfnrm vorzi ' nehmen . Der

Redner polemisiert gegen den republikanischen Richter -
» » und und verteidigt das Verfahren aegen den Landgerichtsdirektor
. Krohner . Zu verlangen fei , daß die Ernennung der Staatsanwälte
unter Mitwirkung der Richtcrkollegien erfolge .

Dbg . Dr . Lew ( Soz ) :
" Jcber zwei Jahre haben wir fetzt die Emininger Per -

o r d n u n g. Die Erfahrungen hai - e» dafür gesprochen , daß die Ein -

iiibrung de » Gütenerfahrens im Zivilprozeß das Prozeßverfahren
leibst nur verzögert . In der Strosrechispflege verlangen wir drei

Reformen . Zuerst haben wir Beschwerde zu erheben gegen das

BersaHren bei Durchführung der Untersuchungshaft .
Seit 7 Jahren führen wir darüber Klage . Wir hoffen , daß das

gegenwärtige Justizministerium die Ersahrungen aus dem Falle

Hzfle zur Veranlassung nehmen wird , um eine Resorm der Unter -

suchungshaft vorzunehmen , die oft schlimmer wirkt , als die schlimmste

Rerurteilung . Die Verurteilung bedeutet seelisch den Abschluß eines

bestimmten Komplcres . Wer aber in Untersuchungshaft sitzt , ist in

i ' Aiger Ungewiß ! ) « ! ! über feine künftigen Aussichten a » f Wochen und

lstonate binaus . ( Sehr wahr bei den Soz . ) Er wird völlig unvor -

bereitet über Rocht in Haft geholt , feine wirtschaftliche , gesellschaftliche
und materielle Eristen . ; aufs schwerste geschädigt durch ein Verfahren ,
das aller gesetzlichen Sicherheiten entbehrt .

tta muß verlangt werden , daß die Unkersuchungshafl nor durch

ein verfahren verhängt werden kann , daß ebensolche gesetzlich «

Sicherheit enthält , wie da » Strafverfahren .

W- r in Untersuchungshaft sitzt , bekommt keine genügende Gelegenheit .

hch auf die Havptvcrhandlung vorzubereiten , die Länge der Unter -

iuchungsdaft , die oft gleichzeitig verhängt wird , kann den Ruin der

( ' . ristenz bedeuten . Ich werf « demgegenüber auf England hin .
wo sich , zur Ehre der engli ' chen Richter fei das festgestellt , ein Richter

I - kbft Stellung gegen das unbilliae Berfahren bei der Bechängungder

der Untersuchungshait genommep hat . Der bei uns herr -

ichende Zustand ist einfach unmenichlich . Ich nenne den �all Hofle

r . ' cht wegen seiner materiellen Seite . Er mag schuldig gewesen sein ,

aber er war nicht so schuldig , daß er die Untersuchungshaft verdiente ,

die ihn getötet hat . ( Sehr wahr . ) Er ist teils aus Dummheit , teils

aus Gewissenlosigkeit zu Tode gemartert worden .

Der zweite Sammelpunkt unserer Beschwerden richtet sich

gegen da » System der ( Flnjclrichlcr .

Arbeitsersparnisse bei der Justiz sind gewiß erwünscht , aber lieber eine

langsame und gute Justiz , als «ine schnelle aber schlechte Justiz . Ich

erwähne den Fall eines Parteigenoficn von mir : Der Redakteur

Flebig unserer Plauener Parteizeitung soll sich dadurch schuldig -

gemacht haben , daß er «in Gedicht über den sächsischen
I u st i z m i n i st e r oerösfentlichte , durch das dieser sich beleidigt

sühlie . Ein amtsgerichtlicher Strasbesehl verhängte deswegen über

i - »i 3 Monate Gesüngni » . ohne verhör , ohne Versahren . ohne ver -

» idlgung . (hört , hört ! ) Ein zweiter Fall : Ein Soldat in

Potsdam soll sich bei einer Ucbnng nicht vorschristsmaßig
benommen haben , der Mann erbäl , ohne jede Verhandlung
? Monate Gesängnis wegen Ungehörigkeit im Dienst . ( Hört , hört ! )
I ' . ngeiähr das Schlimmste , was ich seit Jahrzehnten gehört habe , ist
aber der folgende Fall : er richtet sich gegen 2 schle fische Ar -
bei « er . die an einem Streik wegen des Deputats beteiligt waren .
Sie haben l « � Zentner Kartosseln im Werte von S7 Mark

gestohlen und kamen deswegen vor den Einzelrichter . Der eine

Arbeiter war beim Militär im Jahre 1918 bereits mit 2 Jahren

Zuchthaus wegen Diebstahl bestraft worden . Er befand sich also im

Rückiall . Diesem Manne wurden mildernde Umstände nicht zugute

gehatten .
�

In dem Urteil wird gesagt , daß er Lohn - und Deputat be-

kommen Hobe . Ader er habe den Diebswhl am hellichten Tage aus -

gefübrt , ihn also „ mit der denkbar größten Dreistigkeit begongen .

Er sei deshalb mit Zuchthaus zu bestrafen Für die Mindeststrase von

emem Jahr Luchthau » lieg « also kein Grund vor . Als Sühne ur

die Tat fei eint Strafe von 1 Jahr 3 Monaten als angemessen zu be -

zeichnen . Dazu kommen noch 10 Jahre Ehrverlust . �Stürmisches

dort , hört ! ) Diese 10 Jahre Ehrverlust beruhen nach dem Urteil aus

der Erwägung , daß solche unlauteren Elemente , die eine politische

Rolle zu spielen suchen , sich als Vertrauensmänner der Dominial -
arbeiter aufspielen , bei den heutigen politischen Berhältnisien solang «
wie möglich an dem poliliicben Leben nicht teilnehmen dürften .
sStürmisches hört , hört ! ) Bei dem anderen wurde als
strafverschärjend angesehen , daß er eine Vorstrafe wegen
Hehlerei erlitten habe und Rädelsführer bei dem Land -
arbeiterstreit gewesen sei. Die wirtschaftliche Bedrängnis , die
ihn zum Kartofieldiobstahl verleitet habe , habe er selbst verschuldet .
Er habe sich nicht entblödet , dem Dominium , das durch den Streik
selbst geschädigt worden ist , « och Kartoffeln zu stehlen . Drei
Monate Gefängnis seien dafür angemessen . ( Lebhaft « Zurufe : Wie

heißt der Mann . ) Der Richter heißt Springer . Allerdings trat

später Begnadigung ein . Aber der Einzelrichter bleibt doch weiter
Richter . Schuld an solchen Urteilen ist nicht allein der einzelne Richter ,
sondern das ganze System . Einzelrichter sein heißt , daß er Termin «
anberaumen fami wie er will , die OefsenUichkeit erfahrt nichts davon .
Er kann solche Urteile in dem Dunkel des Amtszimmers sprechen . Es

ist gesagt worden , wir würden mit der Zeit gute Einzelrichter de -

kommen , solange aber die Richter so geschult werden wie bei uns ,
werden wir Einzelrichter , die wirklich Recht sprechen , nicht erziehen .
Was jetzt vorgeht , das ist eine Bivisektion am lebenden Körper des
Lölkes . ( Sehr richtig bei den Soz . ) Vizepräsident Bell bittet den
Redner seine Ausdruiksweis « zu mildern . ( Lebhafter Widerspruch
links . )

Lebhafte klagen haben die Verteidiger zu führen .

Man »« rweigerte ihnen die Einsicht in die Akten , die bescheidenen

Rechte des Angeklagten werden dadurch noch weiter beschränkt . Die

Untersuchungsrichter sehen in den Derteidigern oft nur einen

Begünstiger der Angeklagten .
In den letzten Mochcn haben zwei Untersuchvogsr ' - bler in Essen

und Breslau die Akten der verleidiaung bcjch ' . aguayint . Es ist

nicht zu verstehe », daß die ReichsjustizoerwaUung sich aus den

Standpunkt stellt , das seien Angelegenheiten der Loudesver .

waltungen . Wenn auf Grund der bestehenden Gesetze diese Zlistände
nicht geändert werden können , dann ist das R e i ch s j u st i z -

Ministerium dazu berufen , diese Gesetze zu ändern .
Der Angeklagte und sein Verteidiger müssen fr «, sein von den sie

beschränkenden Maßnahmen der Untersuchungsrichter . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Ein anderes Kupitet bilden die Landesoerratspro -

z e s s e. Aus früheren Zeiten besteht noch ein Abscheu vor dem

Delikt des Landesverrats . Wir müssen uns aber daran gewöhnen ,
daß der Begrifs des Landesverrats sich gründlich gewandelt hat .

Nicht nur der , der die Geheimnisse des Staates verrät , wird heute
des Landesverrats beschuldigt , sondern schon der , der darauf auf -

merksam macht , daß 2!) junge Leute sich zusammensetzen und söge -
nannte vaterländische Hebungen veranstalten , soll ein Landesverrat

sein ! Ja neun Zehntel der Landcsverrotsprozesse handelt es sich um

Fälle , die bekanntgegeben worden sind , well sie mit den deutschen
Gesetze » in Widerspruch stehen . Aber weil die Betretsenden anged -
lich einen falschen Weg gegongen sind , und die Engländer oder

Franzosen davon Mitteilung erhalten haben , sollen sie Landesverrat

begangen haben ! Es ist jetzt nicht schwer , jeden Menschen bei uns

mit dem Worte Landesverrat zu belasten .

Ich ersuche die Regierung um Auskunft , ob «» rlchNg ist . daß im

Jahre 1025 wegen Landesverrals 940 Jahre Zuchthaus verhängt
worden sind . ( Lebhaftes Hört , hört ! )

Was es mit solchen Zuchtbousurteilen aus sich hat , wissen wir aus
dem Falle Wandt . Mit der inzwischen erjoigten Begnadigung
ist dieser Fall nicht erledigt . Das ' Reichsiitstizministerium hat ge¬
glaubt . ihm noch nachträglich einen Stoß versetzen zu können . Ein

Gnadcnakt soll kie Strafe tilgen , die Zustizverwallung dars aber

nicht einen Mann , den sie aus dem Zuchibauie enlläßt . vor der

Oessentlichkei « noch nachträglich infamleren . Die Reichsjustizver -

waltung hätte doch nicht daran vorübergehen dürfen , daß wandt ein

Gesuch um Einleitung eines wiederausnahmeversahren » eingereicht

hatte . Ein anderer Fall :

Der llnterossizier wiese war im Jahre 1916 gesangen

genommen worden . In einem italienischen Gesaugenenlaqer
steckte er einem von den Italienern verurteilten Kameraden drei

Zigaretten zu. Er wurde deswegen von den deutschen
0 s s i z i e r e n bei dem italienischen Lagerkommandant d e n n n -

ziert , ( hört , hört ! ) Deswegen wurde er destras « und ia

seinem Aerger sagte er , die deutschen Ossiziere wollten einen

Fluchtversuch unternehmen . De » wegen wurde ihm im Zahre
1925 vom Kammeraericht Berlin eine Slrase
von 12 Jahren Zvchlhau » zudiktiert . Und der

Mann sihii ( Stürmische Zurnse links : Unerhört ! )

In einem anderen Falle hat der Angesagte den B « -

sotzungstr » ppen in Karlsruhe Mitteilungen rein

wirtschaftlicher Art gemacht , sie waren in einem Briefe
von 40Zeilen Länge enthalten . Für diesen Brief erhielt der

Mann vom Reichsgericht eine Zuchthausstrafe von 12 Jahren zu -
diktiert . ( Stürmische Psuil - Ruse . ) Auch im Fall « Butler .

j a h u scheint das Reichsgericht sich nicht die Mühe einer sorgfältigen
Beweiserhebung gemacht zu haben . Bullerjahn hat geleugnet , die

Indizien reichten zur Verurteilung wegen Landesverrats nicht aus .

Aber drei Zeugen beriefe » sich auf die Erzählung eines u n -

genannten Mannes , wonach Bullerjahn der Täter sei.

Diesen Zeugen verbot die vorgesetzte Behörde die Aussoge über die

Persönlichkeit diele » unbekonnten Mannes . Sie dursten nur über

die Tatsache der Erzählung aussagen . Bullerjohn stand also einem

Unbekannten gegenüber und wurde zu 15 Jahren Znchlhaus ver -

nrleilt . ( Lebhaftes Hört , hört ! )

Derartige Urteile , die auch rein juristisch nicht zu halten stnd .

müssen von der Reichsjuilizverwaltung untersuch ! und aus ein

erirägliches Maß zurückgeführt werden .

Ein besonderes ernstes Kapitel bildet die politische Justiz . Die

Fememorde werden ja an anderer Stelle untersucht werden .

Aber jetzt schon muß darauf hingewiesen werden , daß zwei Regie -

rungen im Reich und Preußen erklärt haben , sie wünschten die

öffentliche Verhandlung beim Berliner Fememordprozeh , trotzdem
erklärte der Landgerichisdirektor , daß die Oefsentlichkeit wegen Ge -

sährdung der Stantssicherheit auszuschließen sei. Auch die ganze
Art der Führung dieses Prozesies und die Entlastung von Ange -

klagten während der Verhandlung sprechen dafür , daß po 1 1 -

t i s ch e E r w ä g u n g e n bei der Entscheidung des Gerichts mit -

gesprochen haben und nicht die Frage , wie nütze oder wie schade

ich dem Staat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Staatsgerichtshof wird kein Ruhmesblatt in der

deutschen Rechtspflege hinterlassen . Man kann ihn von dem Vor -

wurs der parteilichen und willkürlichen Rechtsprechung nach einer

Richtung , nämlich noch links , nicht verschonen , während er die Leute

von der Rechten ganz anders behandelte .

was hat das Reichsiustizmlnsterium gegen die parteiliche Recht -
sprechung bisher getan ?

Es hat die P f l i ch t d e r N a ch p r ü k u n g . ob die Vorschriften der

Strafprozeßordnung erfüllt werden . Sehen Sie doch andere Staaten

an , mit denen wir aus gleicher Kulturhöhe zu stehen glauben !

Selbst im kleinen Oesterreich wären solche Fälle der Justiz wie bei
uns nicht möglich , weil die dottige Presse nicht eher ruben würde ,
bis Abhilfe geschaffen ist . Auch die deutsche Presse sollte ihre ganze
große Macht gegen diese Art Justiz einsetzen . Die Massen , die Jahr
für Jahr das große Unrecht leiden müssen , haben nur einmal im
Jahre die Gelegenheit , von hier aus die Stimme des Rechtes zu
hören . Der Tag . an dem hierüber Recht gesprochen wird , wird zu
einem �. ag des Terichts über die Gerichte . Wir verlangen auch van
den bürgerlichen Gerichten , denen wir als Gegner gegenüberstehen ,
daß sie wirkliches Recht sprechen .

Reichsjustizminister Dr . Marx :
Das Ansehen und die Autorität unserer Richter und unserer

Rechtsprechung zu fördern , ist unsere Pflicht , denn eine inlakte und
allgemein angesehene Rechtsprechung ist eine der festesten Grund -
lagen unseres Staatswesens . Dieser guten Absicht dieni man aber
nicht durch solche Verallgemeinerungen , wie sie Dr . Lern vorgebracht
yat Er hat ganz ollgemein schwere Vorwürfe gegen den Richter -
stand gerichtet , die unbegründet , auch von ihm nicht begründet sind
und die ich entschieden zurückweisen muß . ( Hört ! hört ! und Zuruf
der Kommunisten : Das ist Euer Reichsbannerlamerad Marx ! ) Selbst
wenn die vom Abg . Dr . Levi angeführten Ausnahmefälle stimmen
sollten , wäre daraus ein ailgememer Vorwurf gegen die deutsche
Justiz nicht herzuleiten .

Die Reichsjustlzverwalluna wird gegen alle ihr unlerstelllen
Beamten vorgehen , die sich Pflicht , und »echlswidrigkeiten zu -

schulden kommen lasten .

Wo ein Richter polltische Andeutungen in die Urteilsbegründung
bringt , wurde ich das entschieden mißbilligen . Im Fall « Wandt
war es die Pslicht des Reichsjustizministeriums , die Autorität
der Rechtsprechung zu schützen und darum habe ich bei
der Begnadigung von Wandt erklärt , daß ich dos Reichsgerichtsurteil
gegen ihn für richtig halle . ( Unruhe bei den Soz . ) Scharf und ent -
schieden muh ich Widerspruch erheben gegen die durchaus unbe -
gründeten Angriffe , die Dr . Levi gegen den Staatsgerichts -
hof zum Schutze der Republik gerichtet hat . Wir werden uns im
Kabinett demnächst mst der Frage der Aushebung des Staatsgerichts -
Hofs beschäftigen . Die von Dr . Levi angeführten Urteile lasten sich
bei einer so knappen Darstellung gar nicht nachprüfen . Er hat
nicht einmal mitgeteilt , ob Beinsunq gegen die Urteile eingelegt
worden ist . Im Falle Bullerion ist zwar eine sehr harte
strafe verhängt worden , aber nach der Ueberzeugung des Gerichts
hat er einen so schweren Verrat wichtiger Lebensintercsten des beut -
scheu Volkes und Reiches begangen , daß das Urteil durchaus
angemessen war . Die Einrichtung des Einzelrichters mag ja
zu manchen Mißständen geführt haben , aber allgemein kann diese
Kritik nicht zutreffen , denn die Zahl der Berufungen hat
sich vermindert . Wenn es möglich sein wird , werden wir oll -
mählich zu den alten Verhältnisten wieder zunickkehren und mehr
Richter einstellen .

Die Resorm der Untersuchungshaft wird die Gesetzgebung schon
in aSchsler Zeil beschästigen .

Abg . Schulte ( Z. ) westt die Angriffe des Abg . Dr . Levi auf
den deutschen Richtersland zurück . Zurückzuweisen ist auch der
schwere Angriff , der im Rechtsousschuß gegen die Richter in
der Form gerichtet wurde , daß erklärt wurde , man traue ihnen als
Schiedsrichtern nicht die nötige Objekttoität zu bei Entscheidungen
über die Abfindungsstreitigkeiten . Wenn manche Urteile in Abfin -
dungsprozesten Befremden erregten , so lag das nicht an den
Richtern , sondern an den gesetzlichen Bestimmungen ,
an die das Gericht gebunden war . Wir bekämpfen den keittsch -
nationalen Antrag Everling auf Simultanzulassung der Rechts -
anwälte an ollen Gerichten . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . kahl ( D. Vp. ) : Die scharfen Angrlsssredcn gegen dl «
deutsche Justiz würden wohl nicht in jedem Jahre wiederkehren , wenn
nicht etwas wahres dahinter steckte . Wir verteidigen keinen Richter ,
der bei seinen Entscheidungen die Unparteilichkeit vermissen läßt . Die
aewerbs - und gewohnheitsmäßige Heninterzichung der deutschen
Rechtspflege richtet ober großen Schaden on . Die Politik kann
heute bei der Rechtsfinduna nicht ausgeschaltet werde » , aber
jede parteipolitische Einstellung muß dabei ausscheiden . In der
Vermengung der Rechtspslege und Parteipolitik gibt der Reichstag
ein schlechtes Beispiel mit der Einsetzung so vieler Unter -
s u ch u n g » a u » s ch ü s s e , die mit der ordentlichen Rechtspfleg «
kollidieren . Auf dem diesjährigen Iuristentag werden wir unter -
suchen , ob hier nicht ein « Aenderung notwendig ist . Wir
brauchen eine Vereinheitlichung des Rechts , nur ein Reichsgericht
statt der vielen Lberlandesgerichte . Die Strasrechtsresorm
sollte schleunigst vom Rcichsrat verabschiedet werden . Wir sollten
auch eine Vereinheitlichung der Gesetze versuchen und
mit den vielen Gelegenheitsgesetzen aushören . ( Beifall . )

Um 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch , 1 Uhr , vertagt .

/ugenüveranllattungen .
tUjbtnn . «bt «Il »n«»kasfierrr ! fiatt « Mttiw « b , mm 5 —T lUrt AbreSmuna

der BeirrSg «.

heulen Miklwoch . den 17 . Februar , abends 7 % Uhr :
Wrddi » « � SiftnTe Antvnstr . <«. Boetraq : , . Äri«iteri >l >! «nS mrd tbewrrt -

schatten *. — KrlmholSvl - »: Schul « EbersiraUier Str . 10. Sortro «: „©crncin -
schottsrritiedumr *. — ZtoscutlxUer Borstabt : Schule GivZsrr . 2So. Bortraz :
„ Mark Twain " . — Rordrin «: Schul » Schcrrndcrglir . 7. . „Zum Anden tcn tm
70. Tobrstaaes chrinrich gcinf «. " -- BoitcnolaZ : Zufff nibtirn Riaacr Str . llE .
Bortoa »: . . Snifttfiun « der Erde " . — Friedrichobai »: Iuaenbbeim Diestewiemr »
ftrafic «>—7. Borira «: „ Iuaenb und scriirllc Tra ? «" latt . 23. iZebrnarl . —
Ost «» <?r »»kfurtcr Dicrtcl >: llu�eudhrim Riaaerstr . ltL . Bortua »: „Eiitkleiiuna
br : Crdr *. — fttfftnffokt : Schule Stallschreiberstr . 54. Dortra «. - „ Jugend un »
Sewrrtschatt «n" . — Südost ,Reich »nberi, «r Biertrl ) : Iuaendheim Reichenlicrgcr
Straft « HS. Bortraq : „Nikotin und Alkohol " . — Zrirbrichobaa «»: ?>«, », chheiin
SdwTittutbcTftt . liX». SlusfvrodK : „ Di « Schul « der orlreitendrn Iuaeud *. —
ffricfttidxfcU *; Iusiendliinm Zleviiner . 5cfc Sdiloftfttoftc . Auosvroche : „Unsere
«omunin «" . - Aeu- Lichtenberg : Auqendbrim Pestalodiu - Lmeum. Prin >. Ald «rt >
Strafte 44. Bartraa : „Srrucllc IZraqe *.

««»beb «, ir « Rouküllu . Zft» Uftt im Iuarndbeim S - mmr Straft « Werbe -
bCtirksfunktionSrslftuna . Sehr wichtiq « Tchzesordnuna .

Lildungskurse :
W«rbebe,irk Tieryart «»: Schule Etcvbauvlaft . Tvema : . . DI» Auaent » i » der

Gesellschaft ". Ncserrnt Geuoffc ®. Solirur .
®ttbfbt »ltl Wrttrn : Iuaendbeim Sdiönrber «. Zkuben»- , «che Kauvtstroftk .

Tkitmo : „ «infiUmtim in den Sozialisinus " . Referent Genosse C. Pouimaun .

Briefkasten der Redaktion .
». B. lft. l . So bleiben N. 40 m. steuerfrei . 2. Der grisohltr Lohn ist maft-

aebenb . — K. B. . StflcL Nein . — Ziulirrntschödimiu «. Wenden Sie s.ch an
de. « Deutsche Rote SCrr. iA iAbt . fflUd,tliu «5fttrforc ; e) , ffasanenstr . S3, — «: •
o eb m Ufte 1ti ( t Nur dem Gerich t aeeenüber und auch nur dann wenn Ibe
Sohn danach «efwiat wirb . — Trau S. Lt. , Nalkberar . Da 5Uir Mann sich
wieder uerboiratet bat . so wird die choli« beo 4U arwiibrenden Uute - Halto noch
den Gruudsiiften der Billiokeit bestimmt . Eine «weite illaae auf Ghescheidnuft
können Sie nicht onstrcnqcn . — A. 9. , Aarz . 1. 50 Pouicrmark 3 1.0.) j -
mc rl . 25 Proz . — 0,75 Gpldmact . 2. Wenn der Smpfanq des Dariebeus bo-
stritten werden sollte , so müssen Sie dem Schuldner d«n Gid »usdiieben . —
113. 1. Ueber die chöbe löftt sich nicht » Bestimmtes lasen . 2. 2 Peo. >. n. T. —
Ä. R. 101. ? hr Salin hätte 30 M. imrllckerhalten müssen , da «e nur von 160 M.
(610 M. ist für 1024 fltuerfttO Lohnsteuern Zu entrichten hatte . Atter Leser <2.
t . und L. Rur dann , wenn die Auttoertunasstelle dem Antraae d«« Gläubiaers
entspricht . Weisen Sie auf Ihre wirtschaftliche Las « hin und verlausen Sie
ib- rabset - . uns des foinbeeifaftes . 3. Di « Be: Zins »»a e. folftt vom t. Januar 1025
ab. — v. s . 22. 1. und 2. Nein . — 20Inbrmer „Bormä7ts *- Abonne - ,t . Grauo -
strafte . Noch unserer Ansicht stird Sie Rrichsdeuöd . er , da Sie am 10. Aanuar
10. 0 anftilhaih Polens aewobnt haben und nicht wieber «ach Polen Zurück-
verehrt stnd. — R. F. Ja . — «Iv - oick . 1. Rein . 2. Ja . Es tritt der Stein «.
runaodetras der Anoestelltrnocrst chcruna hinzu .

wekterberlchl der Ssten ' Qdjen BetfertlenflskcO « für Bern ». ( Nachdr bert . )
Wechselnd bewölkt , einzelne leichte titegenlälle . warnt . — Für Veuischlost .
Uebecall warm , wechjewS bewöilt und leichte Stiichregen .



Die erste GrostbankbilanZ .
Die Berliner Handelsgesellschaft - tO Proz . Dividende .

Auf die Abschlüsse der Berliner Großbanken wird die Arbeiter '
schaft in diesem Jahr « besonder » zu achte » haben , vi « Berliner
Großbanken standen im Vittelpunkt jener sorglosen Kredit -

Bewahrung an Konzerngewaltig « wie Stinne » und

Stumm , di « den Großbanken , wo nicht direkt schwer « Verlust «, so
doch verlustbringend « Festlegung großer Kapitalien gebracht hat . S ' e
stehen auch im Mittelpunkt der heutige » Wirtschast s -
k r i s c ! denn wa ? diese an finanziellen Verlusten aus gewährten
Krediten und Wechselprotesten gebracht hat und noch dringen wird ,

schlägt bei den Großbanken selbst bei den durch Pfänder gedeckten
Krediten zu Buch . Der Mangel an Beschäftigung imd Absaß ta d«?

Industrie kommt bei den Banken al « Bertrauenskris «
gegenüber der Kundschaft zur Wirksamkeit , di » die Ausdehnung
der Geschäfte hemmt , ohne daß di « Kosten weientlich kleiner werden
können . Auf der anderen Seit « müssen die Großbanken aus »

reichende Gewinn « ousw - isen , wenn Ihr Kredit nicht leiden soll . So

wird das Rätselraten um di « Geheimnisie der Troßbanlbilanze » i »

diesem Jahr « besonder » lebhaft sein . Di « Arbeiterschaft hat an der

Entschleierung der GroßbankbUon,zen ein Interesse , weil in den Groß »
bankabschlüsten wichtige Merkmal - liegen zur Kritik und B « « in >

sluisung der Zins » und Kreditpolitik , deren Bc -

fchafsung für dl « erfolgreich « Bekömp ' ung der Wirtschaftskrise von

entschcidender Bedeutung ist .

Die Sonderstellung der Htlndelseesellschas ; .
Für die Berliner chandelsgoscllschast ist nun in allererster Linie

zu beachten , daß sie für die Berliner Großbanken nicht als

typisch angesehen werden darf . Im Gegensatz zu allen übrigen
Berliner Großbanken hat sie keine Depositenkassen , kein

Deposttengeschäft . infolgedessen keinen Filialapparat und

was in diesem Zusammenhang entscheidend ist . bei weitem nicht scne
massenhaften Kosten de » Filialapparatee , die heut « noch außer

Verhältnis zu den Geschäften st e h e n . die gemacht werden

können . Sie ist im wesentlichen eine Kundschastsbant . die
Die G- ! dcr der Kundschaft aufnimmt und sie innerhalb der Kundschaft

weitergibt . Da » Sontokorrentgeschäft ist da , chouptgeschäft .
Weil sie keine Depositen sammelt und nicht darauf angewiesen ist .
neu « Kundschaft für dies » Depositen zu gewinnen , ist auch ihr

Risiko kleiner . Sie kennt da » Hauptbuch ihrer Kundschaft
wie ihr eigene ».

Ei » gunstiger Abschlug .

Darauf muß man achten , wenn man den Gischäfisabschlnß der

chandelsgesellschast auswerten will . Es ist ein guter Abschluß . Der

Reingewinn von Lch « Millionen sgegen da » Borsahr mit

2,36 Millionen ein Mehr von 800 000 M ) «rlaubt wie 1924 eine

Dividende von l0 Proz . und einen Gewinnoortrag van

0,32 Millionen M. ( lO >l ; 0. 22 Millionen ) . Di « Handelsgesellschaft
hat bekanntlich ihr Friedenskapital am schürfst « » zusammen -

geschnitten unter den Berliner Großbanken : von UO Millionen

auf 22 Millionen , im Dcrhäftnts Z : J. Wenn sie bei geringeren

Kosten und Risiken als ihre Sroßbankkollegen lO Proz . Dividend « ver¬

teilt und kein « Gewinne versteckt hat , wie die Verwaltung behauptet .
sv�st der stark « Einschnitt in das Friodenskapital berechtigt ge -

Seftn . Bei den übrigen Großbanken wird man deshalb darauf zu
achten haben , inwieweit das hoher hemesien « Goldkopstal «v « rituell

Anlaß zu einer niedrigeren vioidend « wird
An Gesamteinnahmen wurden 6,54 MiUlmen erzielt .

g - gen 10 . 09 Millionen Borjahr . Davon kommen auf das Konto -

korrent . da » Wechsel » und Devisengeschäft 5,91 ( SM ) Millionen , auf

Provision « » 3�5 ( S£ i ) Millionen . Di « Gewinn « au » dem Wert »

papier » und Emissivusg . ' schäst mit einigen Hunderttausend Mark ( im

Vorjahr 704 000 Mark ) sind in diesem Jahr » in den Provisionen cnt -

halten . Di « Derwaltvngskosten einschließlich Tantiemen be -

trugen 5,03 s5 . l4 ) Millionen , danon 3,3 Millionen ( mehr als 4)

Personalto st en , Stevern 1�7 ( 2. 02 ) Millionen . Pen -

sionsleistungen 0�0 ( 0. 30 ) Millionen . Räch einer Erklärung
der Verwaltung «rtlärt sich die geringere Steuerlei st ung
1925 au » einer Mehrbelastung de » Jahre » 1924 durch «Ine Vergleich »-

Zahlung an den Flokus für aus 1923 noch au » stsh «nd » Steuern . Zur
Personalpolitik wurde dl « interessant « Erklärung adgegeden .

daß die Handelsgesellschaft ; v ? 3 nicht weiter abgebaut hat

<heut « 615 Angestellte ähnlich wie Im Lorsahr ) , daß «in weiterer

Abbau höchstens Reueiifttellungen nötig gemacht hätte unb daß eine

Ueberalterung de » Personal » durch den Abbau der jüngeren
Kräfte aus die Dauer gefährlich sei . 1913 wurden 500 Angestellte

beschäftigt .
Ei » neuer Ge- chöftszweig .

Immerhin ist e« sehr beachtlich , daß auch die chondelkgesMchaft
mit dem reinen KundengeschSst nicht au » « » Kommen
ist . St « hat 1925 «in « » neuen Geschäftezweig oufgenommen , d« r
aber doch in der Richtung de > Bedürfnisie ihrer Kundschaft lag . Poll -
ständig neu erscheint nämlich in der Bilanz der Posten Vor¬
schüsse aus Waren und Warenvers chisfvngen mit
25 . 24 Millionen , der die Beleihung van Ueverse « kommew
den Frachten zum Gegenstand hat . In der Hauptsache erfolgten
die Geschäste über den » aumwollimpmt zugunsten der d- urich «,

Textilindustrie . Sie dürsten auch finanziert sein au » verfügbare »
Au» land « trediten der Kundschaft . Für di - . ' . aubelsgesellfchaft «in

Ausweg von großer Bedeutung , well sie dadurch mit chreu flüfffs ««
Mitteln weniger auf den Geldmarkt und di « Börse angewtese « war
und trotz höherer Ainsgewinn « und geringerer Risiken Ihre Liqul -
didät hochhalten konnte . Reu ist in der Bilanz auch de ,
Posten Akzepte mit 4. 1? M' ll . , aber nur deshalb , «eil lvS4 die

Weitergab « an Bankakzepten noch nicht üblich war .
Wie di « Bilanzsumme ( 244,91 gegen 160,88 Millionen ) zeigt .

ist der Umfang der Geschäft « gewachsen . DieSUi u ,

bigerkonten der Handelsgesellschaft ( nur Konwkorrentkundfchaft )
sind von 134 . 29 Mill . auf 210,89 Mill . gestiegen , die S ch u l d n « r
von 57 . 45 auf 75 . 29 Millionen , hie Wechsel . Devisen und Sorten
von 35,20 auf 74,38 Millionen . Dagegen sind dw Guthade »
bel Banken und Bankier » von 41�4 auf 35�9 Millionen

gesunken . Den Ausgleich brngt dos neue schon behandelte Konto
Vorschüsse aus Waren und Warenverschiffungen mft 28,24 Million « » .
DU Berfchiebungen innerhalb der einzelnen Konlen durch die
Auslandskreditc sind sehr interesiam In dem Guthaben der
Kundschaft ist der Anteil ausländischer Gelder gegen da »
Vorjahr verdoppelt . Die Handelsgesellschaft selbst hat unter
ihren » 35 . 29 Millionen Bankguthaben 27,3 Millionen ( 25 Millionen
von 41,35 Millionen uv Vorjahr « ) Forderungen an » Aus -
l o n d. Di « Forderungen an inländisch » Banken sind auf die
Hälfte gesunken , von 16 auf 8 Millionen . Beachtet man die
» ermehrt « Krediigcwährung auf laufende » Konto , im Wechsel - und

Warenbeleihungsgeschoft mit insgesamt 85 Millionen und dem -
gegenüber die Vermehrung der Auslandsguthaben der
Handelsgesellschaft , so ergibt sich, daß ein Teil der hereingekommenen
Auslandsgelder bei der Kundschaft im Inland keine Derwen ,
dung gefunden hat . Wenn dies « Beobachtung auch bei den anderen
Großbanken zu machen ist , so wäre da » «in Zeichen dafür , daß die
Absatzstockung im G- solge der Krise schon in den letzten Maaten 1925
Auslandsgelder im Inland unverwertbar machte .

»
Wenn nun der Abschluß der Handelsgesellschaft günstig zu

nennen ist , darf eine » dabei doch nicht übersehen werden . Alle
Gewinne der Banken sind Industrie und Handel durch die höh «
Zinsspanne abgepreßt , auch die der Handelsgesellschaft . Di «

Gewinn « der Privatbanken fließen au « dem Zin » - und Prvoistons «

Monopol , durch dessen rücksichtslose Ausnutzung die Privatbanken
das Wirtschaftsleben austrocknen und lahmlegen . In

diesem Sinne sind die Gewinne der Großbanken , so hoch oder so

niedrig sie sind , eine der entscheidenden Wurzeln der Wirtschafts -
krise . Diese Krise ist künstlsich oerschärst , über alle » gesunde Maß
hinausgetrieben . weil die deutsche Bankwirischaft bisher größtenteils
von den Auswirkungen der Krise durch da » Zins - und Provisions -
Monopol verschont geblieben Ist . Ein Zeichen gesunder Volk » -

Wirtschaft sind also gewimnreiche Dankbilanzen unter heutigen
Verhältnissen durchaus nicht .

_ Nußlanö und der dentföe Erfinderschutz .
Das Reichspatentamt teilt mit :
lieber 1l Jahr - waren in Rußland die Deutschen Ihrer gewerb -

lichen Echutzrechte beraubt . Dieser für Handel und Industrie in
Rußland und Deulschland gleicherweise schädlich « Zustand soll durch
zwei neue Gesetz « beseitigt werden .

Zunächst ist in Rußland ein neue « Patentgesetz in
Kraft getreten , nach welchem unterschiedslos Inländer und Aus -
länder Potente erwerben können . Das russilch - sozialistisch « Recht an
dem privaten gewerblichen Besitz ist damit ausgeschaltet . Das Gesetz
schließt sich eng an das deutsche Patentqesetz an . Es sieht eine
Prüfung der Patentanmeldungen aus Neuheit , Ersindungselgen -
schaft und gewerbliche Verwertbarkeit vor und läßt das Einspruchs -
rsrfrchren zu. Gegen die Entscheidungen der ersten Instanz ist das
Befchwerdcoerfahren gegeben . Di « Erfindung muß . rv « in Amerika ,
von dem Erfinder selbst oder seinem Rechtsnackjfolgv angemeldet
werden . Die Patentdauer beträgt fünfzehn Jahr « . Da »
Patent muß innerhalb von 5 Iahren In Rußland durch eigene Per -
Wertung oder Lizenzen . zur Auesührung gebrecht sein . Dies « Frist
kann um 5 Jahr « verlängert werden . Die Gebühren sind erst fällig .
welin die durch Patent geschützte Erftndung zur Ausführung ge -
bracht ist . was der Behörde binnen Einmonatsfrist mitgeteilt werden
muß . andernfalls das Patent für nichtig erklärt wird .

Weiterhin ist von besonderer Wichtigkeit für Erfinder da « ( im
Reichsgesetzbloft 1926 . Teil II , Seite 8 ff . im Auszug im Blast für
Patent - , Muster , und Zeichenwesen 1926 . Seite 23 ff , verös�ntlichte )
Gesetz vom 6- Januar 1926 über di » deutsch - russischen
Recht » - und Wirtschaftsverträge vom 12. Oktober 1925 .
de« am 12. März 1926 in Kraft treten . All « nach dem Kriegsau » .
bruch in Rußland für verfallen erklärten Schutzrechte ( Patente .
Gebrauchsmuster , gewerbliche Muster . Modelle und Warenzeichen )
können aus Antrag mit aller Priorität wieder aufleben .
Ferner können alle Deutschen , die vom 1. August 1914 bi , mm
Inkrafttreten dickes Vertrages in Deutschland «in Patent angemeldet
haben , bek der Anmeldung In Rußland die deutsch « Priorität derart
geltend machen , daß in die Zwischenzeit fallend « neuheftsschidliche
Tatsachen unwirksam sind . Rur ein Vorbenutzungsrecht Dritter
bleibt bestehen . Für Anträge dieser Art sind bestimmte FrZsten
( 6 bis 12 Monat « ) gefetzt . _

Preußen » Domäne » besitze Der Amtliche Preußische Pressedienst
oerössentticht eine Uebersicht des gesamten Domänanbesitze » de » preu -
tzilchen Staate » , wie er sich heute nach Abzug des durch den Ber -
sailler Vertrag abgetretenen und de » auf Grund de , Reichssiedwngs -
gesetze » abgegebenen Gebiet » darZtelll . Danach betrug vor dem
Kriege die gesamte nutzbare Fläch « an geschloflenen Domänen .
vormerken rund 430 000 Hektar . Davon sind aus Grund des
Versoiller Vertrage « insgesamt 105000 Hektar Domänenoorwerks -
arial abgetreten worden . Außerdem hat die Staatsdomänen -
Verwaltung auf Grund d- s R« ichssi « dlung » gesetzes
? l 865 Hektar an geschlossenen Domönenoorwerken abgegeben .
Danach verblieben rund 293 115 Hektar . Seit November 19l » stich
vom jpreufcischen Staat die folgenden privaten Güter zur Einrichtung
al » Domänen angekauft worden : Kallenhof ( Regterungebezirt
Schlesien ) 332 Hektar : Dorotheental ( Aeglerungsbaztrk Schlesien )
326 Hektar : T- isiungenburg ( Regierungsbezirk Erfurt ) 387 Hektar :
Trebus ( Regierungsbezirk Frankfurt o. d. O. ) 886 Hektar : Bockum
( Regierungsbezirk Arnsberg ) 293 Hektar : Reinberg ( Regierung »-
bezirk Stralsund ) 121 Hektar : zusammen 2345 Hektar . Demnach
beläust sich zurzeit d»r gesamte Domänenbesitz de » preußischen Staate »
auf rund 295 4a0H « ktar .

Roch Zunahm « der Konkurse in der erste » Februarhälste . Wie
der . Börsen . Courier ' in einer eigenen Staststik seststeM. ist dt - Zahl
der Konkurse in der ersten Februarhälft » gegenüber d«r entsprechen ,
den Ianuarperlode gestiegen . Die Konkurse stiegen von 928 auf
1012 , die Seschästsaufsichten von 694 auf 840 . Da » entspricht einer
Verwehrung der Konkurse um v Proz . . der Geschäftsaufsicht «« um
21,2 Proz . Di « zweite Februarmoche bracht » gegenüber der ersten
eine geringere Zunahme der Konkurse ( von 50 ? aus 509 ) und
eine geringe A b n a k> m e der Gefckiäüsmifsichlen ( 401 gegen 439 ) .
Di « Textlb , Kolonialwaren - und Lebensniistelbronch « stelllen den

stärksten Anteil tn der Konkursentwicklung . Auch im Holzgewerb «
war die Zunahme beträchtlich Bei Eisenindustrie und - Handel
sind die Konkurs « zurückgegangen .

Dl « vollsfürsorge . Sewaekschaftllch�venafienschaftitch « verfich «-
rungs - Aktiengesellschast , Hamburg , kann für da » Jahr 1925 über e »

sehr günstiges Ergebnis berichten . Die Zahl der ein « »

gangenen Anträge belief sich auf 206 716 , gegen 68 980 im Jahre
1924 . Für Sterbefäll « wurden rund 470 000 TL ausgezahlt , an

gemeinwirtf chaftliche Unternehmungen fest der In -

flation etwa 10 Millionen Mark Hypotheken gewährt
und weitere rund 7 Millionen Mark fest zugesagt . Der Gesamtver -

sicherungsstand belief sich am Jahresschluß auf 529 242 ( Volk ) und

16 882 ( Leben ) .

DU landwirlschaskllcheu Geuofsenschaslen im Zanoar . Nach der

Statistik de » Reichsoerbande » der deutschen landwirtschaftlichen Ge »

nossenschaften waren am 1. Februar 1926 vorhanden : 107 Zentral .

genossenschaften , 20 850 Spar - und Darlehnstaslen , 4791 Bezugs -
und Abiai , genossenschaften . 3738 Moltereigenossenschaften , 10 629

sonstige Genosienjchasten . zusammen 40115 landwtrt -

s chaftliche Genossenschaften — Gegenüber dem Staude vom
4. Januar ergibt sich m der Gesamtzahl ein Rückgang von 23 Ge -

Nossens chaften . der sich durch 74 Neugründungen und 97 Ldgängc

errechnet . Di « fest geraumer Zeit ununterbrochen « Auswärtsent -
wickluna beweisen wiederum die Molkereigenossenschas ,
t e n , ist « mit 8 Zugängen in Erscheinung treten . Der schon im

Dezember beobachtete Stillstand in der Entwicklung der Spar - und

DarUhnskosien hat sich im Januar dahin ausgewirkt , daß 30 Ab -

gängen 25 Neuaründungen gegenüberstehen . Ihre rückläusige Be -

wegung hielten die Bezugs - und Absatzgenofsenschasten mit 20 Ab -

zängen und nur 4 Neugründungen an . Die sonstigen Genosien -

chaften zählen 43 Abgänge und 33 Neugründungen , unter denen
>ie Elektrlzitäts� Licht - und Maschinengeiiossenschoften mit 23 wieder

an der Spitze stehen .

Die Krise in der Emalllctadnflrie . Die Emailleindustri « litt .
wie von beteiligter Seite berichtet wird , im letzten Quartal 1925

I« länger je mehr unter der Ungunst der Verhältnisse . Der an sich

schon gering « Umsatz im Oktober hat sich Im Laus « der Monate

November und Dezember noch weiter vermindert . Im

November konnten nur 86 Proz . und im Dezember nur noch 81 Proz .
des Oktoberumsatzes erzielt werden . Die Auftragsbestände weisen
einen dauernden Rückgang auf . Ende Dezember sind sie gegenüber
dem End « Oktober um etwa 27 Proz . gesunken . Die jetzt vor -

liegenden Berichte au » der Industrie über die Wirtschaftslage im

Januar zeige », daß die Entwicklung weiter ungünstig
war . Nur noch für 3 5 Proz . der vorhandenen Werks -

anlagen ist Beschäftigung vorhanden . Uebermäßige

Ausnutzung der Zahlungsziele , weiter zunehmende Wechselproteste
und Zahlungseinstellungen der Kundschaft kennzeichnen die Ge -

schästslag « im vergangenen Monat . Verschärft wurde di « Not der

Industrie durch die stark « Zurückhaltung , die sich der Handel
beim Einkauf auferlegt . Wie weit di « Beschäftigungslosigkclt in der

Emailleindustri » weiter « Preissenkungen zur Folge haben wird .

Ist im Augenblick noch nicht zu übersehen . — Die Derhandlungen

wegen eines Zusammenschlusses der Industrie sind in den

letzten Tagen von neuem aufgenommen worden .

Aalional - FIlm Aktiengesellschaft . Die Gesellschaft hat , wie wir

erfahren , ihre finanziellen Beziehungen zu Aenerika vollständig ge -
löst , und nur einen reinen Lieferungsvertrag mit der

Producer Distributing Corporation geschlossen . Sie stand bekanntlich

bisher mit der Poramount Film Corporation in Verbindung , die

jetzt zu den Geldgebern der Ufa gehört und die aus diesem Grunde

wohl ihre bisherige Verbindung mit der Rational - Film aufgegeben
hat . In der Generalversammlung machte die Verwaltung folgende

Mitteilung : Es ist ihr gelungen , die finanziell « Seit « der neuen

Produktion so zu gestallen . daß bei einer Reihe von Filmen die

Einnahme von vier Monaten die Produktionskosten dieser Filme
«inbracht « und daß sie mit diesen Einnahmen in der Lage war . neu

zu produzieren . Teilweise betrug die Umloufsfrist nur »inen Monat
Wir gehen sicher nicht fehl , wenn wir annehmen , daß diese p « -

rinzerte Umlaufsst ' st für die Herausholung der Produktionekosten
in erster Linie auf dl « aus geldlichen Gründen erfolgt « Ein -

schränkung der deutschen Produktion beruht , di « de »

Wettbewerb erleichtert . Es kommt oder noch , wie in der Per -

sammluna pon der Verwaltung ausgeführt wurde , hinzu, daß dys
deutsch « Filmpub likum in erster Linie Filme verlangt , dl « dem beut -

schen Geschmack angepaßt sind - Di « Filmbesucher sehen sich amerika -

nische Film « nur bann an . wenn sie di « Höchllleiswngen darstellen .
Da » Betriebskapital für die Filmproduttion hat sich di « Gesellschaft

dadurch verschafft , daß sie auf ihr « Grundstück « «ine Hypochek von

zirka einer Million aufgenommen hat . Di « Bilanz schließt mit einem

Reingewinn von 24 287 Mark , pon denen 20 000 Mark dem Reseroe -
konto zugeführt werden und der Rest aus neue Rechnung vorge

tragen wird . _ _

_ _

VortrSge . vereine und Versammlungen -
Reichsbanner » Schwarz Rok - Gold " .

» , » « ! > Sellin £, u, S- baHl - nIU . 3738 . Lot 1 fr .« CMMlas « «et *! 1». fftir, . otKBta 8 Ubi . R- rdlo »: «nOnetf . tet
OadKtin . edilntHifiittt Str . 10; Sunuinnpta *; ZZ-llvtrf . « » » »

hnntt « Stille : Robert Blum : II . fitbt . SioHortf . bei »Uiae , Beritt »>» per
D«l «! trtenvexs . : m' Jor . « ni »flniastot : 19. ffebt . . 7V4 U4t . Umono�zeftfil «,
Srei ' emaldee Situ »«. Bstt . eaeadend : . Sorwlvsliül l « ber clte » unb neuen
» elf . «eiere ni ®t . MlttU . — S- iebllchedsi »! vom 19. bi » S . fiebt . läuft her
frtm . . ffreie » ®»! t * In de » EUf) ; fpie ! en Warschauer Str . 40, — Bilmetnbntf :
Samchura - Fabrer treffen ftch #«. , b. 18. , abend » 8 Ufir . tutnabenb , Oberteol .
schule, Sctpatf , «rrberortiutt « unb ftartenausoabt . - - Kittet Sambur * .
ffcbvnl ®is bestellten ffabrlarten Hab ab ©onner «fo « bei den Sametabftbaftfc
fütrern nbf . ibeten . So. , b. SO. , nachm . 8 Übe. Antreten Lebet . Bbs. � K Zue .
»«r *. zrl «ben »»! Stem. Mar StbOIn i # »er starben . Sinäfchetunq k 1». .
nachm . 4 Übt . Krematneium Wilmerobrrs . « n « Beteiliftunq erfoweeNch
«uttmitz ! Sb . b. 1». . abend » 8>4 Ubr . Restaurant „Svnrteck,� . «aifer . «il >
Strabe 48. 8emetobsch »ft «»»rs , fcamburo . zobcet müssen unbedlnat ttfd

femptifof . giÄtentobt ; ®t . b. 18. . aber . d» 8 Übt . ärütoI . . 8«rf . bei 5
«an Bbf . Lubtenrad «. «wlsoesein Sontwlbof : ffr . , d. 19. , abend » 8 Übt . Turn .
ball » KatiendUTf , Kaiferstrabe , ? essen sämtlicher chamburq . ss - brer . »Roenilk
» » b »ntrrsenppeMt Sealschu » ? . d. 1«. . fällt au ». Di« Bets . Ist aus JH. .
>. JJ. . mUttt . — SliMtnbcm « „ Unterem » » - » : De. , b. 18. . Sombura . z - br - r

EZmutana
der Kabrrailen I » . -e Turnballe . ffr . . b. IS, , zuaültnna in «tn

ntru eoM ! m. So. , b. » - M« . Z' < Übe. Antreten «bs Stea ! . , «- . / . e
nach Lebet . Bbf . - - »anterabschastsnallners . : MI. , b. 1T„ abenb »

TU Üb«. «ontan . Sort , «ürtische , feit , «reite «ft . 14, b. 18. , «beud »
T� Ubr , «l . d. efchtnbau m fei ftlinit . »uLtS - S» M
Berliner Straß «, ckck« Litchenrromenab »

«
iZ- chiHatten »ill > äestrlaketfen enr ffabtt nach Latnbnra etlomtcn «ch « mnet » -

too mltta « o» dle NretUeltee »der deren Beanstroat « im chaubureau »»e
Mb« . « BI non blefen « am , « den ersol « di « SBeltfroab « an die «l

und is «lwl - «. tim - n

«« nssovmtrn . Bettrl «16 . Kittroo «. N.
f « S»»re - l , RtfKS: «B, Brllckenstr . z. B- rtra - sabeiib . Zt«f «r «Rt Rudbinar
B«. -- ' . ! °n,on «i : . . vo» cwbnni Indisch « üdeveoblem ' .
. 8«»?"n>° lch »tt bei SchlMnia - lfellXi «« tu Berit ». Bonner »! - , . 18. Kr-
hmot , 8 Ubr, bei eilet , «Spenlcki «tr . 70» eeschdstli «» SiMlna . Land�eute .
Damen und Leeren sowl « freund « der dlat ! i >«ti !schen Soeach » lind willkommen .

Be « ! » l »lbftt »di *«i «- Bbactlec jitbisch », Slonbc »», « B. Ordentlich ,
cheXralo « efammlu » , Souncr . ta «, 18. ssedruae , 8 Ubr i » «-Itzuiesrsaal de»
Bermaltunssaedäitb «» der jfldifib «» Gemeind «. Aofenst «. • —4.
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